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Vorrede.

Ätoch immer hatte Sachsen bis jetzt das Bedürft
niß eines gesetzlich eingeführten Dispensatoriums.
Bey dem Zustande der übrigen Medicinalverfassung,
— bey dem unverkennbaren Eifer der Mehrzahl der
hiesigen Pharmaceuten, sich in scientifischer und tech¬
nischer Hinsicht auszubilden und von den Erläute¬
rungen, welche die Fortschritte der Chemie und
Physik gewahren, zum Nutzen ihrer Kunst Ge¬
brauch zu machen, — bey dem Bestreben der
Aerzte endlich, den Zustand der Apotheken dem ge¬
genwärtigen Genius der Heilkunst mehr anzupas¬
sen, konnte nun dieser Mangel einer allgemein und
ausschließlich befolgten Norm bey Bereitung der
Medicamente zwar wohl nicht diejem'gen Nach¬
theile für das Wohl der Kranken und für die Ehre
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IV Vorrede.

der Arznepkunsc hcrbeyführen, welche im Allgemei¬
nen bey einem solchen Mangel zu befürchten stehen:
indcß ist doch auch eben so wenig zu leugne«/ daß
mancherlei) Ineonvenienzen daraus entsprangen.
Die Apotheker arbeiteten theils nach den altern Be¬
arbeitungen des Brandenburger Dispensatoriums,
theils nach dem Wurtemberger, Heils nach eignen
oder in pharmaceutischen Schrifteu hin und wieder
cmpfohlnen und willkichrlich angenommenen For¬
meln: so kam es denn, daß fast jede Ossicin ihr
eignes Dispensatorium hatte, und andre ans die¬

sem willkürlichen Verfahren entspringendeNach¬
theile abgerechnet, führte dies schon manche Unbe¬
quemlichkeit herben, zumahl in großer» Sladren,
wo mehrere Apotheken zu finden sind. Denn zu¬
vörderst hatte der Arzt mehr Mühe, sich mit den
in einer jeden einzelnen Apotheke üblichen Formeln
bekannt zn machen und diesen Unterschied stets ge¬
genwartig im Gedachtnisse aufzubewahren, um bey
jeder Verordnung darauf die nöthige Rücksicht
nehmen zu können; sodann konnte das verord¬
nete Medikament durch einen Irrchum der An¬
gehörigen des Kranken leicht aus einer andern
Apotheke geholt werden, als der Arzt vorausge-
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setzt hatte, und es mußte dann natürlich andere,
schwächere oder stärkere Würkungen hervorbringen,
als er gewünscht und dem Zustande des Krankell
angemessen gefunden hatte. Ueberdies gab es denn,
da blos die Willkühr des Apothekers hier entschied,
in dem Vorrathe so mancher Offtcinen noch ver¬
schiedene, veraltete und mit unfern gegenwärtigen
Kenntnissen und Ansichten in der Chemie und Heil-
klmst im Widerspruche stehende Composmonen, so
wie dagegen vcrschiedne Formeln fehlten, deren Be¬
kanntmachung wir den neuern Untersuchungenver¬
dienter Aerzte, Chemiker und Pharmaccuten ver¬
danken und welche der seine Kunst mit Interesse
ausübende Arzt nur ungern vermißte.

Diese Mangel entgingen keincsweges dem
aufmerksamen Blicke unstrcr weisen Regierung.
Schon im Jahre 1700 hatten die damahligen-
Chursächsischen Leibärzte den Auftrag bekommen,
mit Zuziehung der medicinifchcn Faeulrat zu
Leipzig ein Dispensatorium für Chursachscn, zu
entwerfen 5), und auch späterhin ist ein hochlöb-

*) (Rovers) Beytrage zur Geschichte des Mcdicinal-
wesens in Chursachsen vom Anfange des vorigen Jahr-
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liches Sanitatscollegium mit dem Vorsätze, dies
Unternehmen auszuführen, umgegangen *). Auch
einzelne Aerzte suchten hin und wieder diesem
Maugel in ihrem Wirkungskreiseabzuhelfen: so
gaben z. B. schon vor vierzig Jahren mehrere
verdiente Aerzte Leipzigs eine von ihnen gemein¬
schaftlich verfaßte Auswahl von Formeln in die
hiesige Salomonsapotheke, nach welcher diese Of-
ficin bisher gearbeitet hat. Doch die mannich-
faltigen und großen Hindernisse, welche bey Ab¬
fassung einer solchen allgemeinen Norm zu über¬
winden sind, haben die Erscheinung eines allge¬
meinen Dispensatoriumsfür Chursachsen bis jetzt
verzögert. Es kommt hier darauf an, unter den
vielen zweckmäßigen Vorschriften, welche die Phar-
macie besitzt, die vorzüglichste» zu wählen, also
unter dem vielen Guten das Beste auszuheben;
es kommt darauf an, ein Werk zu liefern, das
nicht blos für den Augenblick Vepfall erhalt,

Hunderts an bis auf gegenwärtige Zeiten. Neustadt
an der Orla 1804. S. l6.

^) sDresilcr) Einige ol)nmaa?gebliche und wohlgemeynte
Vorschlage zu einer höchst nöthigen Verbesserung des
Medicinalwesens in Sachsen. Jena 1791. 8. S. 158-
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sondern auch bcy der Nachkommenschaftgeraume
Zeit im Werche bleibt, welches also die wahre»
Fortschritte der Chemie nnd Heilkunst benutzt,
ohne diejenigen Veränderungen zu beachten, wel¬
che blos Producte der Neuerungssucht und vor¬
übergehende Erscheinungen der auch hier herr¬
schenden Mode sind; ein Werk, welches sich durch
wissenschaftliche Simplicitär und Bündigkeit cha«
raktcnsirt und dennoch weder ein Mittel übergeht,
welches vor andern ähnlichen durch gewisse vorthcil-
hafte Nebenwürkungen sich auszeichnet, noch auch
die Gewöhnungen älterer Aerzte und die in prakti¬

scher Hinsicht unschädlichen Vorurtheile des Publi¬
kums ganz unbeachtet läßt; — welches also, in¬
dem es die Vervollkommnung der Ausllbung der

Hcilkunst unterstützt, auch dem Privatvorthcilc des
Apothekers nicht zu sehr entgegen ist, u. s. w. Bcy

diesen und noch andern bedeutendem Schwierig¬
keiten, blieb es dem gegenwärtigen Personale des

hochlöblichen Sanitätscollegiums vorbehalten, die¬
ses Bcdürfniß des Landes zu befriedigen; um in-
deß den aus jenem Mangel erwachsenden Nach«
theil so bald als möglich abzuwenden, erfolgte un-
er dem löten November 1805 ein gnädigstes üo-
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!? nc-rals, welchem zufolge P. I. Piderits ?Kar-

mac^'a rationale, nach der dritten Austage von
1791 mit dem dazu gehörigen Supplemente vom
Jahre 1797 einstweilen und bis zur öffentlichen
Bekanntmachung eines eigemhümlichen, allgemei¬
nen Dispensatoriums für die Apotheker samnuli-
cher Chursachsischer Lande die Stelle eines solchen
Werkes vertreten, und mithin jeder Apotheker nach
den in dieser Vch"tt enthaltnen Anweisungen, ,als
einer dabcy genau zu beobachtendenNorm ledig;
lich sich richten, auch die darin verzeichneten einla¬
chen sowohl, als zusammengesetzten Media«mcnte
in seine Ofsicin anschaffen soll, so wie dies schon
vor acht Jahren für die MarkgrafschastNiederiau-
sitz verordnet worden war.

Die Verlagshanolung machte mir nach der
Erscheinung dieses llsnerale den Vorschlag, eine
deutsche Bearbeitung des Pideritschcn Wttks zu
liefern. Da man nun über die Nützlichkeit der
Bearbeitung eines Landesdispensatoriums in der
Landessprache einverstanden ist, da z. B. einer
der gültigsten Richter, ein Scherf (mit inniger

Ehrfurcht und Ergebenheit nenne ich diesen ver-



Vorrede. IX

ehrten Nahmen) durch Wort und That erklärt
hat, daß „cm deutsch abgefaßtes Dispensatorium
„allgemeiner verständlich, also gemeinnütziger, und
„weil es seltner und minder misverstanden wer¬
ben kann, auch nützlicher und zweckmäßiger ist *),"
da ich demnach glaubte, daß durch eine Ver¬
deutschung der Pidcrüschen Pharmacie die wohl-
thätigcn Absichten einer hohen Regierung noch
mehr befördert werden könnten, so unterzog ich mich
dieser Arbeit und führte dieselbe um so "lieber
ans, da Herr Oberhofrath Piderit sich meinem
Unternehmen nicht abgeneigt zeigte und durch
seine gütigen Aeußeruugen mich vielmehr dazu
ermunterte.

Die Verdeutschung des in dem Pideritschen
Werke cnthallnen Verzeichnisses einfacher Medi¬
camente und der daselbst vorgefthricbencn For¬
meln znr Bereitung der zusammengesetzten Arz¬
neimittel war der Hauptgegcnstand meiner Be¬
mühungen. Es war also meine Pflicht, diesen
durch das erwähme llensrale in Chursachsen als

»

'*) Lrppisches Dispensatorium. Vorrede zur deutschen
Ausgabe. S. 6.
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Norm für die Apotheker eingeführten Theil des
Pideritschen Werkes ganz getreu, ohne Zusätze
und Weglassungen in deutscher Sprache wieder
zu geben. Ich verspätte demnach die am nöchig-
sten scheinenden Zusätze für einen Anhang, und
nur durch einen Irrthum bcym Drucke ist es
geschehen, daß der Artikel 6arl?o ve^etabiliz m
die erste Abcheilung aufgenommen worden ist.

Zur Bequemlichkeit der Leser verschmolz ich
das von dem Herrn Oberhofrath P id erit gegebne
Supplement mit dem Werke selbst, so daß die
in jenem verworfenen Medicamente ausgelassen,
die neu hinzugekommenen aber an ihrer gehöri¬
gen Stelle eingeschaltet wurden.

Sodann fand ich es für nöthig, in dem als
Dispensatorium betrachtet minder wesentlichen
Theile der Pideritschen Pharmacie einige
Veränderungen und Zusätze anzubringen, da die¬
ses schätzbare Werk ursprünglich nicht zu einem
Landesdispensatoriumbestimmt gewesen zu seyn
scheint. Ich glaubte zuvörderst, die in dem Ori¬
ginale vorkommenden therapeutischen Bemerkungen
weglassen zu müssen, erstlich, um dadurch für andre,
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dem Pharmaceuten naher liegende Bemerkungen
Platz zn gewinnen, sodann weil Hr. Oberhofrach P i-
derit keinen vollständigen Abriß der Heilmittellehre

darin zu geben die Absicht gehabt, sondern vielmehr
b/os die schatzbaren Resultate seiner eignen Erfah¬
rung und der einiger anderer Aerzte mitgetheilt hat;
endlich weil es überhaupt zweckmäßiger scheint, the¬
rapeutischen Bemerkungen in einem Dispensatorium
keine Stelle einzuräumen/ um den so Hauffgen Mls-
bräuchen möglichst vorzubeugen. Nicht nur die
neuern englischen Dispensatorien, sondern auch die
besten deutschen, namentlich das Lippische und Preus-
sische, haben diese Vorsicht beobachtet, und das Ur-
chcil berühmter und einsichtsvoller Aerzte, deren Ge¬
wogenheit es mir gestattete, sie deshalb um Rath zu
fragen, munterte mich noch mehr zu dieser Abände¬
rung auf. Wer sich über die meisten der hier aufge¬
führten Arzneymittel, sowohl in chemischer und phar-
maceutischer, als auch in medicinisch- und chirur¬
gisch - praktischer Hinsicht näher belehren will, dem
darf ich wohl das Segnitzische Handbuch der
praktischen Arzneymittel lehre (Leipzig
,8oi — Z805, 5 Bände 8.) empfehlen, wenn
man anders mir wegen des Antheils, den ich an den
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letztem Bande,! dieses Werkes habe, diese Empfeh¬
lung nicht übel deuten will.

Da das Dispensatorium, um seinen Zweck
zu erreichen, nicht voluminös und kostspielig wer¬
den dnrfte, so mußte, ich mich in Hinsicht auf die
Zusätze sehr kurz fassen, und um wenigstens einen
leichten Ueberblick über die öey jedem Arzneimittel
zu beachtenden Hauptmomente zu geben, brachte
ich sie gewissermaßen in tabellarische Form, in¬
dem ich jedes' Medicament nach gewissen stehen¬
den Rubriken durchging.

In der ersten Rubu'k brachte ich jedesmal)!
die gangbarsten deutschen und lateinischen Be<
Nennungen als Synonyme bcy; ich überging hier
meistemheils diejenigen deutschen Benennungen,
welche blos in entlegnem Provinzen Dentschlands
üblich sind, so wie diejenigen lateinischen, die auf
ein nicht mehr befolgtes chemisches System sich
bezichen, oder auch ganz veraltet sind, und nahm
dagegen besonders die Nomcnclatnr der Preußi¬
schen Pharmakopoe, als die vollkommenste, auf.

Die zweyte Rubrik giebt in der ersten Ab¬

theilung die Gegenden an, wo die einfachen Natur-
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producte, die zum Arzneyvorrathc gehören, gefun¬
den, und wo diejenigen Kunstproducte, die der

Pharmaceute nicht selbst zu bereiten pflegt, gewon¬
nen werden. In der zweytcn Abtheilung hingegen

enthält diese Rubrik die von Herrn Obcrhoftath
Piderit zur Bereitung der zusammengesetztenMe¬
dicamente vorgeschriebenen Formeln, welche durch
das erwähnte (IllnerHle als officinell anbefohlen
worden sind.

Ich hätte gewünscht, die charakteristischen
Merkmahlc eines jeden Mcdieamentes auf eine so
befriedigende Weise angeben zu können, als dies
z. B. Herr Hofrath Scherf oder Herr Dörr¬
furt gcthan haben, weil ich glaube, daß dies
einen wesentlich nothwendigen Theil eines Dispen¬
satoriums ausmacht. Allein da mir der Raum
dies nicht gestattete, überdies auch eine genaue
Angabc der physischen Eigenschaften der Hcilmittel-

lehre schon in dem Hagcnschen Lehrbuche
der Apothekerkunst, worauf die Chursachsischcn

Apotheker zu ihrer Belehrung verwiesen worden,
enthalt«: sind, so mußce ich mich darauf einschran¬
ken, in der dritten Rubrik kürzlich nur die Merk-
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mahle der vorzüglichen Güte oder Schlechtigkeit,
der Verfälschung und Verwechselung, so wie die
Unterscheidungszeichen der verschiednen Sorten an¬

zugeben. Die Natur der Sache erlaubte es nicht,
hier etwas andres, als Efeerpte aus den Schriften
der Herren Vucholz, Conraoi, Ebermaier,
Hahnemann und Schaub zu liefern.

Eins der größten Bedürfnisseder Heilmittel-
lehre ist ohnstreitig die genaue Bestimmung der ver«
schiednen Vestandtheile eines /eden Medicamentes
und ihres verschiednen Verhältnisses: allein wie viel
bleibt uns nicht hier noch zu wünschen übrig.' Es
fehlt uns durchaus an einer nach gleichförmigen
Grundsätzen angestellten und über das ganze Gebiet
unsres Arzneyvorraths sich erstreckendengenauen
Untersuchung der verschiednen Bestandteile und es
bleibt dies noch eine Aufgabe, welche durch die ver¬
einten Kräfte einer Verbindung von Chemikern ge¬
löset zu werden verdiente. Ich begnüge mich daher
in der vierten Rubrik der Gleichförmigkeit wegen die
vorwaltenden Vestandtheile eines jeden Arznevmit-
tels blos im Allgemeinen anzugeben und zum Theil
die bey den pharmaceutischen Processen Statt fin¬
denden Wahlverwandtschaften anzudeuten.
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In der fünften Rubrik gebe ich ferner kürzlich
die gewöhnlichsten und schicklichsten Formen an, in
welchen jedes Mcdicament dem Kranken zu
reichen ist.

Die sechste Rubrik endlich enthalt in der ersten
Abtheilung die Anzeige der Präparate, zu deren Be¬
reitung die einfachen Heilmittel verwendet werden,
in der zweytcn Abcheilung aber hin und wieder
pharmaceutische Bemerkungen. Nur in den selt¬
nem Fallen habe ich es mir erlaubt, in dieser Ru¬
brik andre Bereitungsartenanzugeben, als die vom
Herrn Hofrath Piderit vorgcschriebnen,und ich
habe dabey ausschließlich nach der Preussischen
Pharmakopoe mich gerichtet. Die Nachbarschaft
Sachsens mit den Preussischen Staaten, vermöge
deren bald Verordnungen von sächsischen Aerzten
in preussische Officinen, bald welche von preussi¬
schen Aerzten in sachsische Ofsicinen kommen, macht
es vorzüglich zu wissen nöchig, bey welchen Medi-
camenten ein betrachtlicher Unterschied zwischen den
in sächsischen und preussischen Ofsicinen bereiteten
Statt findet.



XV!

5'
Vorred e.

Endlich fügte ich ein vollständiges Register
bey, da ich solches ebenfalls für einen nochwendigen
Anhang zu einem Dispensatoriumhielt.

HerrOberhofrath Piderit wird in der neuen
Ausgabe seines Werkes Zusätze und Verbesserungen
zu demselben nachliefern: damit diese den Besitzern
dieser deutschen Bearbeitung nicht entgehen, werde
ich dieselben sogleich in einem kurzen Anhange mit-
Heilen und daben die Gelegenheit benutzen, noch
einige andre Zusätze beyzubringen.

Leipzig im Map 1806.
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Vorlaufige Erinnerungen.

§. i.

^.lmit die Apotheken eines Landes für immer ihrem
Zwecke entsprechen, muß darauf gesehen werden, daß in
denselben nicht nur die nothigen Substanzen, Materialien
und Apparate ohne Ausnahme vorrathig sind, sondern daß
auch alle Operationen in der gehörigen Ordnung und mit
der erforderlichen Aufmerksamkeit unternommen werden;
und der Staat muß daher die Verfügung treffen, daß sie
wenigstens jahrlich einmahl von Kennern untersucht und ge,
prüft werden. Der Apotheker seiner Seits muß ein recht«
schaffner und in seiner Kunst erfahrner Mann seyn, der
nicht etwa blos die Nahmen der Medicamente zu nennen
und Pulver zu mischen versieht, sondern auch gründliche
Kenntnisse in der Chemie und Naturgeschichtehat.

§. 2.

In einer Officin muß in Hinsicht auf Gefäße und
andre pharmaceutische Werkzeuge immer die größte Rein»
lichkeit herrschen. Mörsel, Reibschaalen, Wagen und Los»
fcl, deren man sich den Bereitung der Medicamente be«
dient, sollten nicht von Messing seyn, denn es kommen da»
durch unter die Arzneyen leicht Kupfertheile, die entweder
abgerieben, oder von Fettigkeiten und Salzen aufgelöste
werden, wie z. V. wenn man Salmiak oder 5»l «««ri wiegt.

A 2
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Eben so ist es auch mit den Pressen, da verschiedne Körper,
z. B. Mandelöl und andre Oele, bcym Auspressen etwas
Messing auflösen und damit verunreinigt w'roen. Außer
den schon üblichen steinernen Reibschaalen müssen also auch
größere Wagen und Löffel von Eisen, kleinere von Hörn
oder Elfenbein eingeführt werden. Besonders darf man
bey Bereitung einer Mixtur, worunter Salze oder Gum«
Nlis kommen, durchgangig nur von einer steinernen Reib«
schaale, niemahls von einer messingenen Gebrauch machen,
deren Schädlichkeit durch die Erwärmung noch erhöht wird*).
Die Gewichte hingegen müssen der größer« Härte wegen
von Messing seyn. Ein Gleiches findet Statt in Bezug auf
das Zinn, weil dies so häufig mit Bley verfälscht ist. Fla¬
schen, worin man Essig lc. aufbewahrt, dürfen also nicht
mit zinnernen Löffeln versehen, noch auchRobs, Ercractcic.
in zinnernen Büchsen verwahrt werden. Auch von g'asir«
tem Töpfergeschirr darf nur mit der größten Vorsicht und
nie ohne ausdrückliches Verlangen des verordnenden Arztes
Gebrauch gemacht werden **). Alle kupferne Gefäße, wor«
in Decocte, Ertracte und Syrupe eingedickt werden, müss n
gehörig verzinnt seyn. Die Salze kocht man in eisernen
Tiegeln, mit Ausnahme des l^rtaruz emeiicuz, K>Ius>!ll5,
t»rt2rll2tu« und der terra loliaia tartari, die in irdenen Ge«
säßen bereitet werden.

§. ?.

Bey Visitation einer Apotheke hat der Arzt auf Fol«
gendes Rücksicht zu nehmen.

->) MedizinischeCommentarien einer Gesellschaft der Aer;te zu
Edinlmrg, VII Theil, S- 46.

") Pyl's Magazin für die gerichtliche Arzneykundeund med»,
linische Polizey, u Band, 3 Stück.
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2) Nur nützliche, und zwar, unsrer Meynung nach, all«
und jede Medicsmente, welche in diesem Dispensato«
rium nahmhaft gemacht werden, müssen in einer Offi«
ein vorrathig seyn.

d) Auch in den kleinsten Städten darf von den unent»
behrlichsien und nothwendigsien einfachen oder zusam«
mengesetzten Medicamenten, welche wir in dem Regi«
sier durch größere Schrift ausgezeichnet haben, keines
fehlen.

c) Die einfachen Arzneysubstanzen dürfen weder aus
schändlicherGewinnsucht, noch aus Unwissenheitoder
Unachtsamkeit mit andern verwechselt werden. Der
Arzt muß also dieselben nach ihren charateristischen
Kennzeichen prüfen.

<y Eben so wenig dürfen sie verfälscht seyn, und der Arzt
hat den Gehalt und die Mischung derselben gehörig zu
untersuchen (wie wir bey der spcciellen Abhandlung
der Arzneymittel angeben werden).

«) Nichts darf veraltet und unwürtsam seyn; Kräuter,
die ihren Geruch verlohren haben, Wurzeln, Rinden,
Hölzer und Saamen, die von Würmern angefressen
sind, müssen sogleich verworfen werden.

f) Die zubereiteten und zusammengesetzten Arzneymittel
müssen nach den Regeln der Kunst und mit aller Auf«
merksamkeit nach den gegebenen Vorschriften verfertigt
seyn, nicht veraltet oder auf andre Weise verdorben,
noch mit fremdartigen Korpern verunreinigt, oder vcr«
fälscht, noch auch zu nachlässig bearbeitet.

z) Gifte müssen von den übrigen Arzncysiossen abgeson«
dert und an einem andern Otte auflewahrt werden;
sie müssen auch in eignen Gefäßen aufgehoben und in
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besondern, ausschließlich dazu bestimmten Reibschaa»
len, Wagen «. behandelt werden ').

§. 4.
Gläser, worin Geister, vornehmlich fluchtig. alkalische

aufbehalten werden, müssen doppelt verbunden seyn, nehmlich
mit Blase und mit Papier, oder lieber mit doppeltem Leder.
Besonders gilt dies von denjenigen Glasern, welche in all«
täglichem Gebrauche sind.

§. 5-
Mensurirte Gläser sind gänzlich zu untersagen, da die

specifische Schwere der verschiednen Flüssigkeiten sehr ver«
schieden ist und deshalb derselbe Raum nicht immer dasselbe
Gcwicht^einschließt.

§. 6.

Auf jedem Gefäße zu Aufbewahrung eines Medica.
mentes muß der Nähme desselben mit großen Buchstaben
deutlich angeschriebenftpn. Mehrere Körper dürfen nicht
in ein Bchältniß kommen, denn darin angebrachte Unter»
schiede können eine Irrung nicht ganz verhüten. Diese Ge«
säße müss'n übrigens nach Maasgabe der Substanzen, wel»
che sie enthalten» von Lindenholz oder von Thon, oder von
Glas ftyn: mctallne sind wegen der leichten Beymischui^z
unter die Medicamcnte für immer verdächtig. Die Büchsen
müssn durchgangig aus einem geruchlosen Holze verfer»
tigt seyn.

§. 7.

Die Wurzeln sammelt man vor Entwicklung der Bln.
wen, ausgenommen die Calebwurzel, die erst zur Zeit der

*) Viehe Ebendaselbst.
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Blüte gut und kräftig ist. Wurzeln, Rinden, Vaamen,
Krauter und Blumen müssen von Uneinigkeiten gesäubert,
und bey nicht starker Hitze, im Schatten, doch so schnell,
als möglich, getrocknet und nicht eher zur Benutzung auf»
bewahrt werden, als bis sie recht trocken sind. Die Pflan»
zen muß man überhaupt bey heiterm Himmel, und wenn kein
Thau auf ihnen liegt, einsammeln. Dickere Wurzeln schnei«
det man in Scheiben und bewahrt sie getrocknet an einem
kühlen und trocknen Orte auf. Riechende, z. B. Baldrian,
verwahrt man in gläsernen Gefäßen und hat keine große
Quantität davon in Pulver vorräthig. Wurzel«/ die durch
das Trocknen unträftig werden, z. B. Meerzwiebeln, hebt
man im Keller unter trocknen» Sande auf. Von den mei»
sien Saame» muß man das, was auf dem Wasser oben
schwimmt, wegwerfen und nur das gebrauchen, was un»
tersinkt.

§. 8-

Spiritus und andre zubereitete und zusammengesetzte
Arzneyen ist dem Apotheker von Hausirern und dergleichen
Leuten zu taufen verboten. Chemische Mittel, welche schon
in kleinen Quantitäten sehr würtsam sind und deshalb he»
roische Mittel genannt werden, muß der Apotheker selbst
bereiten, um für ihre Besiandtheilegut sieh» zu können.
Hierher gehören die ^nnmuni«!»,, öleiculialiÄ, Kt2«i,U»,
8al lüuruu (^ervi eic.

§. 9-

In der Officin muß nicht nur zum Gebrauche des Apo»
thekcrs, sondern auch des Lehrlings ein ttelbanum vivum
liegen, welches die officincllen Pflanzen mit ihren Nahmen
enthalt. Ist die Wurzel von einer Pflanze im Gebrauche,
fo muß auch diese dabey liegen, wenn sie zu dick ist, zer»
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schnitten und gepreßt. Zu Bestimmung des Wärmegrads,
der im Winter in den Apotheken zu erhalten ist, muß ein
Thermometer bey der Hand seyn.

§. 10.

Was das Gewicht betrifft, so versteh« wir unter einem
Pfunde ein sogenanntes medicinisches von 12 Unzen. Be-
kanncllch hat die Unze 8 Drachmen, die Drachme 3 Scru»
pel, der Gcrupel zwanjig Gran.
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Die einfachen Arzneyen.

I. H,d8MtInuln vuIZZre. I^eel)2 ^d5^ntlili.

i- <^^/as Kraut von ^«emizi» ^dz^nt^mm. We?»
MUth — Grabekraut, Wiegenkraut, Wurmtod. .

2. An wüsten bergigen Stellen sehr häufig. Der im
Garten gezogene W. ist saftiger, aber nicht so bitter.
Spätestens <m May eingesammelt.

4. Bittrer Extractivsioff und ätherisches Ocl.
5- ») Aufguß mit kaltem oder heißem Wasser, Bier,

Wein oder Weingeist. Der ausgepreßte Saft. Die Eon«
serve. li) Trockne Kräulcrtussen, Breyumschläge, Auf.
guß als Zementation.

6. ^xtrzcium ^!>5vntKij. NIeum cie5till2lum ^dl^ntNii.

2. ^cet05.i. I^eri)!» recenx ^ceta5!ie.
1. Das frische Kraut von kumex «curaiuz undNumex

^ceto!2. Sauerampfer.

2. Gewöhnliche ausdauernde Pflanzen auf Wiesen und
Bergen. Am besten die weichen Blatter junger im Garten
gezogner Pflanzen.

4- Enthält eine eigne Pflanzensaure, Cauerkleesäure,
zum Theil mit Kali verbunden.

1. Das frische Kraut von 0x»Ii5 ^ceiVleila undQx».
I!l culniculai», Sauerklee.
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2., An feuchten, schattigen Gegenden.
4. Enthält dieselbe Saure.
6. Lxtlacilim ^ceio5ell,e. 82I ^ceto«ell»e.

4. Hcetum «im.

1. Weinessig.
2. In den Rheinländern, Franken und andern beut«

schen Weingegenden aus saurem Weine, Weinhefen lc.
gewonnen.

3. ») Er muß hell und llar, etwas gelblich, von an»
genehm und stark saurem Gerüche und Geschmack« seyn.
Zwey Unjen müssen hinreichen, 1 Drachma 8»l tnllüri voll«
kommen zu sattigen, d) Verfälschung mit Schwefelsäure:
Auflösung von salzsaurer Schwererde giebt einen weißen
Niederschlag, der in Salpetersäure sich nicht austobst und
im Glühen nicht zersetzt wird, c) Salzsäure: Auflösung
von salpetcrsaurem Silber giebt einen weißen käsigen Nie»
verschlag, cy Salpetersaure: mit 8»! t2li»ri gesättigt, bis
zur Trockniß abgeraucht, so verpufft das Residuum auf glü»
heuden Kohlen, e) Weinsteinsaure: bis auf ein Zehntheil
eingekocht, mit der Hälfte höchst reinem Weingeisie ver»
mischt: eine gesättigte Auflosung von 82I t»rt»ri pracipitirt
Weinstein, l) Kupfer: durch 8püiru5 82l>z »mmomaci c,u-
5licu« wird er blau. x) Vley: süßlichsaurer Geschmack
und durch Hahnemannsche Weinprobe wird er braun oder
schwärzlich. I,) Scharfe Pfianzensioffe: zurückbleibender
brennender Geschmack im Munde und das durch Abrau»
che« erhallne Ertract hatj keinen milden, sondern brennen»
den Geschmack, i) Obstessig und Bieresfig: das Extract ent»
hält kein Kali.

4. Essigsaure, vermischt mit Weinsieinsaure, Wein,
stein, Schleim, Zucker, Kalkerde, Weingeist und Wasser.

5. ») Unt» Getränke, b) Umschlage, Bähungen,
warme Dämpfe, Klystiere.

6. ^cemm cunceun-lium, äeznllütum. 0x)'mel simplex
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5. ^cnnitum. l^erlia receul Aconit,'.

ll

1. Das frische Kraut hon Aconitum Melius, ^cc»,i.
»um <I«mn!llium UNd ^. weomuntanum. Eisenhut, M6nchs«
kappe.

2. Auf dem Riesengebürge, dem Schwarzwalde, im
Oesterreichlschcn und bey Blantenburg auf dem Harze; bey
uns in Garten. Man sammelt die Blatter im May undImiy.

3. Die Blatter vom Oelpw'nium elstum sind nicht so
tief, nur bis auf die Hälfte eingeschnitten und die untern
sind langer gestielt.

4. Narkotischer Grundstoff.
5. Mit Weingeist oder heißem Wasser ,'nfundirti' ge«

Wohnlicher
6. Rxt«ccum ^coniu.

6. ^eruZs».
1. Vir!6e »er», l^uprum oxiä»tum viriä«, GrÜN«

span, grünes Kupferoxyd.
2. Besonders aus Montpellier.
3. Wenn er mit Kreide oder Gips vermischt ist, so

bleibt Letzterer bey der Auflösung in verdünnter Schwefel«
saure unaufgeloset zurück, Erste« fallt aber als Gips zu
Boden.

4- Essigsaures Kupfer mit kohlensauremKupfer ver«
mischt.

5. Als Cerat.

6. ^eru^o pl2ep»r«t», Vx^mel ^erugini».

7. ^ß2ricU8 Zlduz.
1. Loletul I.2ric!l, Lerchen schwamns, ein am

rinu« l.»lix, dem Lerchenbaume, wachsender Schwamm.
2. Aus Rußland von Archangel und Petersburg, aus

der Schweiz, Frankreich, Italien, Ungarn und Karnthe»,
auch wohl aus Aleppo.
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3. Der beste ist leicht, weiß, zart und schmeckt bitter,
lich.

4. Ein scharf, harziger Stoff.
5. Mit Weingeist infundirt und im Pulver.

/^a»-lc«5 c^l>«»'^ll>'«»» siehe üoleruz >ZM3liu5.

^4/Ka/i mi«e»-«/e stehe 3c>äa I,i5p»nicll.

8. Milium. I^,2c1ix ^Ilii.

! Die Zwiebel von ^Mum «»livum. Knoblauch.
2. In unfern Garten. Man bewahrt ihn im Keller

unter feuchtem Sande auf.
4, Scharfes Princip mit ätherischem Oele.
5. 2) Entweder roh, mit Oel oder Butterbrot», oder

mit Wasser, oder kochender Milch aufgegossen; ausgepreßt
ter Saft, d) Der Saft zum Bestreichen; der Aufguß als
Klysiier; Dampfe davon; der gequetschte Knoblauch aufge«
legt.

9. ^loe.

1. Der eingedickte Saft der Blätter von ^loe zpic-n,
und peifoliHc», Aloe.

2. Aus Ostindien und Wesiindien über London, Bri«
siol oder Amsterdam.

3. 2) ^Iae5uccotrin» oder luciäa, glänzend, durchschei«
nend, roth-draunlich, wenn sie gerieben wird, safranfarbig,
den Kanten durchscheinend, angenehm gewürzhaft rie«
cheno, b) ^lue liepzli«, die gemeine oder leberfarbige
Aloe >si leber. oder schwarzbraun, minder glänzend, bitte«
r.r, ekelhafter von Geschmack und Geruch, minder durch«
sichtig, weniger aufioolich. Sie ist unreiner und harziger
uno blos zur Bereitung des Ertractes zu benutzen.

Die Verfälschung mit Lakrizensafterkennt man am Ge«
schmücke, an der Durchsichtigkeit, Zähigkeit und hellen Auf«
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löslichkeit im Wasser; die mit Colophonium an dem Geruch?,
wenn man sie auf Kohlen wirft.

4. Ein gummös» harziger eingedickter Saft.
5. ») InPillcnform; in spirituöser Auflösung — b)in

letzterer Form äußerlich.
6. lüxirIcrun, ayuo5um ^loe«.

ic>. ^Itli^ea. I^.?.älx et ?IerKa ^Itli3e<ie.

1. Wurzel und Kraut von ^IiKzea ossiclnaii^ Ei«
bischwurzel, Althawurzel.

2. In unfein Gärten.
4. Sehr stark schleimig.

5. 2) Abkochung, b) Abkochung zu Klysiieren / die ge¬
pulverte Wurzel zu Breyumschlägen.

6. ?25ca ^IcdaeZe. 8^rupu5 ^. IInZuencum ^.

il. Blumen cruclum.

1. ^rziN» !<3U «ulpKurica, schwefelsaure, kalihaltige
Thonerde, Alaun.

2. Die Alaunsiedereyen zu Freycnwalde unweit Frank«
fürt an der Oder, zu Kommotau in Böhmen, zu Mosch,
wig bey Echmiedcberg, zu Schwemsel bey Düben, zu Nei.
chenbach, Zeulenrode, Eckartsberge, Muska, Geyer,
Beyerfeld.

5. ») Er muß weiß, beyuahe durchsichtig, nicht ze»
fiicßlich seyn. d) Kupfertheile: 5piliiu« «3!!« ammoni,«
färbt die Auflösung blau, c) Eistntheile: Galläpfelaufiö»
ung färbt sie schwarz. — Der römische undBraunschwei«
ger ist nicht zum Medicinalgebrauche.

4. Thonerde, Kali und Schwefelsaure.
5» 2) In Pulver, Auflösung und Pillen, b) Das

Pulver zum Einstreuen, die Auflösung zu Bähungen und
Injektionen.

6. Blumen u5tum.
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12. Hln!)l2 er^le».

i. ^mdr» «mdlc>5i»c,. Grauer Ambra. Ver<
härtetcr Unrath des Cachclot, ?Ii)«erer m»cwcepl!3lu5.

2. Aus den Meeren um Asien, Afrika und Jamaika,
aus Afrika und Ostindien über Holland.

3. ») Der beste ist leicht, wird zwischen den Fingern
gerieben bald weich, fileißt in gelinder Warme wie Oel,
verflüchtigt sich in stärkerer Hitze, bläht sich bcym Verbren.
nen auf, gicbt einen angenehmen Geruch und hinterlaßt
keinen Rückstand. Seine Bruchstücke sind undurchfichiig,
rauh und porös. Wenn man eine glühende Nadel hinein»
sticht, so hangt er sich nicht an dieselbe an. l>) Die Ver«
Mischung mit weißem oder schwarzemAmbra erkennt man
an der Farbe, c) Ist er mit Harzen, z. V. Storar, Ben»
zoe, Masiir «. verfälscht, so hat er nickt den eigen»
thümlichen Geruch, zerfließt nicht ölartig auf kochendem
Wasscr und hinterlaßt beym Verbrennenmehr Kohle, cl) Ist
er mit Mehl von Reishülscn verfälscht, so sondert sich dies
beym Zerstießen auf kochendem Wasser ab.

4. Er giebt etwas saures Salz und ätherisches Oel.
6. L5«enci2 ^mbrae li^uicl,.

lz. H,ln)?ßäi>l20AMül'Ze et äuices.

1. wucle, l>mx3^»li, bittere und süsse Man dein, die
Früchte vom Milchmandelbaume, /VmxZ^Iu« commuui«.

2. Aus dem südlichen und östlichen Europa.
z. Sie dürfen nicht verdorben, ranzig, von scharfem

widrigen Geschmacke, wurmstichig, zusammengeschrumpft,
sehr hart oder wachsartig weich, inwendig gelb seyn.

4. Enthalten ein fettes Oel mit Schleim. Die bit«
tern Mandeln enthalten vornehmlich in ihrem graubräunli»
che« Oberhäutcheneinen eignen narkotischen Stoff, der auch
in den Kirschlordeerblättern, Pfirsich - und Kirschkernen liegt.

5. Als Teig (?««, «m^ßäalin«) und Emulsion oder
Mandelmilch.
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6. Oleuln ^m^ßäal^lum. 3)'lupuz »m^Zäalluul z.
emulllvuz.

14. Hm/Ium.

1. Starkemehl, Kraftmehl, Satzmchl, von Win«
lerwtijen, l'liciculn d^dernum.

3. Es muß durchaus schneeweiß und leicht seyll, ben
der Auflösung in Wasser weder auf der OberflächeUnreinig.
leiten zeigen, noch einen schmutzigen Bodensatz bilden. Ist
es mit erdigen Theilcn vermischt, so fühlt es sich harter
und rauher an, und sie fallen den der Auflösung in vielem
Wasser zu Boden.

4. Es ist der vom Kleber und Zucker gcschiedne reine
Mehlsioff, Heft, fzecul», genannt.

5. Vorzüglich im Wasser gekocht zu Klysiieren.

i z. ^li>5uiu. Lemen 2ni«i.

1. Der Saamen von rimpinel!» ^ni5um. Anis.

2. In Thüringen den Gotha, Erfurt:c., in Fran«
ken bey Bamberg «. und in der Gegend von Magdeburg —
wird er angebaut.

4. Aetherisches Oel.
5. In Pulver oder im Aufgusse mit kochendem W«ss«r.
6. Oleum aeznllütum. 8pirilu«.

l6. Hnilum 5te1Iatum. 8emen ^nili stellätl.

1. Die Fruchtkapseln und Samenkerne vonlllicium »lü.
«Ätum. 8emen Lzämn. Sternanis.

2. Aus Japan, China und den Philippinen über Hol»
land oder Rußland.

3. Man muß diejenigen Flüchte wählen, die nicht pul»
verig und unrein sind.

4. Fettes und ätherisches Oel.
5. Wässriger Aufguß, seltner das Pulver.
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17. ^ntiinnmuin cru6um.

1. 8ci!'!«!n 5u>p^ui«tum ni^rum, rohes Spits«
glänz, Spiesglas, Schwefelspiesglanz.

2. Ungarn, Sachsen und Böhmen. Den UnZarschen
halt mau für den besten.

3. ») Das Bleyerz unterscheidetsich vom Spiesglanz
dadurch, daß ersiercs auf dem Bruche ein mehr blättriges,
als spießiges Ansehen hat, und sich nicht in Königswasser
auflöst, d) Ist das Spiesglanz schlackig, leicht, schwam«
mig, hat es inwendig blaße und schmale kleine Streifen,
und laßt es im Schmelzfener Unreinigkeiten zurück, so ist
es verwerflich, c) Wenn man einen Theil Spiesglanz mit
drittehalb Theilen Salpeter vermischt und das Gemenge
in einem kleinen Schmelztiegel verpufft, so ist die Masse
nach dem Verpuffen gelb, wenn das Spiesglanz Eisen halt;
weiß, wenn es rein ist; grün, wenn es Braunstein halt,
«y Vorzüglich ist die Verfälschung mit Arsenikkies gefalir-
lich. Ist dieser blos beygemcngt, so erkennt man ihn an
seiner graulich gelben Farbe, körniger«, Bruche, schwerern
Zersprengbarkeit und knoblauchartigem Gerüche, wenn man
ihn reibt oder auf glühende Kohlen wirft. Man muß da¬
her das Spiesglanz zerschlagen und untersuchen, ob nicht
an einer oder der andern Stelle eine solche Beymengung
sich findet. Noch deutlicher ist der Knoblauchsgeruch selbst
bey der geringsten Beymischung von Arsenik, weun man ei«
ncn Theil Spiesglanz niit drittehalb Theilen reinem Sal¬
peter verpufft, den Rückstand mit kochendem Wasser aus«
süßt, die Flüssigkeit bis zur Trockenheit abraucht, und das
Residuum auf glüheude Kohlen streut.

4. Reines Spiesglanzmetall und Schwefel.
5. Pulver.
6. Ou5ticum antimouiale oder Lur^rum „nimomi —

Ii,erme8 Minerale — lVlc>«u!i Äncimoniglez IvunKelii —
^nlniz purisscan« Xaempln — 8ulpliur auralum — Fulpnur
Äuralum liciuiclum und «»poiilltum — l'nl'lgriis emecicu«—
Vinuui tluxIiÄmi — Virrum »mimonii.
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18. ^iZeutun, cupellatutn und ioli^tum.

1. Gereinigtes Silber und Bla ttsilber.
1. Wenn es kupferhaltig ist, so wird die Digestion mit

8pivnu« «»!<« ammuniaci c2U5iicu« bläulich. Unachtes Blatt«
silber, aus Zinn verfertigt, erkennt man daran, daß es
in lauer Salzsaure sich aufisst.

6. I.3piz infernal«.

19. ^rmor^cig. K°>6ix ^rmc>lÄel20.'

!. Napnanuz luzticanuz. Die Wurzel von CocKleÄl-I»
^rmulacil,, Meerrettig.

2. Die Wurzel wird frisch im Kesser unter Sand auf»
bewahrt.

4. A etherisch es Oel und scharfer Stoff.
5. ») Die geriebene Wurzel oder der ausgepreßte Saft

mit Wein; K) geschabt oder in Schnittchen; auch geschabt
mit heißem Wasser vermischt.

20. ^rnica. l^erl)2, llorez und lvü^Ix ^rnic^e.

1. ^rnica mouian», Fallkraut, Wolverley, Lu«
cianskraut.

2. Auf Bergen und in Wäldern auf dem Harze, im
sächsischen Crzgcbürge und im Voigtlande. Die Wurzel«
blatter sammelt man im Iuny oder Juli) vor dem Blühen ein.

3. ») Die Blumen werden mit denen der Inula 6/zen.
»eric», zalicina und Iiiir» UNd der l^xpnc^^eli« m»cull,t» ver«
wechselt; frisch erkennt man dies leicht; getrocknet haben
die letztern eine Heller gelbe Farbe und keinen so scharfen
Geruch und Geschmack. l>) Von der Wurzel der Inula ci/.
zeineiil,«, womit man die Wurzel der ^rnic» verwechseln
kann, unterscheidet sich diese dadurch, daß sie meist nur
auf einer Seite mit Fasern besetzt ist, und einen starker«
bitterlich sck'arftn, etwas gewürzhaften Geschmack hat.

4> Scharfer Stoff, Harz, Gummi, ätherisches Oel.
B
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5. Im Aufguß mit siedendem Wasser, oder nutWein;
minder zweckmäßig im Absud; seltner in Pulver.

21. ^rzenicum älbuni.

1. ^«enlcozum. Vxlllum »«enici »lbum. Weißer
Arsenik. Arsenikhalboxyl».

2. Im sächsischen Erzgebürge.
g. Wenn er mit Kreide, Gips «der Schwerspath ver«

mischt ist, so bleiben diese Substanzen bcy der Verflucht!«
zung m einem glühenden Löffel zurück.

4. Verkalktes Arstnitmetall.
5. ») In Wasser aufgclöset. v) In Salben.

22. ^«2 ioeti^i!.

,. Stinkender Asand, Teufelsbreck, ein ver.
dickter Milchsaft, welcher aus der Wurzel der 5'eiul» ^5,
fuenä» dringt.

2. Aus Persien. Er muß in verstopften Gläsern auf«
bewahrt werden.

3. ») Die beste Sorte sind helle, olaßroMchc Stücke,
Mit zahlreichen, weißen, zum Theil durchscheinenden Bro«
cken vermischt, die sich leicht entzünden, mit einem besv«.
ders riechenden Dampfe lebhaft verbrennen und wenig
Kohle zurücklassen. Eine schlechte Corte ist feucht, schmie«
rig, dunkelbraun, fast schwärzlich, schwer. Unrein, d) Ist
sie mit andern Harzen oder Gummi's vermischt, so vcrbrcn»
nen ersten ohne den eignen Geruch, letztere aber verkohl
Kn sich nur. c) Weißes Harz, mit etwas Knoblauchsaft
oder Asanv angestoßen und getrocknet, erkennt man an dem
geringern Gerüche, der größer« Harte und Sprödigkeit,
dem stark glänzenden Bruche, dem Pechgeruche beym Ver«
brennen und der stärker« Aufloslichkeit in Weingeist.

4. Ein Gummiharz mit ätherischemOele.
5. Als Bissen oder Pillen, oder auch Emulsion.
6. l'incruiÄ ^z»e loeciäae.
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23. H«2lum. loli» und I^26ix ^32ll'.

1. ^z«rum eurc)p»eum, Haselwurzel.

2. An schattigen Platzen und in Wäldern. Man sam«
melt sie gleich, nachdem der Frost aufgehört hat, oder gegen
den Herbst.

z. Man verwechseltsie mit der Wurzel der Vinl^oäa.
rat»; diese unterscheidet sich aber dadurch, daß sie gelb,
grünlich und ohne Geruch, jene aber auswendig graubrnm,
inwendig schmutzig weiß ist und einen starken gewürzhufteli
Geruch, beynahe wie Baldrian hat.

4. Fluchtig scharfer Stoff.

5. Pulver.

24. ^«pliültum.

1. Lirumen ^zpkslmm, .^«pli2llum iuäaicum, As<
pH alt, Iudenpech, schlackiges Erdpech. Iudenleim,
Bergpech.

2. Wird auf dem tobten und rothen Meere und auf
einigen Landseen im südlichen Asien und Europa schwim«
mend gefunden. Man bezieht es von Smyrna und Aleppo
über Marseille und Holland, oder von Lampersloch und
Herzbach im Elsaß, wo es in Gruben gefunden wird. Das
von Bua im venetianischen Dalmatien soll das beste
seyn.

z. Wenn es mit Schiffspech verfälscht ist, so verbrennt
es mit schwarzem Rauche und pechartigcm Gerüche,' Ae-
ther löset das Pech daraus auf und laßt den Asphalt
zurück.

4. Ein Erdharz.

25. /,ven». 8emin2 2ven«e excorticats.

l, /^ven» «ailVa, Hafer.
5. Absud.

B 2
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26. ^urnntium. ?oli» ^uiLntiorum, I^or« 5^^3e,

veilsez, kl^ueäo coruci« ^urüiuioiuln.

1. citru« ^uminium, Pomeranze.

2. Aus dem südlichen Europa.

9. ») Den Blattern schiebt mau Zitronenblatter unter;
erste« haben an ihrer Basis zu beydcn Seiten zwey herz»
förmige Flügel oder kleine Blattansätze, welche den letzter»
fehlen, d) Die Blüten werden vermischt mit Zinonenblü»
ten, die ins rechliche spiclen — mit Apftlsincnblüten, de»
ren Blatter langl.cher und mehr milchweiß sind — und mit
Pampelmusblüten, die einen wolligen Blumenstiel haben:
alle diese orcy untergeschobnen Blüten riechen schwacher und
süßlicher, c) Die unreifen Früchte: die« von selbst abgcfoll«
ncn sind blaßgran, grau oder weißlich und nützen nickt
zum Arzneyaebrauche. 6) Die reifen Früchte siuo am be»
sten, wenn sie dunkel» oder braungelb aussehen und nicht
sehr alt sind.

4. Sie enthalten mehr oder weniger ätherisches Oel.

5. ») Die Blatter inPulver, weinigem oder wässreigem
Aufgusse, d) Die Blüten blos zur Destillation, c) Die
Früchte in wassrigem, «einigem und geistigem Auszuge;
äußerlich in Fontanelle, ä) Die Schaale in Pulvern und
Aufgüßen.

6. ^,HU» ll»p!i»e, N55enti» /^uranciurum, Oleum ^u-
lllNtioium, L^rupu« ^urauiiorum.

27.

l. Operment.

^uri^iZmeiitum.

2. In Ungarn.

4. Ein aus 9 Theiley Arsenik und 1 Theil Schwefel
bestehendes Arsenikerz,

6, ll.iquoi xrobatoriu«.
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28. ^urum ^ullÄtui«.

l. Golbblatchcn,Goldschaum.
z. Die Auflösung in Königswasser, mitspillm« «all«

»mmumaci übersättigt, wird blau, wenn das Gold Kupfer
enthält. Man darf nicht vergessen, bnß hierbei) Knallgold
entsieht.

2y. AxunZi<i iinrci. .

1. ^lepz 3uiII.,^ Schweineschmalz
z. darf nicht alt, nach ranzig seyn.
5. Salben.

Lall!»«/«,» siehe l?lÄ!i,rum.

zc>. Z2l«ÄMuin c2n«6en8e. ,
l.l'eleriiiirliina c»nH<le„ziz,kanadischer Bell¬

st» m aus den Zweigen der ?inu, balzgmea gekocht.
2. Canada.
3. Der ihm eigne angenehme Geruch und aromatische

Geschmack unterscheidet ihn vom Terpentine, womit er ver¬
fälscht wird.

4. Harz und ätherisches Oel.
5. Auflösung und Maturen. b) Auflösung zu Inj««

tionen, Einreibungen.

z,t. L2I5MIUUN <üor)2iv<>«.

1. Kopaivabalsam tröpfelt aus der Or^itera c>f.
ticuillliz.

2. In Südamerika, besonders in Brasilien.
z. ») Der beste kommt aus Brasilien und isbvon der

Dicke des Mandelöls, weiß oder gelblich, vollkommen durch«
sichtig, von starkem, angenehmen Gerüche, d) Ist er zu
alt und untraftig, so ist er dick wie Honig, zähe, trübe,
schwächer von Geruch und Geschmack, c) Ist ihm ein fet«
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tes Oel beygemisckt, so wird seine Auflösung in vier Thci.
len tartarrsirtem Weingeist?oder Acther nicht klar, sondern
trübe und milchig. <l) Ist er Endlich mit Terpentin ver«
fälscht, so ist er dicker und trüber und bringt man davon
etwas auf ein glühendes Eisen, so laßt sich beym Verdam¬
pfen der Terpentin am Gerüche erkennen.

4. Harz und ätherisches Oel.

32. Ü2I82MUM ^eluvmnum ni^rum.

1. 8al8»mu,n inckcum niFrum, schwarzer peruanischer
Balsam vom K^roX^Ion peruikerum.

2. In Südamerika, vornehmlich Peru, Terra ferma,
Cayenne und Mexiko,- über Cadix in den Handel gebracht.

3. Ist er mit Copaivabalsam versetzt, so entstcht von
Zumischung des Oleum vinioli Erhitzung mit Aufwallen und
übelriechenden Dampfen, b) Ist er mit Terpentin verfälscht,
so erfolgt dasselbe und auf glühendes Eisen getröpfelt, glebt
«r einen Terpentingeruch, c) T^e Beymischung von Wachs
und Fett oder fettem Ocle trennt sich bey der Erwärmung,
c^) Ist er mit gebranntem Zucker oder Syruv versetzt
so hat er einen süßlichen Geschmack und vereinigt sich nicht
mit ätherischem Oele. e) Künstlich bereiteter Balsam ist
nicht so angenehm von Geruch, noch so gewürzhaft, meist
bräunlich, rothlich oder völlig schwarz.

5. ,) Mixturen, b) Aeußerlich applicirt.

Z2. 82562112. Azäix L2rcl2N2e.

1. Die Wurzel von ^rcrium l.2pp» .Klettenwurzel.
2. Man sammelt sie im Spätherbsie oder z« Anfang

des Frühjahrs von den jüngcrn Pflanzen.
3. 2) Bisweilen ist «»äix Lellallonnae darunter, wel«

che sich dadurch unterscheidet, daß sie äußerlich grau, braun»
gelb oder röthlichbraun und ästig ist. K) Die Kaclix Cun.
«oliäae m»joii« unterscheidet sich durch ihre schwammige,
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mehlige, leicht zerbrechliche Beschaffenheit, durch Mangel
an Geruch und wasscrig. schleimigen Geschmack.

4. Harziger, zusammenziehender Stoff.
5. Absud.

34. LelLiäonn». l5crt>2 und I^aclix Lellaäonnae.

1. ^rrop» Lellaclonnae, 3oll,num letliZle, Wolfskir«
schen, Tollkirschen, Belladonna, Waldnachtschatten.

2. In Europa und namentlich in Deutschland in schal»
tigen, bergigen Gegenden. Man sammelt die Blatter vor
dem Blühen ein, trocknet, pulvert sie und bewahrt sie in
einem auf das genaueste verwahrten Gefäße auf. Die
Wurzel wird im Frühjahre von 2 oder zjahrigen Pflanzen
gesammelt und eben so behandelt.

2. Man verwechselt die Blatter mit denen des3ol-,num
mZium, diese sind aber nicht so groß, langgesiielt, eyrund
und stumpf.

4. Narkotisches Princip.
5. 2) Pulver, Pillen, Aufguß mit kochendem Wasser,

geistiges und wciniges Infusum. d) Brcyumschlag.

ZZ. LerKeriz. Z^cc.^e receniez LerKeriäiz.

1. Die Früchte von LerderiZ vulgaris. Berberis«
beeren. Saurachbeercn.

2. An Zäunen, Hügeln, Rändern von Waldungen
und Weiden.

4. Zitronen, und Apfelssure.
6. Kotulae Lerderiäum, 8uccu« L., 8^ruxu5 L.

36. Letul.1. 8uccu8 Letulae.

1. Birkensaft aus der Lemla »lK,.
2. Im Frühjahre durch Anbohren aus dem Stamme

des Baumes erhalten.
4- Zuckerhaltig und schleimig.
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Historie. K^clix LinortAe.

i. Die Wurzel von kol^gonum di5toica, Schlangen«
Wurzel, Natterwurzel.

2. Auf sumpfigen, torfigen Wiesen.
4. Viel zusammenziehenden Stoff.
5. Pulver und Absud.

z8. Loietu8 ,'Zm'2nu5.

Zunderlscherschwamm, Feuerschwamm.
2. An Virken, Eichen und Buchen gegen Ende des

Sommers gesammelt.
5. Aeußerlich ausgedrückt.

zy. Loluz Ernenn, «. rubr».

1. .^rzilla inc^rnar,, armenischer oder rother Bolus.
2. In verschiednen Gegenden Deutschlands und Frank»

reichs gefunden.
3. Der gemeine rothe Bolus ist grober und nicht so

gelbrothlich, als der armenische; iu Rücksicht auf ihre
Wirksamkeit ist kein Unterschied.

4. Thonerde mit Eisenkalk.

40. Lor.ix venet2.

1. üorax 8ocl»e, ^lc-,li Minerale Koraxatum, Borar.
2. Wird aus dem unter dem Nahmen Tintal im mitt«

lern Asien vorkommenden natürlichen Salze in Venedig und
in Holland zubereitet.

3. Man wählt den, welcher weiß, krysiallisirt-und
leicht ist, im Feuer leicht fließt und sich verglaset, d) Ist
er mit Steinsalz verfälscht, so knistert er, wenn man ihn
auf glühende Kohlen wirft. Mit Alaun verfälschter ist
fiyptisch von Geschmack, röthet den Veilchensaft, schmelzt
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schwer und verglaset sich nicht, und die wasserige'Aufiösung
«<rd durch Kali niedergeschlagen.

4. Mineralalkali und Vorarsanre.
5. In der Auflösung, auch in Salben.
6. Oemor i»rlari 5o!ul)il<5.

41. Zr^onia. Kilclix und 8uccu8 rocen« Zr^onme.

1. Llvonill ailil!, 5. öiuic-,, Gichtrübe, Zaunrübe.
2/Man sammelt sie im Herbste.
4. Flüchtig scharfes Princip.
5. n) Den Saft innerlich, eingedickt in Pillen, mit

Wein oder Wasscr infundirt,- b) als llmschlag.

42. Luteum.

1. Frische, ungesalzne Butter.
4. Fettes Ocl.
5. Zu Salben.

43. (^2^0.

1. Die Früchte von l'KeobwmH cacau, Kakao.
2. Im südlichen Amerika.
z. Man verwirft die schimmligen Bohnen, die inwe».

big weißlich aussehen, platt sind und herbe schmecken. Die
besten haben eine rauhe, dünne, zerbrechliche, schwarzlich,
lothe Schaale mit dunkelgelb grauem oder silberfarbnem
glanzenden Pulver; der Kern ifi braunrothgrau, etwas glän«
zend, markig, leichtbrüchig, reinfettig und schmeckt anO.
nehm bitterlich.

6. Uutvrnm ^»«o, ^Kocol-na meäic«.

<^<imm /oj.c?/^ siehe l.Äi„'5 calamlNÄliz,

44. ^2li!mu8 2r0M2tleu5. Kä^ix (^äl^ml Aromatici.

1. Die Wurzel von äcm-u5 lü^lamu«. Kalmus.
2. An Sümpfen und Teichen. Im Herbsie zu sammeln.
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3 Die Wurzel der ll>8 ^eu^em-u« unterscheidet sich
durch rothbraune Farbe, Mangel an Geruch und etwas ju»
sammenziehcndenGeschmack.

4. Harz, Gummi und ätherisches Oel.

5. Pulver, Latwerge, weiniger, geistiger oder wässeri«
ger Aufguß.

45. 0»lx vi«».

1. Ol«!,'« U5l,, 5. pur,, gebrannter ungelöschter
Kalk, reine, luftleere Kulterde.

2. Muß in kleine Stückchen geschlagen und in fest ver«
schloßnen Gefäßen aufbewahrt werden.

3. Er muß einfarbig, leicht, klingend und von fremd¬
artigen Beymischungen frey scyn, nicht mit Sauren brausen
und wenn man einige Tropfen Wasser drauf fallen laßt,
sich so erhitzen, daß draufgcstreuter Schwefel sogleich zu
schmelzen anfangt.

4. Die durch das Glühefeuer ihrer Kohlensäure be«
raubte und dadurch atzend gcwordne Kalkerde.

6. /Vqu» calc«.

46. (?2mpKor2.

i. Kampher, durch Destillation der Zweige und Blät»
ter von i.3uiu5 lÜÄMpliora gewonnen.

2. Kommt aus Osiinien und wird in Holland, so wie
auch in Berlin, Hamburg lc. raffinirt. Man verwahrt ihn
in zugebundner Blast und in fest vcrschloßnem Gefäße im
Keller.

z. Am besten ist der, der ganz weiß, ohne Flecken und
durchsichtigwie Eis ist, auf dem Wasser lebhaft brennt und
keinen Rückstand läßt.

4. Ein eigner vegetabilischerStoff, der in mehrer»
Pstanzenk<5rpern enthalten ist.

5. Pulver.
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6. 5pilItU5 villi cÄMpliurÄtuz.
t^<l»ce^ sieht I<«pi6ez OancrorMi.

47. ^2nn2l)i«. Femen O^nunbi«.

l. <ÜÄnr>!,l>!5 5«iiu3. Han fsa amen.
4. Enthalt fettts Oel und Schleim.
5. In Emulsionen.

48. (?2ntN2riäez.

1. Kleine v«5lcÄtol!u8,I^na vezicatori», spaNische
Fliegen.

2. Man findet sie in warmen Sommern im Iuny und
Iuly auf Eschen, Hartriegeln, Ahorn «., sammelt sie bey
trübem Wetter, erstickt sie in fest verstopften gläsernen Fla«
schen, trocknet sie im Schatten und hebt sie in wohl ver<
wahrten Flaschen auf.

3. Alte, zerfteßne,in ein grünliches Pulver zerfaltne
scheinen unwürkfamer zu seyn.

4. Harzig-scharfer Stoff und flüchtiges Laugensalz.
6. (Tmplazrrum ve5ic3wrium) —l'iuctura cantkliriäum.

49. OÄdutcllvu.

1. Rezina elZ5tic» 5. c^eiinen««, tiummi el25ticum,
Fedcrharz, der verhärtete Saft von der cauutclwu, el«5n«
und einigen andern Gewächsen.

2. Im südlichen Amerika.
4. Ein eigner vegetabilischer Stoff.
5. ?u Ueberziehung chirurgischer Instrumente,'

50. C^rlio veZet»I)iIiz.
1. Vegetabilische Kohle, am liebsten verkohltes Buchen,

«der Birkenholz.
1. Man wählt solche Kohlen, die im Anfange des

Frühjahrs gebrannt sind, in großen, leicht zerbrechlichen,
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aber festen, leichten, glanzenden und klingenden Stucken,
die bcym Glühen nicht stinken, nicht mit weißer Flamme
brenyen, noch platzen.

5'. Omd 2IN0MUM MINU5.

i. Die S'lamen und Saamencapsiln von ^momnm
Enräumum, kle i ne Kardamom en.

2. In Ostindien.
Z. Die großen Kardamomen zeichnen sich sowohl duxch

Große, als durch schwacher« Geruch und Geschmack aus.
Durch lcßtereEigenschaft und durch ihre ruudlich dreneckige
Form unterscheiden sich die runden Kardamomen.

4 AetherischesOel.
5. Pulver.
6. L5«enti» cH76»momi.

-2, (^rduu« beneelictuz. I^erbii c2r6ui beueäicli.

1. Das Kraut von cüeutÄUle» beiieäi'cc», Cardobene«
bieten.

2. Im südlichen Europa und in unfern Garten, wird
im Iuny vor Entwicklung der Blumen eingesammelt.

4. Schleim und Harz.
5. Wässeriges, weiniges und svirituoses Infusun».
6. (LxtrZctum caiäui deneäicti).

e^. ()ar6uii5 ^>ment08u«, I^erda recei« c2räui
tc>l«eut05l.

1. 0nop«rlIon ^«utnium, Eseldlstel, große Zel.
lenblume.

2. An Wegen und ungebauten Orten.

5. Den ausgepreßten Saft äußerlich.
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54- ('2rex 2ren2l>2. lX^cüx cÄrici« 2ren2li5e.

2. In sandigen, Gegenden.
3. Man verwechselt sie mit der l^rex Kirr», welche

mit feinen Härchen besetzt, ohne Geruch und Geschmack ist;
Mlt der Oarex 5p>ci>tÄ, die mau an dem hohen,,' auf zwey
Fuß großen Halme und der großen Achre erkennt; und mit
dcr^ürex cHziicki», die nicht im Sande, sondern auf feuchten
Wiesen wächst und ebenfalls schwacher und unwürksamer ist.

5. Absud.

5;. Marlene, kructus daricne.

1. 5»cuz p2l5lie^ Feigen^ die Früchte von ricu«

2. In Asien und dem südlichen Europa. Wir beton»»
«cn sie über Venedig, Amsterdam und Hamburg.

3. Alte, trockne, zähe, dunkelgclbe, stark mit Zucker«
staub überzogne, voll Milben sitzende, geschmacklost und
bitterliche sind zu verwerfen.

4. Zuckersioff, Schleim.
5. Decocte mit Wasser, Milch oder Schleim.

56. Oarvurn. 8emon (^rvi.

1. Der Saamcn von Orum dsivi, Kümmch.
4. Aetherisches Oel.
5. Decoct zuKlysiieren, Fomentationen, Kataplasmen.

1. Die Wurzel von üeum uldanum, Neltenwur»
jel, Venedictenwurzel.

2. In Waldern und im Schatten an Zäunen. Wird
im April und Map, wenn eben die Blätter vorkommen,
gesammelt.
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3. Kann mit den Wurzeln des 6eum „>»ls verwech<
selt werden, die jedoch langer und brauner sind und nicht
so gewürzhast riechen.

4. Bitterer, adsiringirender Ctoff, Harj und ätheri.
sches Oel.

5. Pulver, Aufguß, Absud.

58. (^r^opliMi.
1. Gewurznelken, Würznägel, die Blumenknos¬

pen von <Ü3l) opK^llu« «lom«ticu« oder üu^eui» «lvo>

2. In Wesiindien.

z. ») Die besten sind groß, schwer, leicht zerreiblich
und schwitzen, wenn man sie rißt oder drückt, etwas ölig«.
Feuchtigkeit aus. d) Sind sie an der Sonne getrocknet, so
sind sie leicht, weich, nmzüch, minder gewürzhaft und
nicht so schwarzbraun, c) Ist das Oel aus ihnen schon
destillirt, so sind sie Heller, leichter, von schwächerem Ge«
ruche und Geschmacke.6) Nachgemachte aus schwarzer
Brodlinde oder einem Teige von Pigment mit Tragant»
schleim erkennt man, wenn man sie im Mckrsel stoßt, oder
ins Wasser legt «.

4. Harz und ätherisches Oel.
5. Zu Pulvern.

6. Oleum 6e5lillÄtum cZl/opK^IIorum.

59. (Ü25c2iiIIl>. (üortex (^«c»rill2e.

1. Die Rinde von ^raron c»lcarilla, Kastarille.
2. Aus Amerika.

3. Sie muß schwer seyn, sehr bitler schmecken und,
«ufKohlen geworfen, angenehm, fast wie Moschus riechen.

4. Harz, ätherisches Oel, bittrer Stoff, Schleim.
5. Wasseriges Decoct, weinigcs Infusum.
6. L«entia (^«««UZe, üxtr»ci»m ^.
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60. 035812 6«tul2.

3«

!. rruclu, c«l5i»e, Nohrkassie, die schotenförmig»
Frucht der <l3l5>Ä ^rul».

2. In Arabien, Ost» und Wesiindien.
3. Das Marl darf nicht eingetrocknet seyn, so daß die

Schoten leicht sind und klappern; es darf ferner nicht sauer
riechen und schmecken, noch schimmelnd, oder von Wür»
mcrn angefressen seyn.

4. Kleber, Gummi, Ertractivsioff und Zucker.
6. lul^a lÜÄlliae.

61. (^ztoreurn.

1. Bibergeil, eine fettige Substanz, die der Biber,
05tm 6l,or, in einem Beutel, den er zwischen den Geni«.
talien und dem Aster hat, absondert.

2. In Canada, Sibirien, Lappland, auch Preussen
und Nußland. Es wird in zugebundnen Blasen und wohl
verschloßncn Gefäßen an kühlen Orten aufbewahrt.

4. Am besten ist das russische; das amerikanischeist
weniger werth; am schlechtesten ist das, welches wir in
länglichen Beuteln über England bekommen. Es muß in
großen Beuteln, schwer und trocken, von durchdringendem,
unangenehmen Gerüche und ekelhaft, bitterem Geschmack«
seyn. Ist es veraltet, so ist es schwarz, dürr, von gerin«
gerem Geschmackc und Gerüche. Ist es mit Ammoniak,
Sagapenum, Galbanum, Asand, Drachenblut, getrockne,
tem Blute, gehaktem, troknem Fleische zc. verfälscht, so ist
es meist Heller, schwacher an Geruch und Geschmack; sind
viel Harze darunter, so schmilzt es in der Hitze und klebt
beym Kauen an die Zähne an- Untcrqesckcbne Beutel er,
kennt man an der abweichenden Gestalt und an dem Mangel
des inner« zeitigen Gewebes.

4. Harz, Eyweißstoff, flüchtiges, scharfes und ad«
siringirendes Princip.
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5. In Pulver oder Plllenform.
6. Lllenii» <^»5iorei.

62. Outecliu.

1. 8u«u« ^poi,!cu5, lei-,2 japonic,, Katechusaft,
japonische Erde, ein eingedicktes wasseriges Extract aus dem
Holze der ^imc>5» (^«re.

2. Aus Bengalen.

3. Der mit einer duukelrothen Thonerde verfälschte Ka.
techu klebt an der Zunge, ohne darauf zu zerstießen, löset
sich in Wein und schwachem Weingelsie mcht auf und ver«
brennt im Feuer nicht.

z. Adsiringircnder Stoff mit Schleim.

5. Pulver, Mcn, geistige Auflösung, Mixturen;
Latwerge, Salbe.

6z. OentAureum minu«. ^eida cent^urei minorl«

1. Das Kraut von keiniaiiH (>'ent»ure,, Tausend«
güldenkraul, Erdgalle.

2. Auf nicht zu feuchten Wiesen und Feldern.
4. Harz, Gummi, bittrer und etwas adsiringirenderStoff.
5. Wässeriges, weiniges und geistiges Infusum.

64. Ox>Z. Küäix ^ep2e.

1. Milium cepa. Zwiebel.
2. In Gärten.
4. Scharfes Princip.
5. Gerostet, unter Breynmsch/äge, auch Salben.

65. Oera 2II«, citrin» et viri^i«.

i. Wachs, von der .^pi8 mettissc».
3. 2) Das weiße Wachs wird mit Talg verfälscht:

es ist dann nicht so brüchig und spröde, riecht darnach,
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und ätzende alkalische Lauge loset den Talg daraus auf, wo
sich denn das Wachs bey der Auflösung «m Wasser wieber
ausscheidet b) Ist es «,it Terpentin, Harz ooer weissem
Peche versetzt, so löset der Weingeist'diese Theile auf. c)Zu>
sätze von Mehl oder erdigen Theilen machen es blasser und
zerbröckelnd, und sondern sich beym Schmelzen ab. 6) Ist
endlich Schwefel darunter, so verrat!) sich dieser durch den
Geruch, wen» man es auf Kohlen wirft. .

4. Das Wachs ist ein eigner vegetabilischer Stoff, viel«
leicht ein gesäuertes, fettes Oel.

5. Pflaster, Salben, Cerale, Bougies, Wachstaffet.
6. Oleum <^er»e.

66. Oern8»i8 Aciclo, lructuz recente« (Üer25l 20162«?.

1. ri unu« Ol-2«uz, saure Kirschen.
2. In Gärten.
6. 8uccu« Or,5<irum -- 8^rupuz C!er35uium.

67. Or25u« niZrZ. lrucw« receritc« OrZu n'Zrile.

1. ?lunu« Äuium, Ho lztir sehen.
2. In ganz Europa wild.

6. ^^u» (Üerazorum nizrurum.

6z. (^eru«52 in iÄtnmi«.

1. dzlx plumdi per ^cerum, vx^clum plumli! -»ldum per
»clämn »ceruluii,, klumbum «rbonicum, Blcywciß, S ch i e«
f e r w e >ß.

2. Aus hollaiidischen, englischen und deutschen Fa«
briken.

?. Wenn es mit Kreide, Gips, Schwerspat und der.
gleichen versetzt ist, so ist es leichter und nicht so weiß; bey
der Reduction des' Bleyes durch Schmelzen mit Leinöl blei«
bcn diese Zumischungen zurück j es löset sich in Salpeter» und

C
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Essigsäure nicht vollkommen auf, oder wenn es sich auflöset
und man hat das Bley mit Weinprobe gefallt, so bewür«
ten Laugensalze noch einen starken Niederschlag.

4. Ein durch Essigdampfe entsiandner kohlensaurer
Bleptalt.

5. Bios äußerlich in Salben und Pflastern.
^ 6. ^ceium 82lmni, Uu^uenium »Idum und nutlitum.

(^e^l>«^ siehe duinu und 8evum (üervi.

6l). Ol^ereiolium. NerK» recen« (^Ii^erelolii.

1. 3c»näix celeluliuni, Kerbel.

2. In Garten.

6. ,/^a.u» ckaerefoli».

1. ^,niKeml5 nobillz, römische Kamillen.
2. Bey Borna, Zeitz lc. stark angebaut.
z. Bey den gefüllten fehlen die gelben Echeibenblüm«

chen, der ganze Blumenkopf besieht aus weißlichen Rand«
blümchen und sie riechen und schmecken nicht so stark.

4. Aetherisches Ocl, Gummi und Harz.
5. Aufguß mit siedendem Wasser.
6. ^qua dkÄmomillHe rom»!i2e, Lxtractum l^. Oleum

«le«till»ium 0.

71. ^liImomilla vul^2ri5.

1. ^lalrica«» ciiamomill», gemeine Kamillen,
Helmerchen.

2. Auf Rainen und Feldern.
3. Sie kann verwechselt werden mit der ^mkemi«

2lveu5i8, die fast geruchlos ist und einen haarigen Stengel
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hat; mit der /Xntliemiz Otula, die größere Blumenköpfe,
einen spreutragendcn Blumcnboden und eine» widrigen Ke<
Nlch hat, UüdNütdem ^In^z^ncKemum lencantNemum und
inoäurum, welche weit größere, geruchlose Blumentöpfe
haben.

4. Aetherisches Oel, Gummi und Harz.
5. Theeartiger und weiniger Aufguß.

72. (Aieliäonium M2i'u5. I^erba recen5 et lA^ix
l^lieli6onii rngioriz.

1. Scholltraut, Schwalbenfraut, Goldwurzel.
2. An Mauern und an schattigen Orten.
4. Extractwsil'ff und scharfes Princip.
5. Der frische Saft.

tA/«« l?öl'«ae siehe lüurrex ^eluviailuz.

7z. (^>cut2. Ileiba (^icut^e.

1. Onium M2cu!l>mm, Schierling
2. An Graben, Zäunen, Mauern und unqebauten Or«

ten. Man sammelt ihn im Iuny vor Entnxcklnng der
Blüte, oder wahrend der Blühezeit, trocknet und pulvert ihn
und bewahrt ihn in fesivcrsiopften Gläsern auf.

3- 2) Ist nicht zu verwechseln mitc^aei-opl^Ilum bnl.
dozum mit rauhe» Blattstielen, welche aus langen hautigen
Scheiden entspringen, mit gegliederten und an den Knoten
zwischen den Gliedern aufgeschwollnenStengeln, die an
den drei) untersten Gliedern rauh sind; ferner mit oem(>'l,3e-
lopK^Uum 5)?!ve«il'e, welches schwarz oder grau» grüne Blat»
ter mit gestreiften Scheiden und haarigen Stielen uno unge«
fieckte Stengel hat; mit ^eilia«» ^»Äpium ^ welches auf
der untern Flache stark glänzende Blätter, gestreifte Sten>
gel, Blattstiele mit an der Spitze zweyfach gezähnten Schci.
den und Dolden ohne Hülle hat) endlich mit der Qcuca ri-

C 2
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lo5,, welche eine knollige Wurzel, weiß und rechlich ge.
streiften Stengel und einen Dill ahnlichen Geruch hat. Die»
sen und älmlicht» Pflanzen geht auch der dem Schierling!
«igenthümllchewidrige Geruch, ohngefähr wie Katzenurin
od« spanische Fliegen, ab.

4. Scharfes und narkotisches Princip.
5. In Pulver und Pillen, Aufguß mit siebendem Was.

ser, Wein oder Weingeist; Breyumschlage, Fomenta»
lionen.

6. ^mpl»lrrum (ücurae, Lxl«cmn, lü.

74. (^in». 8einen cinae.

1. 8emen 8antonici, der Saamen von ^itemiiil» 8»n>
tonic«, conri-2 und iuclgicÄ, Wurm» oder Zittwersaamen.

2. Aus den Morgenlandern.
z. Am besten ist der aus Aleppo, dann kommt der

orientalische, hierauf der osimdische; der aus der Barbaren
ist der schlechteste. Er wird bisweilen mit 8emen ^Krorani
vermengt, welches jedoch gelblich und leicht ist und wie gc<
sioßnes Stroh aussieht, auch angenehmer riecht; und mit
dem 8emen I»n2cen, welches etwas gekrümmt, tief
gefurcht ist und viel bittcrer, aber nicht gewürzhaft
schmeckt.

4. Harz und flüchtige Theile.
5. Pulver, Latwerge, Aufguß, Absud.

7Z. ^iner« clsuellgu.

1. Pottasche.
2. Aus mehrern sächsischen Pottaschsiedereyen.
z. Ist sie mit Sand oder Kieselerde, Thoncrde, Gips

verunreinigt, so bleibt bey der Auflosung in kaltem oder
kochendem Wasser ein Rückstand, und sie wird durch Essig»
saure getrübt. Ist Kochsalz darunter, so knistert sie, wenn
man sie auf Kohlen wirft. Ist Arsenik beygemischt, so
wird aus der salpctersaurengesättigten Auflösung durch Ku>
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pfersalmiat Echeelens Grün und durch Weinprobe Oper»
ment gefällt.

4. Unreines Kali.
6. I>iqu3men ciuerum clguellato^m »der Oleum r»r-

t»ri per cleli^uium.

76. Oinnnmomulu. Cortex cinnZmomi.

1. <HüneI!» Xe^lanic», Zimmt, dieRiNdev0Nl>»uru,
<^inn»momum.

2. In Wesiindien.
3. Man verwirft die dickern Rinde», welche an Geruch

und Geschmack schwächer sind; eben so «»kräftig und dabey
blaß ist der Zimmt, aus welchem schon Oel destlllirt wor«
den ist. Der Mutterzimmt ist dicker, rothcr, bricht
glatt, ohne zu splittern und wird beym Kauen schlei«
mig; Zimmtsorte ist ebenfalls dicker und rother, besteht
aus kürzer» Rohren und hat einen gröber« Geruch und
Geschmack.

4. Aetherisches Oel.
5. Zu Pulvern, Latwergen, Decocten.
6. (^lzu» cinnllmonü.)

^7. ditrul. I<cuctu«, d^ortex et llaueäo ditri.

1. Zitrone, dif Frucht von lüin« meäic».
2. Das südliche Europa.
4. In der Frucht eine eigne Säure; in der Schaale

ätherisches Oel.
6. Oleum citri exprezzum, 3uccuz Oiiri, 8^iupuz (I.

78. docKIeZilA. I^erda recen« (üocklellrine.

1. OclileÄri» oikicin2li5, Löffelkraut, Loffelkresse.
2. Am Meeresstrande des nördlichen Europa; in un¬

fern Garten gebaut.
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z. Die Blätter des Kanunculuz ricar!», womit sie bis¬
weilen vermengt werden, sind mehr herzförmig und schme>
cken nicht scharf und salzig, sondern bitter.

4. Flüchtig scharfer Stoff.
5. Frisch gepreßter Saft und Conserven.

7^. Oolooriornnm.

1. Geigenha<rz, von der Kienfichte, pinuz 5ilve5tr«.
2. Im nördlichen Europa.
z. Man wählt dle Stücken, die vor das Licht gehal»

len durchscheinend roth sind. Das mit gemeinem Peche ver,
mischte ist nicht so hart und spröde, dunkler und riecht
nach Pech.

4. Harz mit empyreumatischemOele.
5. Im Pulver äußerlich, auch zu Dämpfen.

3». Ooloc^ntlnz. kam» Oolcx^ntlnäll.

1. c.'ucum,5 ^olocxnr!i<5, Koloquinten, Purgir,
Paradiesapfel, wilder Kürbis.

2. In Syrien, Egyvtcn und auf den Inseln des Ar-
chipelagus.

z. Die besten sind ziemlich groß, sehr weiß, noch un,
versehrt, recht trocken und leicht.

4- Harz.
5. Ausguß und Absud, besonders zu Klystieren.

8l. Oolumbc». Ködix Ouiumdo.

«. Aus Afrika. Sie wird etwas zerschnitten, ln genau
verschlosinen gläsernen Flaschen aufbewahrt.

z. 2) Man verwirft die wurmstichigen; bisweilen sind
die Löcher vom Wurmfraße mit einem gelblichen Teige zu«
geklebt, b) Die Wurzeln des Sozius »M2r»5 haben einen
eignen Nachgeschmack, ohngcfahr wie VioKnwurzel. c) Die
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Wurzeln der Vr/om, »lb» haben nicht den gewürzhafien,
anhaltend aromatischen bittern Geschmack.

4. Harz, Gummi, flüchtiger und bittrer Stoff.
5. Pulver, wässeriger Aufguß und Absud, weiniges

und geistiges Infusum.
6. (Lxtractum raäieiz (üolumdo.)

82. (^oncn»? marinüe.

1. Austersch aalen, von vzire, eäuli«.
2. Im Meere.
4. Kalkerde.

83. C!ontr2^erv2. Z.»c!ix l^ontrZ^ervIe.

1. Giftwurzel, Bezoarwurzel, Peruanische Gift«
Wurzel, von der ?5orale, peni»9N^1I»oder vorzieni» ttou»
«toni.

2. In Peru und Mexiko.
4. Gummi und flüchtiger Stoff.
5. In Pulver, wässerigem und geistigem Aufgusse.

84. (^orllmärmn. Lernen, (?arj«>n<3rj.

1. Der Saamen von <Ion»n6lum zarivum. K 0 rian«
der, Schwindelkckrner.

2. In Garten, besonders in der Gegend von Erfurt
und Bamberg gebaut; in Italien und Palästina wild.

, 4. Narkotischer Stoff und ätherisches Oel.
5. Aufguß mit kochendem Wasser.

85. ll^ornu (5ervi.

1. Das Geweih vom Hirsche, cervulNsriln», Hirsch«
hörn.

ÜU.'A:,,
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z. Wenn unter das geraspelte Hirschhorn Knochen von
andern Thielen gemischt sind, so erkennt man diese an ihrer
weißen Farbe und großer» Harte.

4. Phosphorsaure und etwas kohlensaure Kalkerde und
Gallerte.

5. Gallerte.
6. Liquor (^ornu Oivi 5uccin»ni«, Oleum »uimale

Vippelii, Oleum foelielum, 8^1 volalils (H. lü., 5^>il!lu5
leccilic»cu« (ü. lü.

86. (^artex ^ieruvi.inu5.
1. tlli'lna d!iinl»e, Chinarinde, von dlncliona «f.

cInÄl>5.

2. Ans dem südlichen Amerika.
z. Außer elner Menge Varietäten hat man drey Haupt«

sorten:
2) (üortex cliinae fuzcuz, die gewöhnliche/

braune China. Die vorzüglichsten Kennzeichen ihrer Güte
fird von dem eigenthümlichcn Gerüche und Geschmacke her»
genommen: sie muß nehmlick einen bittern, mild-aroma»
tischen und balsamischen, lange anhaltenden Geschmack und
einen schwachen, einigermaßen dumpfigen, doch nicht un»
angenehmen, kräftigen, etwas gewürzhaften Geruch haben,
auS völlig oder doch großtentheils g^schloßnen Rohren, mit
unter auch aus dicken, stachen Stücken bestehen, glatt und
eben brechen, ohne daß ein faseriger Bart stehenbleibt, auf
dem Bruche zwischen Oberhautchen »nd Rmde, gegen die
Sonne gchallen, kleine glänzende Puncte zeigen und verhalt«
nißmaßig ziemlich schwer seyn; sie muß eln Viertel oder
wenigstens ein Achtel wässeriges Extract geben, b) Vera!«
tete und verdorbne ist schwarz, modrig, bröcklich, wurm«
siiclng, geschmacklos, c) Sind andre Rinden, mit Aloeauf«
losung angef.uchtet, darunter, so zeigt dies ein widrig bitt«
rer Geschmack. 6) Ist sie schon ausgekocht, so ist sie an Gc<
ruch und G.sck'm^ckschwachcrund giebt weniger Extract.
e) Schlechte Sorten sind dick/nicht gehörig zusammengc«
rollt, auf dem Br^c!'!.' f^ftrig, leicht; auswendig glatt,
inwendig weiß oder grau, benm Kauen schleimig.
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d) Oortex chinae ruber, rothe China ist in
großer« und dickern Stücken, hat ein n faserigen Bruch,
schwächernGeruch, aber starker», mehr zusammenziehen»
den Gcschirack. Am besten sind die langer«, breitern
und dünnern Stücke, welche die meiste Roche, Schwere,
Festigkeit und den stärksten Geschmack haben. Ist ihre
Roche durch verschiedne Farbelioffe erkünstelt, so vcr-
liert sie dieselbe in warmen W'sscr; ist sie durch gebrannte
Bittererde bewerkstelligt, so verliert, wenn man zwcy Orach.
nien mit zwey Unzen Wasser anreibt, die dadurch crk><!cne
hochrolhe Tinctur bcy Zufttzung von Sauerkleesalz Aisto»
sung ihre Farbe und es entsieht ein weißer Niederschlag.

c) Ourrex criinae ki»vu« 5. re^iu«, gelbe oder
Königs »China ist dicker, mehr hol)l>l, auswendig
bräunlich > gelb oder rostfarbig, inwendig zimmlgllb; der
Geschmack ist bittrer und gewürzhafter und weniger zusam-
menzi.hcnd, als von den andern Sorten.

4. Bittrer, gummiharziger und adsiringircnder Stoff.
5. Pulver, Bissen, Latwerge, Pillen; wässeriger, wei«

Niger, geistiger Aufguß; Absud.
6. Ü5leni!2 coriicis peruviÄni 5!mr,lex und campo5lr»

li. Wlivcni, I^xii»ctu!n c. z>. »czuozun, und sina«um, ^lor«
luli c. p. 8xin^>u« c. p.

87. d^rocu«.

1. drocuz z»tivu5 auiuinnaüz, Sa ffr.IN.

2. Einheimischin dem südlichen Europa und den Mo»
genländern, in Oestreich, Böhmen, Bayern und Schle¬
sien angebaut.

Z. u) Wenn er mit fremden Blumen, z. B. 5arr1,«muz
tilicrulmz und (^lenäul» «iNcinnIis vermischt ist, so findet
man darunter weißliche Fäden, welchen die hellgelben End«
spitzen fehlen; und weicht man sie im Wasser auf, so ver.
mißt man an ihnen'die stumpfen dreytheiligenNarben des
Saffrans. b) Fnscrn von gekochtem und geräuchertem
Rindfleische, womit er auch verfälscht wird, sind, mchr
schwärzlich und stinken wie verbrennendes Hörn, wenn man
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ße auf Kohlen wirft, c) Ist er schon mit Weingeist aus«
gezogen, so ist sein Geruch nnd Geschmack schwächer, die
Farbe blasser, 6) Ist daS Saffranpulver mit rothemSan«
delholze, Kurkume oder Safflor vermischt, so entdeckt man
es den Vergleichung seiner Farbe mit achtem Saffran.

4. Aetherisches Oel und narkotischer Stoff.
5. Pulver, wässeriger und weiniger Aufguß.

88. (Üucumis.
1. ducumi« «rlvul, Gurken.
2. In Gärten.
5. Der ausgepreßte Saft.

89. Ouprum. Iiim2tur» Oupri.
1. Gefeiltes Kupfer.
6. (Viiriowm Oüxri 8. Ouprum «ulpkuricum).

yc». C^äonia. lrucrul et Lernina O^äoniarum.

,. I^M5 ciy^aniH, Quitte«.
2. In Gärten.
4. Schleim, wenig adsiringirender Stoff.
6. 8uccn« ^cloniolum, vi»c^ännlum.

yi. DaturZ, tterd» recen« Natur»«.
1. vatu« 8nl»mmonlum, Tollkraut, Stechapfel-
2. An Gräben, wüsten Stellen, als Unkraut in Gär¬

ten. Man sammelt sie im August vor dem Blühen ein.
4. Scharfer und narkotischer Stoff.
6- Lxtr»<uuln vaturae «. 8crammu>,li.

92. Vaucu8 «Htivuz. Kuäix Vau« 52tivi.
1. V2ucu5 Carat.1, gelbe Rüben, Mohren.
2. In Gärten.
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4. Futterstoff.
5. Geschabt als Breyumschlag.
6. 8uccu« VZuci ^ativi.

yz. victümnu« 2lbui. ^26ix Dict2innl Zlbi.

1. Weißer Diptam.
2. In gebürgigen Gegenden von dem südlichen Deutsch«

land, Frankreich und Italien. Man verwahrt blos die
vom Holze befreyte Rinde.

z. Je dünner sie ist und je mehr sie schärflich, gewürz«
Haft, bitterlich schmeckt, desto besser ist sie.

4. Flüchtiges Ocl.
5. Pulver und geistiger Aufguß.

94. DieitAÜg Purpuren, ^lerba DiZitIli« purpureZe.

1. Rother Fingerhut.
2. In sandigen, bergigen, waldigen Gegenden des

südlichen und Mittlern Europa, z. B. i» Portugal und in
der Schweiz, auch am Harze, so wie in unser« Garten.
Man wählt die, welche in leichtem, sandigem Boden ge«
wachsen sind, und sammelt sie vor der Blühezeit ein.

3. Die Blatter des Velba5cum 1K2P5U8 unterscheiden
sich durch ihr weißliches oder graulich grünes Ansehen; die
des 3,^mpl>^tum oMcinftle sind scharf anzufühlen und am
Rande nicht gekerbt.

4. Ertractivsioff, Harz, Eyweißsioff, narkotischer und
scharfer Stoff.

5. Pulver, ausgepreßter Saft, Aufguß mit-sieden«
dem Wasser, Weingelst oder Acther, Absud, Eftract,
Salbe.

9;. I)u1c2M2r2> 8tipit« vulcamsrÄe.

I. Lolanum Dulcam««, Bittersüß, Älpranken.
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2 In sumpfigen Waldgegenden, im Frühjahre eb«
Späthlrbsie bey trockner Witterung eingesammelt.

3. Alte und trockne sind zu verwerfen. Die Kürzeln
des Fal,l,uin ni^rum stud kürzer, eckig und haben weder
den betäubenden Geruch, noch den anfangs bittern, her»
nach süßen G.sch'nack der Duic2m»r,.

4, Extractivsicff und etwas narkotischer Stoff.
'5. Pulver, Latwerge, Absud, Ertract.

96. . TnuIZ. Kiiclix Luuläe.

1. Inul» ttelenlum, Alant, Helenentraut-
2. In den bergigen Gegenden Deutschlands und in

Garten,- lctztre ist schwächer. Sie wird im Früh>ahre und
Herbste gesammelt.

5. Pulver, Latwerge, weiniger oder geistiger Aufguß;
Salben und Absud äußerlich.

97. TupKorKinm.

1. Ein aus der TuriKn!!'!»oKciu«! um schwitzenderSaft.
2. Im mittägigen Afrika.
3. Die blassern, großer«, trocknern und sehr brennend

schmeckenden Stücke verdienen den Vorzug.
4. Gummiharz.
5. Unter Pflaster.
6. liuciul'a eupkorl) i.

98. l2r^>r2. I^erliÄ, Üore8 ct rciclix karfiiriu?.

1. I'uzzil^zo taik»«, Huflattig.
2 Auf feuchtem, thonigem Boden und an Gräben.
3. Die ähnlichen Blätter von l'u«!!^» per^iri« sind

auf der ober» Fläche dunkelgrüner, auf der untern fil<
j'gcr.
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4. Bittrer Stets und Schleim.
5. Frischer Caft, Aufguß und Absud.

99. lel wuri.

l. liili« bovin» , Ochsengalle.

4. Wasser, bittres Fett, mineralisches Laugensasz und
Epweißsioff.

6. kel lauii in5^l5«atum.

iuo. ?crrum» I^im^tur^ I^^rliz.

1. ^»r5, Eisen.
?. Man darf nur weiches, geschmiedetes Eisen gebrau»

chen, welches sich kalt und warni unter dem Hammer strck«
ken laßt, graulichwciße, an polirten Stellen ins Blaue schie»
lende Farbe, einen lichtgrauen, glanzenden und faserige»
Bruch hat.

6. Rxtractum Klürri«, ülotmli maltinl«, 8al >l»ltiz,
l'inclura ^.irci5.

lOl. lilix. R,n<ä!x lilicis.

1. Die Wurzel von rol)'po<l!nm <i!,x m»z, Fairen»
traut, Iohauniswurzel, Iohanuishand.

2. Häufig in Wäldern. Man sammelt sie im Spät«
jähre und hebt sie in sorgfältig verschlossenen Gefäßen auf.

3. Cs dürfen keine hohlen, holzigen, harten, geschmack»
losen Wurzeln darunter seyn. D>e Wurzel von pol/pc,.
6>um Wx foeminH schmeckt unangenehmer, die von pieri«
Äyuiliu» ist länger, dünner, inwendig weiß gesprenkelt.

5. Pulver, Lalwerge, Absud.

102. I^mmul» )ovl5. ^erbn ?I<immul2e ^ovis.

1. Das Kraut von ciem»ri« ereci», Brennkraut,
Waldrebe.
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2. Im südlichen Deutschland wild, im nördlichen in
Garten.

Z. Die Blätter der Olemzri« vil«Iba sind nicht eyrund,
sondern mehr herzförmig, dicker und mit einer weißen Wolle
bedeckt. Die lü!em.it!8 riammul-, >si nicht aufrecht, sondern
kriechend und ihre untern Blatter sind in drcy Lappen ge«
theilt. Die Blatter des «»nuiiculug rismmul» sind, dif
Wurzelblatter ausgenommen, ungestillt.

4. Scharfes Princip.
5. Saft und Aufguß mit heißem Wasser i das Pulver

vorzüglichäußerlich.

»OZ. klare« 0255i2e.

1. ^al^ce, (^«5512^ dlavelli cinnamcmi, Zimw^bltl^
te,n, sind die BlüienknHSpenvon I.2Ulul 0'255lg,

2. In Ostindiin.
Z. Der geringere Geruch und Gesckmack läßt vermu«

then, daß sie schon einmahl dcsilllirt worden sind.
4. Aetherisches Oel.
5. Zu Pulvern und Aufgüssen.
6. ^qua tiorum (I^zziae äeliüIarÄ und 5pilituo52, Oleum

cle5ÜIl2cum Korum 0'»l»!2e, lincmra iloium tüalziae.

104. loeniculum 6ulce. 8emen I'ueniculi äulciz.

1. Der Saamen von ^netdum r«ei,iculum, Süßer
Fenchel.

2. In Meißen, Thüringen und Franken gebaut, im
südlichen Europa wild.

3. Der süße Fenchel hat größere, dickere, süßere und
angenehmer schmeckende Caamcnkörner, als der gemeine
und verdient vor diesem den Vorzug.

4. Aetherisches Ocl.
5. Pulver, theeartiger Aufguß.
6. ^qua loeuiculii Oleum l'.
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?oenu ZrÄecum. 8emen I^oenu ZrÄeci.

1. Der Saamen von 'T'lizanelill ?oenum ßiaecum,
Bockshorns« amen, grüner Heusaamen.

2. In Thüringen und Franken gebaut, im südlichen
Frankreich wild.

4. Schleim.
5. Breyumschläge, Klystiere.

106. kormicÄe.

1. ?ormic» ruf,, Ameisen.
2. Ueberall in Wäldern.

g. Man nimmt nur die großen, braunrothen Wald»
ameisin, nicht die kleiner« schwarzen und gelbrolhen Gar«
tenaweiftn.

4. Eine eigne Saure und ätherisches Oel.
6. 3pirituz kormicHrum.

107. luIiZo.

1. ?ulizc> 5plenäei«, Kaminruß.
2. Er muß von den untern Wänden des Kamins ge,

nomme», auf der Oberfläche glänzend, von allen fremden
Theilen gereinigt seyn.

6. I5«zentl2 (^I»uäerl.

108. lun,2ri3. Nerb2 recen« lumariZe.

1. Das Kraut von ?um»li» Mcil,»U«, Erdrauch,
Taubenkropf.

2. Häufig auf Feldern.
4. Bittrer und Ertractivsioff.
5. Wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß, frisch aus«

gepreßter Saft.
6. (Lxtractum l'umariHe.)
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109. <3i,l2UIÄ minor. K^cilx (?<>!2nZ2e minari5.

1. Die Wurzel von Klai-Äin, a»!3l,^«, Kleiner
G a l g a n t.

2. Meisieytheils aus China und den philippinischen
Iüseln.

z. Die I^aclix tu) per! lon^! ist nicht so dick, langer, ge>
gliedert und wehr bitterlich, alc gewürzhaft schmeckend. Die
li^üx d)peri roruncli ist inwendig weiß und zerreiblich, un>
viel bittrer.

4. Harz und ätherisches Oel.
5. Pulver, wässeriger, wemiger, geistiger Aufguß.

lio. (3i>IIl!e turcic^e.

1. Die an den Blättern der Zcrreiche, (Hueicuz cerriz,
so wie andrer Eichen sitzenden und von dem Stiche der
Gallwesp,', ^),'>9« quercu«, entstandenen Auswüchse,
Galläpfel.

2. Vorzüglich aus der Türkei), Griechenland und
Ungarn.

3. Am besten sind die türkischen, besonders aus Alep>>
po, wclche grausckwärzl.choder schwarzblau, schwer, nicht
durchlöchert und inwendig mit einer dickten, fcsien, schwarz»
braunen Masse angefüllt sind. Sind sie mit Eistnauflo«
sung geschwärzt, so werden sie durch Bestreichen mit Salz»
saure blaß.

4. Adstringirender Stoff, Gallussäure.
5. Wasseriger, geistiger Aufguß.

I l 1. (icutiima rubra. K.2(lix <3<:ntl2NIL ru^rZe.

1. Die Wurzel von l^enc!»,,» luiea, r 0 lher Enzian.
2. Auf den Alpen, in der, Schweiz, Oesireich und

Schlesien.
3. Die Wurzeln des ttÄnuncuIuz l^ra und des ^cani-

tum l^cocmnum sind mehr graubraun / bläss^r, zerbrech»
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licher, haben feinere und häufigere Runzeln, widrigen Ge¬
ruch und stechend brennenden Geschmack.

4. Bittrer Etoff, ätherisches Oel.
5. Pulver, Aufguß, Absud.
6. ^«enii» den»»»»« rubrao, Txtractum (!. r.

Il2. <3r2lneu. A..-läix <3l2lnini«.

1. Die Wurzel von inricum repen«, Quecken«
Wurzel.

2. Auf Aeckern. Im Frühjahre eingesammelt.
z. Die Wurzeln des Collum temulenrum sind kurzer,

auch an den Gelenken faserig und nicht so weiß.
4. Zuckerst«? ff und Schleim.
5. Absud, frisch ausgepreßter Saft.
6. Txlraclum Qlaminil.

HZ. 6l2N2t2. (^urtex et llore« (3lÄN2tarum.

1. ^ia/ico»-/««, Granatapfelschaale,' — La/««,
^/i«, Granatblumen, von punicg CiÄnalum.

2. In Ost» und Wcstindien und dem südlichen Europa,
besonders Spanien.

4. Adstringirender Stoff.
5. Absud.

114. (3r2tiol2. l?er1)2 (?iAtiol2<?.'

1. Das Kraut von üi»tiol» uilicinÄli«, Wildaurin,
Gottesgnadentraut.

2. Auf Wiesen, in seichten, niedrigen Gegenden an Flüs«
seu. Man sammelt das Kraut mit den Blüten im Iuny
und Iuly.

Z. 2) Die Blatter der 8cutellaria ^lerlculata sind herz«
fsrmig, etwas runzlich, kmjgestielt; die Blumen rothlich

D
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Mb paarweise ansitzend; d) die Vernm'ca «curellat» hat
einen runden, unten kriechenden Stengel, ästige weiße roth«
gestreifte Blumentraubm. c) Die Viul» »lven«i5 endlich
hat stumpfeyförimgc Blätter.

4. Harz und scharfes Princlp.
5. Absud, Aufguß mit heißem Wasser, Wein und

Weingeist.
6. (üxll»ctum 6l-»tlolae.)

z I 5. (3u2>i>cmn. I.iZnum et (^ortex li^ni <3u2i2ci.
1. Liznum l2ncrum,das Holz Von Quaiacum oiRci.

n»Ie, Guaj,^t, Franzosenholz.
2. In Amerika.
z. Das 1.,'ßnum ««ucmm ist leichter, blaßgelb oder

weißlich, und soll etwas minder würksam seyn.
4. Harz und Gummi.
5. Absud.

li6. (?u2i2cum. Kexina OuZiÄci.

I. llummi üugiaci, Guajakharz, von demselben
Baudie.

z. Das aus dem Holze bereitete ist bittrer, aber nicht
so scharf und würksam, als das natürliche. Ganz braunes
oder schwarzliches und ganz Helles, auf dem Bruche mehr
braunes, als grünliches, auf glühenden Kohlen stinkendes
ist verwerflich. Oft ist es mit Kolophonium verfälscht:
wenn man eine Auflosung in Alkohol mit dcMirtem Was«
ser präcipitirt und auf den Niederschlag l.ixivium c«u«ri.
cum gießt, so löset dies nur das Guajat auf und laßt das
Kolophonium zurück. Aecht ist es, wenn die Auflösung in
Weingeist durch zugetröpfelten 5pintu« 5a1i5 ammoniaci
blau wird,.-

4. Gummiharz.
5. Pulver und Pillen.
6. 'l'inccura üuaia« volacill'5.
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117. (3ummi ^mmoniÄcum.
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1. Ammoniakgummi, von einer unbekannten
Pflanze.

2. Aus Egypten, vorzüglich aus der Wüste Barka
über Alcxandrien.

3. Verfälschteserkennt man an der glatter« Außen«
feite, der braunen Farbe und dem Mangel des anfangs süß.
lichen, hinterher ekelhaft bitterlichen Geschmacks. Je mehr
milchfarbne Korncr oder sogenannte Mandeln darunter sind,
desto besser ist es.

4. Gummiharz.
5. Pillen, Aufissung in Wasser mit Epdolter.
6. (8^rup«5 6e Aummi gmmom'aco).

li8- 6ummi Arabicum, s. 3enep.il.

i. Arabisches Gummi von der ölimna 5enegal
UNd Ivlimaz» Mluric».

2. Aus Arabien.
3. Das vo.n Senegal ist besser und kommt in großer«,

blässern Stücken zu uns. Das inländische Gummi von
Pflaumen > Kirschen. Aprikosen, und Pfirsichbäumen, ist
mehr braungelb, zäher, klebriger, widriger von Geschmack,
in Wasser minder auflöslich.

4. Reiner Pstanzenschleim.
5. Pulver, Emulsion, Auflösung.

(?«,»?«/ Le»2oe siehe liesina Kenxoez.

(?«,»»»' N/»l siehe liezin» Tlemi.

l?um»li t?a/i.i««?» siehe lielin» ^alkalii.

(/«mmi <3«a/ac«?» siehe oben Nr. 116.

119. (minmi (3uttae.

1. Der aus der <2»mKoFia 6uri» schwitzende Saft.
2. Von Mlabar, Cochinchina, Siam, Zeylon.

D 2
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3. Man verwirft kleine, schmuzige Stücken und Br6k«
kelche» mit Unrelnigkciten vermischt. Das amerikanische
Gummlgut ist etwas blässer, umwürlsamer und schmeckt
nicht so scharf und trocknend.

4. Gummiharz.
5. Pulver, Emulsion, Seife.

<?«m,«,' I^accae siehe Kezina I.»cc2e.
<?«,»,»/ ^la«lci>« sieht Pelina ^l2«ric^ex.
<?«w«/» >5a?l</a7aca siehe Ile3ina Lanäarac«.
<?»mmi sene^al siehe oben Nr. Il8.

12». <3ummi l'rZZäcäntrlae.

1. Tragant, der aus dem ^«r^alu« ilagzcalnn»
5. crencu« schwitzt.

2. Im südlichen Frankreich, Italien, auf den Inseln
des Archipelagus und im Oriente.

z. Der Tragant in Sorten, oder llummi äe LalZor»,
der theils dunkelfarbig, theils mit Unreinigkeiten vermischt
ist, ist zu verwerfen.

4. Pulver, Emulsion.

121. t^elleboruz niZer. Ksäix I^elleboli nißri.

1. Niesewu rz, Chrisiwurz.
2. Auf den Alpen j bey uns in Garten.
3. ») Bey der Wurzel des ^äou!« veln»!!« kommen

die Fasern unmittelbar aus dem Knollen, ohne aus einer
Zertheilung der Seitenasie zu entspringen: und sie sind zahl«
reicher, fleischiger, auswendig schwarzer, inwendig weißer.
d) Die Wurzel des Nelleboru« vniciis hat dünnere, kürzere,
häufigere, fahlschwarze Fasern und fast brennenden Geschmack.
e) Bey dem «elledoru« alku« ist der Knollen länglicher und
dicker, die Wurzel mit ihren Fasern weißlich, der Geschmack
bittrer und ekelhafter, ä) Die Wurzel des »ellebmu« loe-
tlciu« ist dünner, nicht so knollig, fast gerad?, hat wenigere,

»
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kürzere, völlig schwarze Fasern. «) Die der <Kct2e, zpiczt»
ist spindelförmig, gegliedert, auswendig schwarz, inwendig
blichsbaumgelb. t) Die des l'rulliu, europaeu« hat einen
sehr kurzen Knollen, ästige Fasern und n cht den bitterschar«
fcn Geschmack, z) Die ^ziraniia maior hat eine gcglie«
derte, spindelförmige Hanptwurzel, die nach allen Seiten zu
drcy bis vier Zoll lange braunschwarze Aeste treibt. K) Das
Aconitum l^Hpelluz treibt aus einer runolichen, spindelfor«
migen Hanptwurzel eine Menge dreyfach zusammengesetzter,
dicker Fasern, die, getrocknet, schwärzlich grau, spröde und
leicht zerbrechlich sind.

4. Scharfer Stoff und schleimig. harzige Theile.
5. Pulver, wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß.
6. Txnacmm l-lellebori nigri.

122. ^elrnintociiorton.

!. donlerv» ltelmiutoclicirton, ?ucu5 I^Ielmintoclior.
«z, s. I.emicl,oclioltol. Wurmconfervt, Wurmtang,
korsikanischtsMoos.

2. Im mittelländischenMeere, besonders an der Küste
von Korsika.

z. ») Der Micken c»«2i,euz I.eer«ii istdunller> schwärz«
lich rothbraun, weicher, und besteht aus hohlen, spitzig zu«
laufenden Aesien. v) Die «Üorallin, oiNcln»!!« besieht aus
steinharten, weißgrauen, dickern, zerbrechlicher«Stücken
und hat, so wie jener, weder den eigenthümlichenGeruch,
noch Geschmack des llelminiucliottan.

5. Pulver, Aufguß, Gallerte.

I2Z. Niruä INL5 VlV2e.

1. ttil-uäu meäicin2l>5, Blutegel.
2. In siehenden Wässern; werden in reinem Wasser

mit etwas Weitzenkleien lebendig erhalten.
3. ») Sie sind schwärzlich, haben auf dem Rücken

sechs gelbe Streifen, dazwischen schwarze; am Bauche asch«
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graue und schwarze Flecke, b) Die ^il-uäo occoculatÄ oder
der gemeine Blutegel ist gelbbraun und hat acht schwarze
in einem Halbzirkcl um das Maul herumstehende Puncte.
c) Der Roßblutegel, ttiuiäo sanguizuZ» ist am ganzen Rük.
ken schwarzbraun, nur am Rande gelb, und unten schmu»
jig»olioengrün.

5. Aeußerlichzum Blutsaugen.

//»««H'nax'a siehe Viucewxlcum.

124. I^orcleum. 8ei,ien I^or6ei, 8emen l^or<3ei ex-
cortic^tum.

1. Nor^eum äi8riHum, Gerste und Gersten«
g r a u p e n.

4, Schleim und Satzmchl.
5. Zu Tisanen.

l 2^. I^lvci5c:^2inuz niZer. ^erba recen8 ^I^03c^2lNl
niZn.

!. Schwarzes Bilsenkraut.
2. An Wegen und wüsten Stellen.
?. Die Blatter des Nyo^amus »Idu8 sind kleiner,

stumpfer, wolliger und gestielt.
4. Narkotischer Stoff.
5. Frisch gequetschter Saft.
6. üxilÄctum l^uzc^ami m'Zri.

126. I^x^erlcurn. I^erlia Il^erici.

1. Die Blatter von 5h'pe«cum quaäranZuIum, I 0«
hannnisblumen.

2. Auf Wiesen und in Wäldern. Man» sammelt um
Iohannis das blühende Kraut.

3. Das gewöhnlich in den Apotheken zu findende U/>
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pericum perlm'-ttum mit den durchsichtigen Puncten auf
den Blättern ist minder harzig.

6. Oleum in5u8um I^xperici.

l2>?. ^«o^ux. I^erl)2 ^50^>i.

1. H^5«pu5 ossiciiiÄliz, Dsop.
2. In Südeuropa w-ld, bey uns in Gärten; vor dem

Aufbrechender Blüte eingesammelt.
4. Harz, Gummi, ätherisches Oel.
5. Thecartiger Aufguß.

I28> I2ce2. Ilerba laceae.

1. Vwl» tricoloi-, Freysam kraut, Dreyfaltigkeits«
blume, Stiefmütterchen.

2. Auf sandigen Aeckern und in Garten.
3. Die Villi-, arvenzis ist kleiner, ihr Stengel mehr

aufrecht, ihre Blatter stumpfer und länglicher.
4. Harz, Schleim, ätherisches Oel.
5. Aufguß mit kochendem Wasser oder Milch.

I2<). lölappZ. K261X lÄliiririae.

1. Die Wurzel von (^onvolvulu5 lÄlappa.
2. Im spanischen Amerika und auf Madera.
g. Man wählt die schwerern, dicken, außen schwarz«

lichen, inwendig mit vielen glänzenden Puncten und schwär«
zen Strichen versehenen Stücken. Wenn sie schon mit Wein«
geisi extrahirt worden ist, so ist sie nicht mehr mit schwär«
zen Strichen durchzogen, und fast durchaus gleich braun.
Untergeschobne Stücken der tt^-nnla gllia erkennt man an
ihrer blassern oder weißlichen Farbe, an ihrem schwammt«
gen Gewebe, ihrer geringern Schwere, leichtern Zeebrech«
lichteit und an den inwendigen Ringen und Strahlen.
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4. Flüchtiger Stoff, Harz, Eftractivsioss.
5. Pulver, Latwerge, Pillen, Mixturen, Abkochungen.
6. Iie5lN2 lala^pae.

izo. Iclittli^ocnll.1.

1. cnll» pl5c,um, Hausen blase, Fischleim, aus
der Schwimmblast des ^cipenzer l»tulic> und 8leII»lU5
gekocht.

2. In allen europäischen Meeren, im Frühjahre in der
Wolga, Dana«, Elbe, Ober,' Rhein «. Die russische ist
die beste.

3. Sie muß weiß, halbdurchsichtig, hell, trocken und
völlig geruchlos styn und aus dünnen Hauten besiehn. Die
schlechtere ist gelb, bräunlich, dick und minder durchsichtig.

4. Reine thierische Gallert.
6. Lm^>la«N'um»äliaezivum WaoättocKü.

131. Im^erittorlÄ. K,a6ix Imper2tori2e.

1. Die Wurzel von Im^eiÄtoiia 05ciutium, Meister»
wnrzel.

2. Auf schweizerischen, osireichischen, schlesischen Ge«
bürgen; auch in unsern Garten. Sie muß im Spatherbsie
oder Winter gegraben werden.

4. Aetherisches Oel, Crtractivsioss, Harz.
5. Wässeriger und weiniger Aufguß.

12.2. Irieciicu.'mIiÄ. ^261'x Iriec2cu2nll2e,

1. Die Wurzel der pz^cKolliÄ emetica, Brechwurjtl.
2. Aus dem südlichen Amerika. Man muß sie in dicht

verschloßnenGlasern aufbewahren, auch nicht viel Pulver
vorrathig haben, weil es durch den Zutritt der Luft an
Würksamteit verliert.

3. Sie muß dicht, zähe, fest, dunkelfarben, wulsiarlig
geringelt styn, eine dicke Rinde haben und auf dem Bruche
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von Harztheilen glänzen. Die weißlichen, falbe», rothbrau¬
nen, schwammigen, nicht geringelten Wurzeln verwirft man.
Unter den verschiednen ihr untergeschobnen Wurzeln kommt
ihr die des ^uc^num am nächsten, doch findet man in die«
ser, wenn mau sie zerbricht, einen dunkelrothen holzigen
Streif, da derselbe in der Ipekakuanha aschgrau ist.

4. Harz und Ertractivsioff.
5. Pulver, weiniger Aufguß.

izz. IUZI2115. Uuce« luZlonäiz »N2tur2e et iinma»
turae.

1. Iu^l»n« rezia, WallNUß.
2. Die unreifen Früchte sammelt man im Iuny und

Iuly, ehe der innre Kern zur Reife kommt; die steckigen,
angefreßnen, runzlichen Früchte sind untauglich. Die rei¬
fen Nüsse müssen weiß und mild seyn.

4. Die äußere, unreife, g5üne Schaale (Putamen nu-
cum iuFl»n6!um) absiringirender, bittrer, narkotischer Stoff.
Die reifen Nüsse fettes Oel.

5. Die unreife Schaale im Aufgusse mit siedendem
Wasser.

6. Aus der grünen Schaale ^xt^ctum nucum iußlan.
cknm; aus den reife» Nüssen Oleum exple5«um nuculll
iußlanäium.

IZH. Iu^lil^eru5. I^iZnum et 82cc2L lunipelj, Pelina
8i>nä»r2c3.

1. lunlperuz communi«, Wacholder.

2. Im nordlichen Europa.
z. Am besten ist das Holz von den Wurzeln. Was

die Beeren anlangt, so müssen sie groß, rund, schwarz seyn,
beym Trocknen nicht stark zusammen schrumpfen, noch
hohl werden.

4. Aetherisches Oel.
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5. Aufguß mit siedendem Wasser.
6. ^uHlunipeli, liob l. 8pü'ituz I.

I z ^. l^ic dudulum et cu^riuum.

,. Kuh. und Ziegenmilch.

i z6. I>nctuc3 vir««. I^erliÄ I.2ctuc2e viroz^e.

i. Giftiger Lattig.
2. Vornehmlich im südlichen Deutschland an wüsten

Stellen.
z. Die Blatter der l.2«uca 8c«riol-» sind nur an der

Mittelrippe der untern Fläche Niit Stacheln besetzt, haben
übrigens ziemlich gleiche Kräfte. Die Blatter des 8on-
cku« olsraceuz haben keine Stacheln auf der Mittelrippe,
auch nicht den eigenthümlichen widrigen Geruch der l.»ctuc«.

4. Ertractivstoff, narkotischer, scharfer Stoff.

137. I^patnurn acutum, ^.»äix I^2^2ttii »cuti.

1. Die Wurzel von Kumex acutu«, Grindwurzel.
2. An Graben und andern feuchten Orten; muß, ehe

die Pflanze in den Stengel treibt, eingesammeltwerden.
z. DerKumox ci>5pu8 hat eine blasigelbe Wurzel, un>

gezähnte Blumcnblattchen, lanzettförmige Blatter; der «u.
mex cidcuzikolil^ hat größere, eyrunde, stumpfe Blatter.

4. Harz, adsiringirendcr Stoff.
5. Absud. <

iz8. 1^2^>i6ol c2ncrorum.
1. Krebssieine, Concremente an dem Magen des

Krebses, (Cancer ^5l»cu5.
2. In Flüssen.
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z. Man wählt große, ganze und leichte aus. Aus
Kreide, Thon «. nachgemachte haben nicht das blättrige
Gewebe, und hinterlassen bey der Auflösung in Salpeter»
saure keine gallertartige Haut.

4. Phosphorsaure Kalkerde und thierische Gallert.
6. I.2piäe« canci-m'um pl'»ep»r»li.

lzy. 1^^,15 calAnnn.'niz.

1. dz^m!» fo55iÜ5, Xiucum terre8tle ^ GalMt!.
2. Von Goslar.

4. Ein sehr unreiner Zinkkalk.
5. Aeußerlich.

140. I.üven6uln. llore5 Lcivenäulüe.

1. I.2vei,6ula 8pic«. Spicke, Lavendel.
2. Im südlichen Europa wild; bey uns in Garten.
4. Aetherisches Oel, Harz und Gummi.
5. Oleum <3e«till»lum I.»ven6u!ae, 3M-im5 I>.

,41. I.2urocer25U5. lolia receutia I>2Uwcer.izi.

1. Die Blatter von rrmiu« l^mocerazu«, Kirsch,
l 0 r b e e r.

2. Im südlichen Europa einheimisch, bey uns in Gärten.

4. Narkotischer Stoff (Bitlermandelstoff), ätherisches
Oel, Gummi.

6. ^qu» 6e8ciII»ta I.2urocer2zi.

142. I^2ur»5. Lnccae et koli» I^auri.

1. I.»uri,5 nobiliz, Lorbeer.
2. Aus dem südlichen Europa, besonders aus Kärn¬

ten, Krain, Isirien; bey uns in Garten.
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3. Sehr runzliche, angefrcßne, schwach riechende,
leichte Lorbeeren sind verwerflich.

4. AetherischesOel mit harzigen Theilen verbunden.
5. Blatter im Aufgusse, die Beeren in Pulver oder

weinigem Aufgusse.
6. Oleum baccalum lauri exx>e55um.

1. Islandisches Moos.
2. Auf dem Riesengebürge, Schwarzwalde, Brocken«,
z. Eine Abart hat kleinere, zartere, krausere Blatter,

die am Rande nicht mit Härchen besetzt sind; sie ist mehr
bleich, bleyfarbig und auf der untern Seite rothbraun.

4. Sehr viel Schleim, Eftractivsioff, Harz.
5. Absud.

I^w««7a c«/"-l siehe oben Nr. 89.
i.imal«»-<l le>^l siehe oben Nr. loa.

144. Linuni. 8emen I^'ni.

I. Der Saamen von I.inum Ulitatizzimum, Lein«
saamen.

z. Guter Leinsaamen sinkt im Wasser zu Boden.
4. Schleim, fettes Oel.
5. Absud und Breyumschläge.

I.l?»«»» Ha«cl«»» s. oben Nr. Ii5>

145. I>l^uiritl2. Köäix I.i^uiriti2e.

1. Die Wurzel von Ql^cirrKix» Zlabia et eekinatg.
Süßholz.

2. In England, Spanien, auch in Deutschland, vor¬
züglich im Bambergischen.

3. Die besten Wurzeln sind zähe, inwendig schon gelb
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und sirahlig; den spanischengiebt man de» Vorzug vor
allen übrigen. Srhr dünne, dumpfig riechende, angefressene
Wurzeln sind untauglich.

4. Zuckerstoff, Schleim.
5. Aufguß mit kalten, oder heißem Wasser; zu andern

Decocten erst gegen Ende des Kochens zugesetzt.
6. 3uccu« I.i^uilili»e in5z>i552luz.

146. I^itNllrZ^rurn.

1. ?Inmbnm ox)ä»tum lemlsulum, Nx^llum plambi
lemivitli^cllium, Bleyglätte, Gold' oder Silberglätte.

2. Vom Harze.
Z. Wenn die Auflösung der Glatte in flüchtigem Lau.

gensalze blau wird, so ist sie mitKupfertheilen verunreinigt.
4. Vollkommner Bleykalk, zum Theil schon verglaset.
6. Tmpl»5cl'um commune.

147. I>c>rie1i2 z^pltilitic«. lvaclix I^obeliZe 8^pliilitic2e.

1. Kardinalsblume.

2. In den trocknen, leimichtm Wäldern Virginiens;
bey uns in Garten.

4. Scharfer, narkotischerStoff.
5. Absud.

148. I^capoäium. 8emen I^copoeüi.

1. Der Caamen von I^coxuäium cl^uatum, Bar«
läpp.

2. In Waldern und sandigen Halben.
3. a) Blütenstaub von Nußbäumen, Tannen und

Fichten ist nicht so fein, sieht schmuzig dunkclgelb und riecht
nach Harz. t>) Gefärbter Puder ist schwerer, und giebt
mit Wasser einen Kleister, c) Ist zcrfullner Kalk darunter,
so ist er schwerer und fällt im Wasser zu Boden.
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4. .EMactivstoff, Harz.
5. Aeußerlich aufgestreut.

149. ^ZZnezlA lnZrZ.

I. ^«ßl!ie5>um ox^äAtum niLrum, Ox^clum m,^ne5ii ni-
ßrum, ^la^nezi» «iciei-eH, Braunste»«, schwarzer Ma«
gnesiumkalk.

2. Im. s' ^fischen Erzgebürge bey Annaberg, Johann»
Georgensi.»dt, Eybensiock; in Thüringen bey Ilmenau;
am Harze bey Ihlefeld.

z. Man sondert lbn von beygemengtem Kalk, und
Schwerspate ab und wählt den schwarzen, dunkelbraunen.

4. Der gediegene Kalk des Braunsteinmetalls.
5. Zur Entwicklung von Eauersioffgas und zu Salben.

150. I^ci«.

1. Das Netz, welches die Nuß der ^ristic» mo«cd»t»
einhüllt, Muskatblüte.

2. Auf den Molutten.
g. Die beste ist noch biegsam, dünn, saffrangelb, olicht

und stark riechend.
4. Aetherisches und fettes Oel.
6. Oleum KlZcis äeliillHtnm.

1. Das Kraut vonQiiZÄNum >l»ior»n», Mairan.
2. Im südlichen Europa; bey uns in Garten. Man

sammelt das Kraut in der Blüte.
4. Aetherisches Oel, Campher.
5. Pulver.
6. Uut^rum 8. I^ttZuentuin IvlÄiorÄnae.

Ml//««'«« s. oben Nr. 113.
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152. ^laltum.

I. Valium Noröei, Gersten malz.
3. Cs muß schwach braunlich, gelb sehen, mürbe seyn,

angenehm riechen, durchaus Weißes, lockeres, süßes Mehl
enthalten, im Wasser nickt untersinken und einen angeneh«
wen, gewürzhaften süßen Auszug gcben.

4. Von mehligm Theilen beftcyter und zu weiniger
Gahrung sich anschickender Zuckerstoff.

5. Aufguß mit siedendem Wasser.

lZz. ^s^Iva »rdoreZ. ?1c>«8 IvIälvZe »rt»ore«e.

1. ^Icearozea, Pappelrose.
2. Im Oriente einheimisch; bey uns in Garten.
4. Schleim, etwas zusammenziehender Stoff.
5. Aufguß oder Absud.

154. Klalv» vu^ri«. klerda et klare« ^ülvse
vuIZ^riz.

1. ül»lv» loäunälsoll,, gemeine Pappel, Gänse»
pappel.

2. Auf wüsten Stellen und an Wegen.
4. Schleim.
5- Aufguß oder Absud.

155. ^lanna calZbrin».

1. Der von kraxln«, Oinu«, Eberesche/ tröpfelnde
Saft.

2. In Kalabrien und Sicilien.
z. Gute Manna ist in der Kalte in z Theilen Wasser

und in 8 Theilen Weingeist, in der Wärme aber in glei«
chen Theilen Wasser und in noch weniger Weingeist aufios«
lich; sie >st leicht zerbrechlich, in dünnen Stücken durch»
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scheinend, nicht klebrig; ganz trockne Stücke lassen sich am
Licht« anzünden; sie schmilzt über Kohlenfeuer mit einem
Gerüche wie Zucker. Beymischungen von Salz, Spanen,
Sand, Rinden, Stroh «. bemerkt man bey der Auflösung.
Alte verdorbene Manna ist schmierig, dunkelfarbig, scbmu,
zig, fettig, ekelhaft, süß oder säuerlich. Die aus den
Blättern des Lerchenbaums schwitzende Manna hat einen
terpentinartigen Geruch.

4. Schleim, Zuckersioff, sauerkleesaurer Kalk und Kali.
5. Wässerige Auflösung, Latwerge.

156.

dorn.

^»rrubium AlKuin. Herba ^l2llub>i slbi.

Das Kraut von ^lalrubium vulgare, weißer An«

2. Auf wüsten Stellen und Schutthaufen.
z. Die Blatter der L»!loi» m'zr, sind viel großer,

herzförmiger, länger gestielt, auf der uutern Flache nicht
weißlich, sondern mehr schwärzlich. Die der Neper» cgt».
ri» sind nicht rundlich gekerbt, sondern spitzig gezahnt, nicht
eyförmig, sondern herzförmig, auf der untern Fläche mehr
haaricht, als wollichf.

4. Ertractivsioff, Harz.
5. Aufguß mit kochendem Wasser, Wein oder Weingeist.
6. Txtl'gcmm ^talludii albi.

157. ^larum verum. Herlia ru^ri veri.

1. I'eucrlum marum, Katzenkraut.
2. In Italien, bey uns in Gärten. Cs wird mit den

Blumen eingesammelt und in fest verschloßnen Gefäßen
aufbewahrt.

4. Ertraetivsioff, ätherisches Oel.
5. Pulver.

158. Ivl2tric2N3. l^erlia M2tric2ri2e.

I. ülanicaria?a«uenium, Mutterkraut.
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2. An Mauern, Kirchhöfen, als Unkraut in Gärten.
Wird mit der Blüte im Iuly und August eingesammlet.

4. Gummi, Harz, ätherisches Oel.
5. Aufguß mit siedendem Wasser, Wein ober Weingeist.

159. Klei.

l. Honig.
z. Er muß hellfarbig, körnig, angenehm riechend und

schmeckend, in kaltem Wasser leicht aufiösllch seyn. Ver»
werfilch ist er. wenn er schaumig und säuerlich ist, brandig
riecht und schmeckt, oder sonst einen falschen unangeneh,
men Geruch und Geschmock hat. Ist er mit Mehl oder
Sand vermischt, so entdeckt man den Betrug bep der Auf»
lösung m kochendem Wasser.

4. Zuckerstoff, Schleim.
5. Latwerge.
6. Klei rubrum.

,60. Klelilotu8. ^Ierl)2 et klar« ^lelilotl.

1. Ittlolium Klelilowl osseinzlil» SttiN.kltt.
2. Auf Wiesen.
4 Aetherisches Oel und Schleim.
5. Kräutersackchen und Umschläge,
s. Lmplg.trum Kleliluli.

»6l. Kle1i«5». lterd» ^le1i«5»e.

1. ülelizz» ossicinal«, ZitroNtNMtli sse.
2. In Frankreich, Griechenland, Italien und dem

südlichen Deutschland einheimisch; bey uns in Gälten.
4. Extractivstoff, Harz, ätherisches Oel.
5. Thceartiqer Aufguß.
s. ^au, 6e«riil3« Klelitl»e. sxmlu« bleli««,

E



1 66 Erste Abtheilung. '

l62. ^lentlia criz^a. I^erd^ ^lentliäe cri^e.

i. Krausemünze.
2. In der Schweiz und am Harze wild, bey uns ein«

heimisch.
z. Die ^lenrKa 5»tiva unterscheidet sich durch ihre ge»

stielten, mehr zugtspitznn, am Grunde nicht herzförmigen,
sondern eyrunden Blätter.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß,- Umschläge, Bähungen, Kräu»

tersackchen.

,

163. ^lentli2 pi^>erit2. I^er^)2 I^entli^e ^>i^crlt2e.

1. Pfeffer münze.
2. In England einheimisch, bey uns in Garten.
3. Die ^enrka viridis hat schmalere, spitzigere, UN«

gestielte Blätter und einen viel schwächer» Geruch und Ge«
.schniack. Die öleniKa 5>Ive5triz hat ungesiielte, dickere, weist,
lich. hellgrüne, unten filzige Blätter. Die >1b»t!i!» aqli-nic»
hat weich behaarte, vollkommen eyrunde Blatter. Die Klen.
»ha ZeuMz hat ungestillte, eyformige, mit feinen Haaren
besetzte, oben und unten zugespitzte Blätter.

4. Aetherisches Oel und Campher.
5. Theeartiger Aufguß, weiniges und geistiges In«

fnsum.

Oleum cle5ill»lum I^l. p. liutuiae IH. P.

164. I^ercuriuz vivuz.

1. N^llrzlßyrum, Quecksilber.
2. Aus Isiricn, Ungarn, Siebenbürgen, Spanien,

der Pfalz, vornehmlich auch aus Ostindien.
3. Es muß leicht stießen, nichts hinter sich zurück,

lassen, kein Hälttchen haben, mit desiilllrtem Wasser ge<
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rieben, dasselbe nicht beschmuzen, in einem eisernen Löffel
über glühenden Kohlen nicht verpuffen, sondern ohne Rück,
stand verdampfen, in Salpetersäure keinen Bodensaß ma«
chen, concenttirtem Essig: keinen süßen Geschmack mitthei-
len. Ist es mit Bley, Wismuth oder Zinn verfälscht, so
sieht es auf seiner Oberflache matt aus, ist mit einer schwärz¬
lichen Haut oder Staube überzogen, zieht, wenn es lauft,
einen Schwanz hinter sich, der einen schwärzlichen Staub
hinterlaßt, es beschnmzt die Finger und läßt b?ym Durch«
pressen durch Leder ein Pulver zurück. Wird es in einem
glühenden eisernen Löffel verdampft, so laßt es einen Rück,
stand. Wird der Absud mit Essig durch dieHahnem,mnsche
Weinprobe schwarzlich, so enthalt es Bley. Ist Ann dar«
unter, so wird er von der darauf geaoßnen Salpetersäure
zu einem weißen Kllfe zerfressen. Ist W'smuth barultter,
so schlägt ihn dest'.?»rtesWasser aus der salpetersaurcn Auf«
losunq nieder. Ist es blos mit Schmuz und Staub ver«
unreinigt, so laßt es sich durch Pressen durch Leder reinigen.

5. Absud.

6. ^etli!op5 3ntimon«3l!5 fluxh«mi; ^.czua pli«Ae^Äe.
nie»; Tinplazirum merculiale: ^leicuiiu« alc2l>53ruz, <lul»
c>«, plHecipitlllu« albu«, przecipitaruz rubsl-, 5olubili8 lt»Ii»
lieinznui, «uk!im»tuz corll)ll»'ll5^ kilulae mercur«!«, l^n»
Zuenmm noaz>alit2nuni.

165. ^lexereum. Oortex ^lexerei.

i. caccoZniämm, Seidelbastrinde, die Rinde
von vapkne ^lexelsum und D»pKne I.3Ureol».

2. In Frankreich, Spanien und dem mittägigen Deutsch,
land,' bey uns in Gärten.

4. Gummi, Harz, scharfer Stoff.
5. Aeußerlich applicirt.

l66. ^liiieroliuln. ?Ier!)2 et LumnütZtes ^lillefalii.

1. ^clnllea Klilletnlium, Schafgarbe, Schafrlppe.
2. Auf grasigen Wegen und Rainen.

E 2
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4. Ertraetivsioff, Harz, ätherisches Oel.
5. Weiniger, geistiger und theeartiger Aufguß.
6. Nxtracium >lill»5olii.

167. ^lillelolium nobile. I-Ierba et 8umrnit2t«5
^lillelolü nobiliz.

i. ^cliille, nüdiliz, edle Schafrippe.
2. Ben uns in Garten.

z. Riecht angenehmer, starker und aromatischer, als
die gewöhnlicheSchafgarbe.

4. Extractivstoff, Harz, ätherisches Oel.
5. Theeartiger und weiniger Aufguß.

»68. ^lüleoeclez.

1. 0n>5cu, ^zellu«, Kell«lwurm, Kelleresel.
2. In alten Mauern, Kellern und unter Steinen. Sie

müssen, so wie sie gesammelt sind, in weißem Weine er»
stickt und in wohl verschloßnen Gefäßen aufbewahrt werden,
wo sie Mllepeäes prnep,«!, genannt werben.

3. Die unter faulem Holze gesunden werden, sind un«
brauchbar. Der Oniseu« ^rmnäillo hat mehr als 14 Füße
und keinen zweytheiligen, sondern ganzen Schwanz.

4. Thierische Gallerte und scharfes Princip.
5. Der ausgepreßte Saft oder »einige Aufguß.

l6y. Minium.

1. Ox^6um plumbi rubrum, ?Iuml)um ox^äamm ru>
drum, Mennige, rother Bleykalt.

2. Vorzüglich aus der Fabrike zu Rolthofen bey
Nürnberg.

z. Ist er mit rothem Bolus, Kolkothar oder Ziegel«
mehl verfälscht, so sieht er nicht so lebhaft roch aus, ist
i» Essig nicht ganz aufisslich und läßt bey der Reduction
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«inen Rückstand. Ist rother Ocher darunter, so wird die
Auflösung »n Königswasser dura) Galläpfeltinctur schwärz«
lich, durch Blutlauge bläulich gefärbt.

4. Der langer als der Masittot geglühte und volltom««
nere Blcykalk.

5 Zu Umschlagen.
6. ^cetum 5»tulni.

170. X5o«cIiU5.

1. Ein eigner fecernirter Stoff des Klo8c!,u5 mo5cliile.
r«5, Bisam.

2. In der Tartarey, Sibirien und China. Am besten
ist der chinesische oder tuntinische, der russische ist der
schlechteste.

3. Auf einem glühenden Bleche muß er fast gänzlich
verdampfen und blos wenig graue Asche zurücklassen. Ver¬
fälschter ist schmierig, feucht, besteht aus lauter großen
Klumpen, sieht kohlschwarzaus, oder hat mehrere Farben;
die großen Stücken glänzen auf dem Bruche sehr^ er färbt
den Speichel bcym Kauen roch, riecht brenzlich oder wie
flüchtiges Laugensalz, brauset mit Säuren auf, zieht beym
Verbrennen einen Horngeruch und hinterläßt eine beträcht»
liche Kohle. Unächte Beutel haben eine, nicht durchgehends
mit Haaren besehte, vom brcitern Ende bis zum schmälern
fortgehende Erhabenheit, sind oft aus mehrern Stücken
zusammengeklebtoder genäht/ und haben die innere feine
Haut nicht.

4. Aetherisches Oel, Harz, Fett, thierische Gallert.
5. Pulver, Mixturen.
6. kulvil 1uncninen!l5.

»7t. Xl/rrlis.
1. Cummi kl/lln«, ein aus einer unbekannten Epecies

der I^iin55H schwitzender Saft.
2. Aus Arabien, Aethiovien und Abyssinien.
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3. Sie muß auswendig braungelb, inwendig rothgelb
aussehen, sich fett anfühlen, etwas durchscheinen, lm Spei,
chel sich großtentheils auflösen, einen bitter, aromatischen,
nicht unangenehmen Geschmackund Geruch haben und am
Lichte mit Heller Farbe brennen, ohne zu knistern, zu Grützen
oder zu schmelzen. Klrschgummi ist heller glänzend, durch,
sichtig und ohne jenen Geruch und Geschmack. Bdellium»
gummi lst dunkelbrauner, zäh, weniger bitter und knistert
am Lichte. Ist solches Gummi in eine geistige Myrrhen»
tinctur eingeweicht, so klebt es zusammen und ist zäher.

4. Ein mit ätherisch, öligen Theilen durchdrungenes
Gummiharz.

5. In Stücken zum Kauen, in Pulvern, Emulsionen,
Latwergen, Pillen; Pflaster, Salben.

«tUlN 2HU05UIN ^l.

172. dl2«turtium a<^uMcum. Nerb» recen« I^25tul>
tii ««^uittici.

1. 8l5xmb>-lum Ks35M«mm>Brunnenkresse.
2. An Quellen und in Bächen.
3. Die OräÄlnine pr»«!«« hat einen aufrechten, glat¬

ten, runden Stengel unc> gefiederte Blätter. Die<ü»räamin«z
,m»r» hat rundliche oder herzförmig gelappte, am Rande
etwas stumpfeckige Wurzelblätter und schmeckt blos bitter,
nicht scharf.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Conserve, ausgepreßter Saft.

«73 . ^25turtium I^ortenle. Ilerba recon« l^Älturtii
Iiortenzil.

1. i^epiäium 52NVUM, Gartenkresse.
2. In Gärten.
4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Ausgepreßter Saft.
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174. UicotilinI. loli2 dIicotl2N2e.

1. I^icntlHN, labacum, Tabak.

2. Bey Leipzig und in andern Gegenden gebaut.
3. Die Blatter derNicoilzna liurico«», ruztic», pgni»

«ulat» und ^lutinoza unterscheiden sich dadurch, daß sie
Stiele haben.

4. Extractivsioss, Gummi, Harz, scharfer und nar<
kotischer Stoff.

5. Aufguß mit siedendem Wasser, Cssig oder Weingeist.

175. Nitrum cruäum.

1. lv»U niiricum cruäum, Salpeter, salpetersaures
Kali.

2. Aus inländischen Fabriken, sowie auch aus Osiinien.
z. Für immer bedarf dieser Salpeter einer Reinigung

von fremdartigen Theilen. Man wählt den, der so viel
als möglich rein ist, prysmatischc Krysiallcn hat, im Wasser
leicht sich auflöset, im Feuer leicht stießt, ohne zu prasseln,
an der Luft nicht beschlägt.

4. Vegetabilisches Laugensalz und Salpetersäure.
6, ^,ciäum Xitri ober 8piritu« Nim »ci6u8 ; ^cicium

5litri kum2N5 oder^pirim« I^icri^ fumanz; Liquor Nüri lixij
Killuin äe^matum; 8pincu5 Xini «lulcü.

176. KIUX MU5cIl2t2.

1. Die Frucht von I^Mic» m<,5cli»t» oder olilünalll,
Muskatennuß.

2. In Ostindien, vorzüglich auf den Motutten.
3. Angefreßne, wurmstichige, leicht zerbrechliche, schwach

riechende und schmeckende sind zu verwerfen. Sind sie schon
einer Destillation unterworfenworden, so sehen sieinwen«
big und auswendig egal braun und schmecken schwach. Bis«
weilen sind unachte beygemengt: diese, find nicht gefurcht
und nicht rimzlicht, von blos mehligem, etwas zusammen«
ziehendem Geschmacke.
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4. Extraetivstoff, Harz, fettes und ätherisches Oel.
5. Unter Pulver, auch geistige Umschläge.
6. Oleum bluc!« muzcliaize L^^>ve55um.

177. l^ux vc>mic2.

i. Der Fruchtkern von 5t^cnnu5 Nux vom«,, Kräh«,
enauge.

2. In Zeylon und Malabar.
z. Man wählt die von hellerer Farbe und größerer

Schwere; die schwärzlichen und hornfarbigen laugen weniger.
4. Mit scharfem, bitterem Schleime verbunoncr nar«

kotischer Stoff.
5. Pulver, Men, Aufguß mit heißem Wasser, Absud.

178» Oleum Olivarum.

1. Olivenöl, Baumol von Ule» eul-opae«.
2. Im südlichen Europa, besonders Frankreich, Spa»

Nie«, Italien.
z. Dunkelgelbes/ undurchsichtiges, grünliches, trübes,

scharf, bitterlich, ranzig schmeckendes ist nicht zu gebrau«
che«. Mit andern Oelen verfälschtes gerinnt nicht so bald
in der Kälte, bekommt durch starkes Schütteln viele Luft«
blasen. Ist es ranzig gewesen und mit Bleu versüßt wor¬
den, so schmeckt es süßlich, ist völlig farbenlos und schime«
rig; wenn man es mit gleichen Theilen dcstillirtem Essig
und einigen Tropfen Salpetersaure derb untereinander scküt«
teil und zu dem wieder abgegoßnen Essig Hahnemannsche
Weinprobe setzt, so bekommt er einen braunen oder schwarz«
lichen Niederschlag.

5. In Substanz und unter Emulsionen; zu Emreibun»
gen, Mastern, Salben.

17«). Oleum Oüjeput.
l. Aus den Bläktern der Kle!«leuca I.eu«äen6ron de«

flillirtes Ocl.
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2' In OfiintMn, besonders auf Band« und Malabar.
3. ») Ist es mit Kupfer verunreinigt, so ist es blau«

grün; nach der Digestion mit I^imalur» ülaii,5 und Filtra»
tw.n wird es weißlichgejb; mit einigen Tropfen dünner
Schwefelsaure vermischt uyo dann auf Wassr gegossen,
färbt es dieses grünlich, und der nach der Destillation zu«
rüclMlbenoe Rückstand giebt, mit flüchtigem Laugensalze
Übergossen, eine blaue Tinctur. d) Ist es aus Rosmarin,
öl und Kampher nachgekünstelt, so scheidet sich lctztrcr in
oben schwimmenden Flocken aus, wenn man einige Tropfen
auf Zucker tröpfelt und diesen im Wasser zergehen laßt.

4. Aetherische" Ocl.

5. Auf Zucker getröpfelt und damit abgerieben; außer,
lich zu Einreibungen.

l8o. Oleum I'etrAe.
6l

1. Petroleum, Litumen l'enoleum, Stein öl, Berg«
öl, Erdöl.

2. Aus Italien und Frankreich.

3. ») Ist es mit Terpentinöl verfälscht, so riecht es
darnach, wenn man es erhitzt, und ist zum Theil in Wein,
«eist auflöslich, b) Ist es mit ausgepreßten Oelcn ver.
setzt, so wird es von hinzugegoßnemV'triolöl schwai-z, dick,
undurchsichtig und riecht stark nach Schwefel; gießt man
Wasser hinzu, so schwimmt das Bergöl oben auf. c) Man
wählt die sogenannte NZplnIi» perrulei, welche flüssiq, weiß,
lichtgelb und durchsichtig ist, und starker, aber weniger ekel.
Haft riecht, auf Weingeist schwimmt, ohne sich aufzulösen,
in der Kälte nicht gerinnt, salpetersaures Quecksilber präci.
pitirt und das Gold aus der Auflösung in Königswasser an
sich zieht und aufgelöset halt.

5) Als Tropfen, und zu Einreibungen.

»Li. Opium.

1) Von l'Ä^aver «ommlelunl Orientale, Mohnsaft.
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2) Im Oriente, besonders in Persiew Natolien, Egyp«
ten/ Arabien.

3. ») Es muß dünkelbraun, zähe, trocken und gleich«
förmig seyn, beym Durchschneidennicht knirschen, sondern
in Stucken zerspring«?!!, auf dem Bruche hin und wieder
wie Scblffspech glänzen, beym Kauen den Speichel nicht
braun, sondern grünlich färben und schaumig machen, am
Lichte sich leicht entzünden lassen uno mit Heller Farbe bren«
ncn; angefeuchtet auf dem Papiere einen hellbraunen
Strich geben, b) Ganz dunkelbraunes, schwärzliches, schwach
oder brcnzlich riechendes, mit fremdartigen Thc'len ver¬
mengtes, auf dem Bruche mattes, den Speichel stark braun
färbendes, ganz trocknes oder gar zu weiches ist als un«
brauchbar zu verwcrftn.' c) Beygemengter Sand knirscht
beym Schneiden und bleibt bey der Auflosung zurück. 6)
Mit Liknzensaft verfälschtes schmeckt süßlich, macht ange«
feuchtet und auf Weißes Papier gestrichen einen dunkel«
braunen ununterbrochnen Strich, ü) Durch obige Merk«
mahle unterscheidetman auch das mit dem Safte derl^-lcru-
ca 5ilve5in« oder mit Kuhmist verfälschte Opium.

4. Seifenartiger Stoff, Gummi, Harz, Kaoutschouk,
Eyweißsioff, narkotischer Stoff.

5. Pulver, Pillen, Latwerge; unter wässerige Mirtu«
ren und Klysiiere.

6. Lxlrzctum Vpli, I.Huä»uum li<jui6um, 1'incturl»
t^ebaic»,

0,-cki siehe 8»lel>.

182. 0riZ2num «eticum. tterds 0riZ2ni cretici.
1. Spanischer Hopfen, Kretischer Dosten.
2. Im südlichen Europa und im Oriente.
4. Scharfes ätherisches Oel.
5. Besonders zu Bädern und Bähungen.

IZZ. 0r^2. 8emen Or^?.2e.

1. Der Saamen von Qrv?» saiir». Reis.
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2. In Asien, Afrika und Amerika, auch in Italien
und Spanien.

4. Kraftmchl, Schleim.
5. Absud, auch zu Klysiieren.

184. Ovum. ^Ibumen et Vitellmn ovurum.

l. Dotter und Weiß von Hübnereyern.
4. Das Enweiß gerinnbare Lymphe oder Cylveißsioss;

das Dotter Eyweißstoff und fettes Oel.
5. Das Eywclß zum Abklaren, zum Bestreichen der

Hände bcym Accouchiren, Eydotter zu Emulsionen.
6. Oleum ovm'um.

185. I^aver. 8emen pü^2ver>5>

1. p«f>2vei somniferum, Mohnsaamen.
2. In Garten gebaut.
4 Fettes Oel, sehr wenig narkotischerStoff.
5. Emulsionen.
6. 8^ru^u5 püpaven«.

186. kn^.iver errnticum. klore« pIpaveri« err^tici.

1. Die Blumen vonpapaver Ktloe»5, Klatschroscn.
2. Unter dem Getraibe.

^ 5. Der Ausguß zu Färbung andrer Medicamente.

I87. k255lll2e lN2l01'e5.

1. Große Rosinen, Zi beben, von Vit« vinileiZ.
2. Aus Smyrna, Spanien, Kalabrien.
4. Zuckersioff, Schleim, Weinstein.
5. Absud.

l88> ?2z5uliie minore«,

l. Kleine Rosinen, Korinthen, von Vit!« »pyien«.
^
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2, Inseln des ionischen Meers.
4. Zuckersioff, Schleim, Weinstein.
5. Absud.

/'ett-e'ie»« siehe oben Nr. izo.

»89- lliellZucinum A^uZticum. 8eul«n kKeUanclnl
2<iU2tlci.

1. Wasserfenchel, Peersaat.
2. In Graben und an Teichen.
3. ,) Der Saamen des 8ium lalifulium ist kleiner, ein»

warts gekrümmt, stärker und gleichförmiger gerippt, zwi¬
schen de» Rippen schwarz und riecht wie Muttcrkümmel;
d) Der des 5ium «nßu«rifulium ist mehr eyf<5rmig, oberhalb
zugespitzt; c) der der (,'icut, viro« ist rundlich, bauchig, mit
zehn Streifen versehen und grünlich.

4. Aetherisches Oel, Harz, Ertractivsioff.
5. Pulver, Aufguß mit heißem Waffer.

192. kim^inellil ZldI. Z,2(1ix ^im^inellae ZlliAe.

1. Die Wurzel von rimpinell, «xik»^,, weißt
Pimpernell.

2. Auf Wiesen.
3. Die Wurzel der rimpmell, mg^i« ist großer und

dicker, an der Spitze astig, äußerlich fast schwarz, inwendig
weißllchblau.

4. Scharfer Stoff, ätherisches Oel.
5. In Substanz zum Kauen.
6. H«5encia pimpinellae albae.

191. lioer nißrurn et iildum.

1. i'iper niZru». Pfeffer. Die- unreifen Kclrner
heißen gemeiner oder schwarzer Pfeffer,- die r«fen
und geschalten Saamen sind weißer Pfeffer.
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?. ») Weißer Pfeffer ist bisweilen aus fremdartigen
Substanzen mit Pfefferstaub nachgemacht,welches man bcym
Zerreiben zwischen den Fingern leicht erkennt, d) Wenn er
mit Bleyweiß überzogen ist, so entdeckt man dies durch die
HahnemannscheWeinprobe, c) Schwarzer Pftffr muß fest
und dicht, etwas runzlich, mcht mit Staub überzogen seyn
und im Wasser untersinken, ä) Ist er glatt, zerrnblich,
schwach von Geschmack und leicht, so ist er unbrauchbar.

4. Harz, ätherisches Oel.
5. In Substanz und als Pulver.

192. ?ix VurZunäica.

1. Kezin» ?m!, Ne«i„Ä commun,'«, Fichtenharj, Wti»
ßts Pech, von Nnu« 5xl»e8ni« UNd ?inu« »die«.

2. Aus Frankreich.
5. Zu Pflastern und Salben.

iyz. ?>x lihuiäl!.

l. Schiffstheer, aus ?inu« lilveznl« und rinn,
kice«.

2. Im Mittlern und nordlichen Deutschland.
4. Harz, empyrevmatischesOel, brenzliche Pflanzen«

siure.
5. Aufguß, Pflaster und Salben.

l/««,i>«m stehe OelU8l», I.!iN2lZ^l!UM, ^liniuin.

l«)4. I'ul^ß^l» 2M2l2. ^,2äix kolyZüIae 2M2rae.

1. Bittre Kreuzblume.

2. In gebirgigen Gegenden Deutschlands. Sie muß
im April von bergigen Standortern gesammelt werden.

Z. 2) Auf feucktm sumpfigen Wiesen ist sie minder
würtsam. l>) Die ?u!yz»l» vul^riz h,t nur schmale, gleich»
breit laneetlformige, kleinere Wurzclblatter, einen meist dar«
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GM mack""" ^"^^ """ "" ^' ^""^ bitterlichen

4- Harz und Crlractivsioff.
5- Aufguß und Absud.

'95- rol^ockmn. K26ix rolypocki.

1. pul/puä.uin vuiZÄle, Cügelsüß.

2. In Wäldern, Baum, und Fclsenritzen, Ruinen-
vornehmlich vom Harze und Fichtelgebürge.

4- Zückersioff, Harz.
5. Pulver, Latwerge, Aufguß.

19s'. r«j?ulu5 bi>l5,milo.3. 1-urione« r^uli l)2lza.

1. Knospen der Balsampappel.

2. Aus den, mitternächtlichen Amerika und Sibirien-
letzt in Deutschland gezogen. "'""ln.

4- Harz und Schleim.
5- Aufguß und Absud.

197- ?nmu8. rructuz?ruuorum.

l. r.-u,n,5 <lome«tl«. Zwetschen,Pflaumen.
4. Zllckcrstoff.
6. ?ul^a plmiul-um.

19«. kulegium. tterbü kuIeZIi.

1. Kraut der Klenrl,, pulegium, Poley.
2. An feuchten Orten und in Garten.

3. Die Nenll,« «ven«i5 hat größere, breitere, aMlen.

4 Scharfts, ätherisches Oel.
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5. Theeartigcr Aufguß.
6. />>,<zu» kule^ii.

l<)g. ku^tilla niZlicZnz. ^c>re:> et I^eil)«i ?u^2N'1»

i. Das blühende Kraut der Anemone ru-Äte,,«!«, schwär,
ze Küchenschelle.

2. A»f Anhohen und sandigen Feldern.
z. Die Anemone pu!53iil!» hat fast aufreckt stehende,

hellfarbigere, größere Blumen, der.« Blatter an der Spitze
nicht umgebogen, sondern gerade sind.

3. Scharfer Stoff, ätherisches Oel.
6. ^xlracium ?ul5im!l»e ««»lil^m«.

2c>>?. k^retkrum. K,26ix k^retkri.

1. Die Wurzel von H,»l!iem!5 l^reilnum, Bertram.
2. Im südlichen Europa und Afrika einheimisch,- in

Thüringen und bey Magdeburg gebaut.
3. ») Die .^cliiüea plarmic» hat mehr Fasern, deren

mehrere aus einem und demselben Puncte hervorkommen,
v) Die Wurzel des (^»'x^ml^mum jVlne^e»« ist grau«
braun, herbsau.rlich, nachmahls nur schwach brennend.

4. Harz, ätherisches Oel.
5. In Substanz zum Kauen; Aufguß mit kochendem

Wasser ober Weingeist.

1. D-^s Holz der <2u»55i» »mZi«, amerikanisches Bit»
terholz, Quassia.

2. Aus Surinam und Canenne.

3. ») Man wählt die dicken,, weißlichen, nock, mit
Rinde versehenen Stücke, b) Mit braunen, aschgrauen,
blauen oder schwärzlichen Flecken oder Streifen versehene,
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wenig bitter schmeckende Stücken müssen, verworfen werben,
c) Das Holz von Iiu5 meiopium hat eine rauhe, glatte,
hin und wieder nut schwarzen, fleckigen Puncten besetzte und
mit dem Holje dickt zusammenhängendeRinde.

4. Ertractivstoff, Harz.
5. Pulver, ^wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß.
6. Lxcr»ctum <Hu»85i«e.

202. laueren«. ?o1l2 et (^ortex (Zuercul.

1. Eichenblätter und Eichenrinde, von (^uee.
eu« rudur.

2. Die Rinde muß von jungen Aesten, noch nicht eine
Linie dick, trockn und nicht wurmstichigstyn. Die Blätter
samnnlt man im Frühjahre turz nach ihrer Entwicklung.

4. Msinngirender Stoff.
5. Absud.

K,«/>i>a»«l »»»«««?«»!, steht ^lmol»ci«.
A«»»a cc>»»?»«»l5,sieht ?ix.

20). Ke5lN2 Zenxoe.

1. dumml Lenioe«, ^8» äulci«, von 8i^r»x Lenioin,
B e n z 0 e.

2. In Ostindien, vornehmlich Sumatra.
z. 2) Am besten ist die, welche innerlich viel große,

weiße Flecke hat. d) Ist sie btaun, schwarzlich, unrein,
ohne weiße oder geldliche Flecke, so ist sie zu verwerfen.

4. Harz und Benzoesäure.
6. klorez Lenxuez.

iie««a e/<««ca, siehe oben Nr. 49.

204. Pelina Tlenu.

I. Cumwi Nlemi, Oelbaumharz, von ^m^ri« l^l«'
Mlferi».
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2. Im südlichen Amerika.

«l

). M«t Terpentin nachgemachtes giebt beym Erwärmen
einen Terpentingeruch.

4. Harz, etwas Gummi.
6. Unter den LsKamu« ^r«ei.

225. ^.elinI c?2lb2ni. '

1. aalbanum, Mutterharz, von Lubun lI»ld»num.
2. In Afrika.

'3. l>) Die beste Sorte ist die >n Körnern: dies sind
kleine, kuallche, halbourchfichtige, auswendig gelbwußliä):
oder gclbröchliche, inwendig weißliche, crwas zähe, wachs»
harte, trockne Stücke, b) Sind Unreinigkeiten darunter,
so bleibt» diese zurück, wenn man es m äpuicu« nie« äul-
«i5 auflöset.

4. Gummi und Harz.
5. Geistiger Aufguß.

2<?6. ^.«iriÄ I<3cc2e.

1. «Üumml I.2cc2« Von dlaioii l»cci5erum, kack.
2. In Ostindien.
4. l.Äcc2 in ^ranullz, Harz, Gummi und etwas adsirin«

girender Stoff; I.acc, in ti»duli5, Stocklack ist reines Harz.
5. Tlnctur.

227. R.ezili2 ^l25ticlie!.

1. Mastis, von I'i'stÄciz I.eini«cuz.
2. Im südlichen Europa, Archlpelagus und Syrien.
z. Darunter gemischte Sandaracktörner werden beym

Kauen nickt weich und zähe, sonden, zerspringen und zer»
bröckeln zwiscken den Zahnen, lösen sich in Terpentins!
nicht auf und haben weder den Geruch, noch den Geschmück
des Mastix.
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4. Kaoutchouk ähnliches Harz.
5. Zum Kauen, Rauchern, unter Salben.

208- ^ßum. K.2äix Kliei. W_______

1. KKadÄl'dal'um, die Wurzel von I^Iieum palmatum,
MiÄ^Älbarum,oder enmpaccum, Rhabarber.

2. Aus China, Sibirien und Rußland.
3. ») Die russische ist die beste. Sie muß trocken, mä¬

ßig schwer/'dicht nNd fest, doch nicht steinhart seyu, matt
lichtgelb, auf dem Bruche mit roscnroihen Streifen, sich
leicht pulvern lass<n, beym Kauen den Speichel saffrangclb
färben, unter den Zähnen knirschen, dMch das selben un<
ter den Fingern die Farbe nicht ändern, und durch darauf
getropftes Oleum lairnii per cleliczuium sogleich rothbrau»
werden, b) Verdorben ist die Rhabarber, wenn si< wenig
Geruch hat, schwarzbraun oder schwarz schimmlich, dumpf,
wurmstichig ist. Zugekleisterte Wurmlöcher lassen sich leicht
entdecken, wenn man die Rhabarber aufbricht, c) Die K».
äix l^gpontici ist länger, dünner, meist gespulten, auswen«
dig dunkelgclb, fast braun, inwendig wclßgclb, beym Kauen
schleimig und zähe, knirscht nicht Mschen dc.1 Zahncn und
färbt den Speichel weniger, cy Die Mo:ichsrhabarber ist
auswendig braun, inwendig schmuzig bräunlich oder grün«
lich gelb, mit dunkelrothen Adern durchzogen, mehr zusam«
mcnziehendund Elel erregend.

4. Harz, Ertractitsioff, zusammenziehenderStoff,
Kalkerde und Sauerklecsaure.

5. Pulver, wässeriger oder weiniger Aufguß.
6. lixtlactuin lil^ei, 1'inciuia Kliei »^uuza und 5pi.

lituol» oder äulc!8.

2oc/. R,ibe« nißrum. Zücc^e, ?oli^, Ltiriit'e« rvibiurn
niZrorum.

1. Ribe« nlglum, schwarze Johannisbeeren,
Ahlbeeren, wie die rochen, doch minder angenehm und da»
her entbehrlich.
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210. Kibel rubrum. Laccae recente« KiKl'um
rubrorum.

i. Rothe Johannisbeeren.

4. Zuckerstoss, Zitronen, und Aepfelsaure, Schleim.
6. c^elÄiina liidium lukrmum, 3uccl,,z li. r. 8v.

lupu« li. r.

211. Ko«a pMäii et rubra, riorez Kozsrum pIlI,'.
^i»ruui et rubrarum.

1. Die blassen Rosenblätter von der l?o«, eemi
lull», die dunkelrothen von der «^ 0,-,m-,5ce„, «. c;-,,!,^.

2. In Garten. Sie müssen vor dem vorigen AufblA
hen eingesammelt werden.

4. Etwas ätherisches Oel,- die dunkelrothen etwas iu.
sammenziehenden Stoff. °

6- H,qu, Iioz»rum, l^c)n5erv» ü. iVlucbgrum K.

2l2. «.03M2riuu5. tterbi, et ^nre5 lIari5Mi!i-ini

1. Das blühende Kraut von «««manuu« Mci,,^
Rosmarin. '

2. In Garten.
4. AetherischesOel, Campher.

5. Destillirtes Oel und darüber desiillirter Weingeist.

2IZ. Kubl2 tinctorum. N.2t!ix rub/2e tmctorum.

1. Die Wurzel der Farberröthe.
2. Auf dem Felde gcb mt.

4. Crtractivsioff, zusammenziehender Stoff.
5. Absud.

214. Kubu5 i6«euz. rruotu5recentez N.ubi l6.iei.
l. Himbeeren.

F °
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2. Wilder Strauch.

z, Die wild wachsenden sind den in Gärten gezogenen
vorzuziehen.

4, Schleim, Zitronensäure.
s. ^yu3 Kudi illaei, 8uccu« II. i., 8^ru^>u5 ü. i.

2lZ. Kuta. I-Ierb» r^utne.

1. Das Kraut der Km« ßwveoleli«, Raute.
2. Im südlichen Europa einheimisch, bey uns in

Gärten.
4. Scharfer Stoff, ätherisches Oe!, Harz, Cftractiv.

sioff-
6. ^cerum Kucae, Oleum 6e5ii1!3lumüutae.

2l 6. 82^1112. ?c>lia 8aiiin2e. '

1. Die Blätter von lumperuz 8abu.», Sadebaum,
Sevenbaum.

2. In Italien, der Schweiz, bey uns in Garten.
Z. ») Die Blatter des lunipernz bermuäiana stehen an

dm untern Theilen der Zweige nicht paarweise, sondern zu
dreyen beysammen, und haben den specisiken Geruch der
52dm» nicht, b) Dasselbe gilt von den Blattern der luni-

4. Harz, ätherisches Oel.
5. Conserve, Absud.

217. FaccKarum.

1. 8»ccl,l>rum »idum, Zucker, der gereinigte Saft
des Zuckerrohrs, 8»cckÄlumuKicinale.

2. In Ost» und Westindien.

z. Er muß hart, fest, klingend und sehr weiß seyn, in
reinem Wasser sich vollkommen klar auflösen. Die Aufis«
sung darf durch oleum t»«»« xer Mjyuium nicht getrübt,
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durch Salmiakgeist nicht blaulich werden; mit Salmiak ge«
lieben darf der Flicker keinen flüchtigen Geruch geben.

4. Ein eigner Pflanzmsioff (Zuckersioff) mit Schleim.
5. Unter Pulver, auch zur äußern Application.
6. 5^rupuz communis 5. 3accl,»lum clarilic2tum.

1. 6l-2nul, 83^0, das Mark einer Palme (ötetroxylo»
5Z^u, ^c»8 ci,c!n»I>«)in runde Korner geformt.

2. Auf den Philippinen und Molutten, Neuguinea,
Amboina und Japan.

3. ») Er muß weiß, recht trocken und nicht staubig
seyn. d) Aus Mehl nachgemachter ist weicher und löset
sich, wenn man ihn mit Wasser kocht, bald zu einem
Brene auf.

4. Satzmchl.
5. Absud.

219. 82! 2inmc»M2cum.

1. Ammonium muualicum, >lul!2l ammoniac!, Sal«
miat, salzigsaurcs Ammonium.

2. Sonst aus Egypten, jetzt mehr aus deutschen Fa»
briken, besonders der Braunschwciger.

9. ») Man muß reinen, weißen Salmiak wählen, der
mit fixem Laugensalze zusammengerieben, sogleich einen leb»
Haft ammoniakallschcnGeruch entwickelt, d) Eisenhaltiger
Salmiak ist mehr oder weniger gelblich und seine Auflösung
wird durch Gallapfeltmctur dunkel gefärbt, c) Kupferhal.
tiger wird in der Auflösung bey zugesetztem 8pl'riiu5 5»Ii«
»mmonisci cauzricuz bläulich, ci) Sind schwefelsaure Salze
in seiner Mischung enthalten, so giebt die Auflösung mit
salzsaurer Schwereide einen unauflöslichen Niederschlag.

4, Salzsäure und flüchtiges Laugensalz.
5. Pulver und Auflösung, innerlich und äußerlich.
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6. 3p!lim5 82!»« »nimoniZci Ä^uozng, vinozuz, uri-
N05U5.

2 2O. 82I ünslicum I!^5omien5e.

1. 8a! ÄMüi'um, 3»l csil^lirclicum sn^Iicum, I^gtrum
fontünum, ^2güe§>a «ul^Imrica, englisch Salz, Bitter«
salz, schwefelsaure Btttererde.

2. Das in England aus der Mutterlauge des Meer«
Wassers bereitete ist bc>) weitem nicht so rein, als das aus
dem Saldschützer und Sedlitzer Bltterbrunnen gewonnene
Bittersalz (.8«! 8Ä,^zc!,ü2e>,5Lec 8ec>liceu«o).

3. ») Es muß weiß, trocken, rein, im Wasser leicht
auflöslich seyn. l,) Sind fremde Salze bcygenuscht, de»
sonders Kochsalj, so wird es an der Luft feucht und schmio
riq, und hat einen durchdringendcrn bittern Geschmack, c)
Glau^ersalzhaltiges ist weniger bitter, mehr kühlend und
wird^an der Luft mehlig. 6) Sind ganze Stücken Eilau«
versalz darunter, so zerfallt es in der Warme und die Aufiö«
sung wird durch Laugensalz nicht getrübt.

4. Bittererde und Schwefelsaure.
5. Pulver, Auflösung.
6. KlaZiiezia »Iba.

221. 82! cuIiirZre.

1. ^lurm foiitÄNÄ, lVatl-um muriaticum, Kochsalj,
salzsaures Natrum.

2. Aus unser» Salzsiedereyen.
3. Im Wasser muß es sich bald und völlig auflöst»

und von hinzugegoßnem oleum tartari nicht trübe oder
milchig werden.

4. Mineralisches Laugmsalz und Salzsäure.
5. A»flosüng äußerlich und unter Klnstiere.
6. ^cickum !>^Iiz «. 3^>irllU8 Lalil »ciclu5, 8piritU5 8»Ii»

>>-
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2 2 2. 8«l2b. Kääix 8nl2b, 5. 82leri.

i. Salep, die getrocknete Wurzel von Orclu« mo>
««, mzzcul» und andern Arten der 0rcln5.

2. Auf Wiesen; doch zieht man die aus China, Sy»
rien und Pcrsien kommenden vor.

z. Braune, welke, wurmstichige,modrige Wurzeln sind
zu verwerfen.

4. Schleim und Gallerte.
5. Absud.

22?. äZIvia. ^er1)2 8a1v>2e.

1. Das Kraut der Fai»',» oKcmZ!^, Salbey.
2. Im südlichen Europa einheimisch, bey uns in

Garten.

4, Aetherisches Oel, Campher, Harz, Gummi.
5. Theeartiger Aufguß.

224. 8cilnbucu5. ^IKurnurn, Laccne, llo«5, l'u»
linnez 8aml)uci.

1. Die Beeren, Blumen und Knospen von zambucu,
niZla, Hollunder, Flieder, Schiepiken.

z. ») Die Blumen des 8-unducuz ^dul»8 spielen ins
Rothüche, riechen widrig und die Afterdoldcn sind drenfach
getheilt. d) Die von 8«n,ducu« »-»cemuza sind gelblich oder
grünlich und haben keine Afterdolden, sondern «ine runde
Traube.

4. Ertractwstoff, ätherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß der Blumen.
6. ^<^u» llorum 3»mbuci, Kob Lambuci.

22;. 83nZm'z vlliconiz.
1. Drachenblut, ein aus den Früchten des ^,la-

INU« lioranß oder vielleicht d^s rler«c«rpu8 vraco schwitzen«
deF Harz.
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2. In Ostindien.^
3. Am besten ist das in rundlichen Kugeln. Das iu

Tafeln ist meist mit verschiednen Gummiarten versetzt.
4. Harz, adsiringirender Stoff.
5- Zu Zahnmitteln.

2 26. 82710 »Iic2Ut!NU8 2Ü)Ul.

1. Weiße spanische Seife.
4. Baumol und atzendes mineralisches Laugmsalz.
5. Blos zu äußerem Gebrauche.
6. Lülsamum 32pnn!5, (üor^uz prc» Lzlzamo 82001115,

227. 82510 niger.

i. Schwarze Seife.
4. Fischthran und atzendes Laugensalz.
5. Blos zum äußern Gebrauche.

228. 82710112^2. K26>'x 82rion2ri2e.

1. Die Wurzel der 82pon»ii» Mcinzliz, Seifen«
traut.

2. In Gärten und auf Wiesen.
z. Die Wurzel der l.icliniz äioic» ist nicht weiß, so»,

der« rechlich.
4. Seiftnsioff.
5. Absud.

229. 3i!««2iri>5. (!ortex et LiZnum 823zafr.il.

1. Die holzige Wurzel des I.»urul 5a552tr»5 und ihre
Rinde.

2 In Südamerika. ^
3. '3) Man muß frische, stark riechende, noch mit Rin«
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de versehene Stücke auswählen, b) Das Holz vom Stamm
ist dicker, das von den Acsten schwacher: beydes ist unwürk«
samer. c) Stücke, die ein zartes, festeres Gewebe und einen
Anisgeruch haben, find verfälscht.

4. Ertractivsioff, Harz, ätherisches Oel, besonders in
der Rinde.

5. Aufguß mit heißem Wasser oder Weingeist.
6. Oleum liZin 8»852tlÄ5.

2ZQ. 8c2mmc>nium.
1. Der verdickte Saft von «^unvolvuluz 8c»mmone2.
2. In Egypten, Syrien und Palästina.
Z. Es muß lricht seyn, auf dem Bruche glänzen,

zwischen den Fingern sich leicht zerreiben lassn, mit rinem
feuchten Finger berührt gelb, in Wasser aufgelsset grünlich
werden und nur einen geringen Bodensatz machen^- der Ge«
schmack muß im Anfange kaum merklich, nachmals etwas
scharf und bitterlich siyn; der Geruch ekelhaft. Das beste
ist von Aleppo und ist mehr grau; das schwarze von An«
tiochien ist das schlechteste.

4- Harz.
5. Emulsion, geistige Auflösung.

23 l. 8cor6ium. ?Ierli.i 8car^ii.
1. Das Kraut von 1'euclium 8cmäium, Lachen«

tnob tauch, Wasscrlauch.
2. Auf feuchten Wiesen und sumpfigen Oertern.
4. Eftractivsioff, Harz, Schleim.
5. Pulver, wässeriger, weiniger, geistiger Aufguß.

2Z2. 8e6um rninu«. l^erdI recen5 8e6i minori«.
1. Das frische Kraut von 8eclum »cre, Mauer«

pfeffer.
2. Auf Bergen und Dächern.
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i. Der Saamen vonVelanum 5»baclill», Sabadill.
2. Aus MeMo.
4, Ertracliostoff, Harz, scharfer Stoff.
5. Pulver, Latwerge, Aufguß, Absud.

234. 8enn2. koli.1 Feuime.

1. Sennesblätter von lü»55ia 8en»,.

2. In Syrien, Egypten und Griechenland.
Z. ») Am besten sind die, welche aus Oberegyplenüber

Alexanorien zu uns kommen: sie sind eyrund, oben zrige«
sp tzt, gelblich »grün, oon eigcnthümlichem, nicht ekelhaf»
icln Gerüche, bitterm, ekelhaftem und etwas scharfem Ge>
schmacke. d) Weniger werth sind die aus Tripoli: sie sind
größer, ganz grün, oben stumpf und rauh, c) Noch schlich,
ter sind die italienischen und französischen, oder auch beut«
scheu, welche, breit, stumpf, schön grün, mehr gerippt sind
und süßlich schleimig schmecken, ll) Die Blatter der Olu.
tea 2l!)orelce>,5 und trurezcenz sind herzförmig, schmecken
schleimig «bitter, e) Zerbrochne, unreine, braungefieckte,
ganz gelbe Blatter sind verwerflich.

4. Aethcrisches Oel, Harz, Gummi.
5. Aufguß mit heißem Wasser.

25H. 8er^ent2N2 vir^ininn». ^,»6ix 8el^ent2ri»e
virZiuionLe.

1. Die Wurzel von ^!i5to!c>ct!!2 8erpsin»ri», Virgi¬
nianische Schlangenwurzel.

2. Aus dem nördlichen Amerika.

z. Die Wurzel des ^»rum vil-^inicum ist schwarz.
4. Aetherisches Oel, Campher, Harz.
5. Aufguß mit heißem Waffer oder Wein.
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1. Das blühende Kraut von lli^m«« 8el^Ilum
Quendel/ wilder Thymian.

2. Auf Feldern und trocknen Hügeln.
4. ^etherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß.
6. 8Miru« 8ei^>^!!i.

237. 8evum cervi.

1. Hirschtalg.
5. Zum äußern Gebrauche.

2z8> 8evum vervccinum.

l. 3evum Kircinum z. uvillum, Schopstalg.
5. Zu Pflastern und Salben.

2ZY. 8ilN2rut>2. (Üortex 8ilN2ruIi2e.

1. Die Rinde der ()u»5«i» 8>m3luda.
2. In Amerika, besonders Gujana.
3. Auf beyden Seiten braune und wenig bittre Stücken

sind verwerflich.
4. Harz, bittrer Extractivsioff.
5- Aufguß, Absud.

241». 8in2pi«. 8emeri 8in^peo5.

1. Der Eaamen von 81»^« ni^a, schwarzer
Senf.

2. In Garten.
z. 2) Er muß im Wasser zu Boden sinken, d) Der

Eaamen von Lra««« «Ädellat» ist größer und nicht so scharf.
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l!,

4. Fettes und scharfes ätherisches Ocl.
5. Mit Sauerteig äußerlich.

241. 80^2 Iii8p2nlc2.

!. Das aus eingeäschertenSeeuferpflanzen, vornehm¬
lich der 82l5°Ia Kali gewonnene Salz, Sode.

2. Aus Spanien, England, Umgarn.
3. ») Die Alikantische ist die beste; sie ist aus der 82!-

,0!» «Zriv» bereitet, bläulich, aschgrau, tlingend, inwendig
und auswendig porss wie Schwamm, c) Die schlechteste
Corte ist die aus Frankreich, c) Die Ungarische, die in
ausgetrockneten Sümpfen anschießt, ist sehr brauchbar.

4. Mineralisches Laugensalz oder Natrum, verunrei»
nigt mit vegetabilischem Langensalze, Kochsalz, Schwefel-
leber, Glaubersalz, Bittersalzerde, Kalterde, Eisen«.

6. (Mlrum äepurarum,)

242. 8^.-,tum pon^erozum.
1. ^«ryra «ul^Iiulica, schwefelsaure Schwererbe,

Schwerspat.
2. Aus dem sächsischen Erzgebürgt, besonders bey

Freyberg und Marienberg.
z. ü) Er muß rein, weiß, glänzend und schwer seyn.

d) Kaltspat ist leichter, brauset mit Salpetersäure und lo»
sei sich in derselben auf. c) Aus dem Flußspate entwickelt
die Schwefelsäure einen sauren erstickenden Dampf. <l) Gips«
spat loset sich in sooTheilen kochendem Wasser auf. e)Bley»
spat wird durch aufgetrckpfclteWeinprobe schwarz.

4. Schwererde und Schwefelsäure.
6. 1'eria ponäeroz» «»lil».

^ 24z. 8perw2 (^eti.
1. ^eraceum, W all rat h, eine im Gehirne des Pott«

fischtachelot, pl^zeier Klacioceplialo«, befindliche, durch
alkalische Lauge gereinigte Substanz.
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«. Im nördlichen Ocean zwischen Norwegen und
Amerika.

5. ») Cs darf nicht gelblich, noch an Geruch oder
Geschmack ranzig siyn. v) Mit weißem Wachs versetztes
ist mattweiß, nicht so blätterig, weniger zerrciblich, und
die Auflösung in atzendem Laugensalze laßt bey der Verdün«
nung mit Wasser das Wachs fallen, c) Der aus andern
thierischen Korpern bereitete Wallrath ist in Weingeist auf«
löslicher und schmilzt eher.

4. Eine eigenartige Fettsubsianz.
5. Emulsion.

244. 8ul?eli2. I-Ierbg et lv^clix Fpißeiiae.

1. Kraue und Wurzel der spizeli» amnelmi», ame»
rikanisches Wurmkraut.

2. In Brasilien, Gujana, Jamaika lc.
4. Harz, narkotisches Princip.
5. Pulver, Aufguß..

245. 8oiritu8 villi communis et Zallicu«.
1. Weingeist, Brandwein und Franzbrand»

wein.
2. Der Rückstand von abgedampften Franzbrandwein«

schmeckt weinsäuerlich, etwas scharf und riecht süßlich wie
Wein; von Kornbrandweinehat er fuseligen Geruch und
Geschmack.

4. Alkohol und Wasser.
5. Zu Aufgüsse», Mixturen und zum äußerlichen Ge«

brauche.
6. spl'l'iluz vini rectillcalu« und reccikcatislimul.

246. 8pc»nZ!2.
1. DerBadeschwamm, eine gestaltlose Thierpfianze,

8z>oneil, ussicinilli«.
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2. Im mittelländischen und rothen Mure,
z. Der beste ist der mit kleinen Lochern.
5. Aeußerer Gebrauch.
6. FponIia cerai», 8^onzi» U5t».

247. 8czui^2. ^6ix 8c,uiII»e.

1. l^ix 3cillae^ Meerzwiebel, die Wurzel lur

2. Im südlichen Europa, besonders Spanien und
Frankreich. Man bewahrt sie unter dem Sande auf.

z. Die leichten, trocknen, geschmacklosen, schwarzen
Schuppen verwirft man.

4. Scharfer Stoff, Schleim, Harz, Eywcißstoff und
Mehl.

5. Pulver.
6. ^cemm «quillincum, vx/mel l. pilulae 5^liillleic«e.

248. 8tnnnuln i>unlic2num.

1. Englisches Zinn,
z. n) Wenn es Kupfer hall, so macht es beu der Di«

Zession den 8pilNlizz»liz 3mmon>2cl cnuzticliz blau, d) Wenn
man ein Loch gefeiltes Zinn mit vier Loch reiner Salpeter«
saure 24 Stunden digerirt, die getrübte Flüssigkeit filtrirt,
und sie mit zwcymal so viel destillirtcm Wasser vermischt,
so bildet sich ein weißer Niederschlag, wenn Wismut!) dar«
unter ist; wenn man zu jener Flüssigkeit verdünnte Schwefel«
saure gießt und es entsteht ein weißer Niederschlag, so ist
Bley darunter, c) Ist Arsenik darunter, so fällt dieser bey
der Auflösung in Salzsäure als ein schwarzes Pulver
zu Boden.

5. Gekörnt in Pulver.

249. 8t^r2X (7al2miti,.
1. 8txr2x in ßl'3ni5, ein aus der Rinde des 5c)iÄX «5-

iiemZIi« schwitzender, verhärteter Saft.
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2. Von den Inseln desArchlpelagus und dem Oriente.
4. Harz, ätherisches Oel, benzoeartiges Salz.
5. Zum Räuchern und unter Salben.

250. Tuccinum.

-^'' 4. 8uccl»um eleciricum, ülecnum, Bernstein.

2. An dm Küsten des baltischen Meeres, in Kurland
Preussen, Pommern.

I. Es muß hellgelb ftyn, am Feuer rauchen, fließen,
brennen, einen cigenlhümlichen Geruch entwickeln, weder
in Wasser, noch Alkohol, noch in irgend einer andern Flüs¬
sigkeit,« die concenttidt«Schwefelsäure ausgenommen, voll¬
kommen sich auflösen und stark elektrisch seyn.

4. Ein durch Sauerstoff verhärtetes Erdöl.
6. Oleuni 8uc.cmi, 3l»l volaiile 3uccini.

2^1. 8u!pliur citrinum.

1. ?^l!ce« «ßllvu«, Schwefel.
2. Vom Harze und dem sächsischen Crzgebürge 5c.
I. Er muß hellgelb und sehr leicht seyn und mit einer

schonen blauen Farbe brennen, llm zu finden, ob er ar«
scnilhaltig ist, kocht man 500Gran Schwefel mit 600 Lira«.
Salpeter, 400 Gran Salzsäure und 920 Gran Wasser und
süßt den Rückstand sorgfältig'a,:s,- die Auflösung dampft
man bis auf 120 Gran ab, vermischt sie dann mit 8o<,
Gran Wasser und 400 Gran Weingeist ,md stellt eine glän¬
zende Zinksiange hinein. Enthält der Schwefel Arftnik, so wird
der Zmtmit schwarzen/ oder bleygrauen metallischen Blatt«
chen überzogen; die Auflosung derselben niebt mit Galläpfeltin»
clür gclblichbrcnmen, mit Blutlauge weißlichblauen, mit Wein»
probe zitronengelben, mit Cchwcfel.immonium dunkelzitro..
nengelben, mit Kupferammonium grüngelben Niederschlag,
Dieser Niederschlag riecht in der Hitze tnoblauch^rlig uno
macht eine darüber gchaltne Kupftrplatte weiß.
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4. Ein bis jetzt noch unzerlegter Körper.
6. kiore« «ulplmri«, I^ep3l «ul^nuri« lnsnial«.

252. l'^MÄlln^i.

1. Das Mark der Früchte der Igmarinclu« in6!e,.
2. In Ostindien, Egypten, Arabien, auch in Amerika.
3. Man wählt, wo möglich, die ganzen Früchte in

Hülsen. Wenn sie tupferhaltig sind, so lauft ein in die
Auflösung mit heißem Wasser gestelltes polittcs Eisen kupfer«
roth on,- und die Asche macht den zpiliru« «ali« »mmc^.
ni^ci, blau.

4..,Zitronen< Weinstein, und Aepfelsäure, Weinstein,
CchKim, Zuckersioff, Eahmehl. .

6. ?ulpa ^Hmarinäoium.

25z. l'ÄNAcewrn. l^erli» et llore« l'^naceti.

1. Blätter und Blumenvon lanacetum vu1z»re, Rain»
farren.

2. Auf Wegen und Rainen. Das Kraut sammelt
man im May oder Iuny, die Blüten im Iuly und
August.

4. Harz, Gummi, ätherisches Oel, Campher, beson.
ders in den Blumen.

5. Latwerge, Aufguß mit kochendem Wasser, Milch,
Wein oder Weingeist.

6. Oleum l'anHcetl.

254. larZXZcum. I^erda recen« «t I^aclix 1«»

1. Kraut und Wurzel von I.eunro^anl'ai««»«, k F«
wen zahn, Pfassenrohrchen, Hundeblumen.

2. Auf Wiesen, an Mauern, Zäunen und Wegen.
4. Extractivstoff, Harz, Seifenstoff.
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5. Ausgepreßter Saft.

255. I'ürtaru«.

1. Weinstein, Weiusalz.
2. Aus Weinlandern.

4. Eine eigne Saure (Weinsteinsaure) mit vegetabili«
schem Laugensalze verbunden und mit mancherley fremdar«
tlgen Stoffen verunreinigt.

6. Oemor oder (.'»^»lalli I'artltt'i, Oemor l'artÄli 5«.
luliiliz, I^uor leriae koliaiae l'artari, 8»! 1'aicall, 8»l»ci.

256. I'erebintkina IZricin^.

1. VenedischerTerpentin, das aus dem an«
gebohrten Stamme des Lerchenbaums/ ?inu5 l»«x abfiie«
ßende Harz.

2. Aus dem südlichen Deutschland, Ungarn, Karn«
then, Tyrol, Schweiz.

3. Dicker, nicht völlig durchsichtiger, gelbbräunlicher,
unangenehm riechender, in Weingeist sich nicht hell aufto«
sender ist zu verwerfen.

4. Harz, ätherisches Oel.
5. Emulsionen ; zu Pflastern und Salben laugt auch

der gemeine Terpentin von der Kienfichte, rinu« .^bie«.
6. Oleum z. äpiliiuz l'ereliinrliiu»«.

1. Das Kraut von ili/mn« vul^l-iy,, Thymian.
2. Im mittägigen Europa wild, bey uns in Garten.
4. Attherisches Oel, benzoeartige Saure.
5. Theeartiger Aufguß; trockne Umschlage.

G
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258. l'ormLntilla. Kaäix ^urmentiliae.

1, DieWurzelder l'olmenl!1ll,erecla, Ruhrwurzel.
2. Auf trocknen Wiesen und in Wäldern«
4. Harz, ad^ringirender Stoff.
5. Pulver, Absud.

259. IViloliurn iibnnum» I^ler^a l'rilalii iibrini.

1. Die Blätter von Klen^amlie« nlioli»«, Bitter«
kle« oder Bibertlee.

2. In sumpfigen Gegenden.
4. Harz, bittrer Extractivstoff.
5. Latwerge, Aufguß mit Wasser oder Wein, Absnd,

ausgepreßter Saft.
' 6. I5xtr»cium l'lifoln lidrini.

?»-lt»c«n» sieht ^m^Ium.

262. Valeriana zilveztri«. I^a6ix Valerien»« 5,'1-
ve8tri«.

1. Die Wurzel der Valeriana ossicmali5, Baldrian.

2. In gebürgigen Gegenden.

Z. ») Man muß die von steinigen Hügeln, Bergen
und trocknen Waldern wählen; die auf feuchten Wiesen,
an Gräben und Sümpfen wachsende ist minder kräftig, und
man erkennt sie an den breitern, glänzender« Blättern, den
dickern, weniger haarigen, mehr holzigen, inwendig dun»
telfarbigen, sckwärz!,chen Wurzeln, ihrem widerlicher« Ge>
ruche und sckärfcrn, nicht gewürzhaften Geschmacke.I,) Die
Wurzel der Valeriana äil/ic» ist dünnfaserigcr, weißer, krie»
chend und von geringerem Gerüche, c) Die hrr Valeriana
riiu ist länger, größer, fas<riger, nicht so scharf, aber
mehr unangenehm, bitter.
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4. Harz, ätherisches Oel.
5. Theeartiger Aufguß.

261. VAniil». 8>IiaU2 V^nillas.

1. Die Saainenschote des Lpiäenäron V»nill,, Va»
nille.

2. In Südamerika und Westindien.
3. Sie müssen stark riechen und schmecken, schwer sey»

und gehöriges Mark haben.
4. Aetherisches Oel, benzoeartiges Sa//.
5. Aufguß mit Wasser oder Weingeist.

262. Veil)25cum. llerba et klorez Verbszci.

7. Kraut und Blumen von Veibncum lll»z>5u«» Woll«
traut, Königskerze.

2. In sandigem Boden.
z. ») Die Blumen von Veibazcum I^cKnin« sind llei<

ner, weißlich oder blaßgelb, ohne angenehmen Geruch,
d) Die des Veib»5cum ni^rum sind kleiner, gelb, inwendig
roth gesteckt und mit rothen Staubfaden, c) Die Blätter
des erster» sind oben stumpf, auf der ober« Fläche runz.
lich und hellgrün 5 und nur auf der untern weiß bestaubt.
6) Die Blätter des letztern sind oben hellgrün, unten nur
etwas weißlich.

4. Eftractivstoss, Schleim.
5. Absud.

26z. Vmum Zallicum »!.bum, rKeuZnum, ^lalse-
ceu3e.

i. Aus dem Safte der Weinrebe, Viril viniker« ge«
gohrner Wei«: we<ßerFranzwein, Rheinwein, Malagga.

G 2
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z. Franzwein und Rheinwein: Z) Geht bey der Destil«
lation im Wasserbade schon unter dem 205° Fahren!). Wein«
geist über, so ist der W, n mit Weingeist vermischt,
b) Mit Wasser verdünnter riecht und schmeckt weniger
geistreich, hängt sich an einen mit Oel bestrichnenStroh»
Halm an, loscht den lebendigen Kalk und sprützelt,
wenn man kochendes Baumöl hineingießt, c) Mit Alaun
versetzter bekommt durch 8pinm8 «»!>« ammomaci «uziicu«
einen graublaulichen Niederschlag. 6) Mit ungelöschtem
Kalte verunreinigter setzt mit Schwefelsaure ein n weißen in
Salzsaure unauflöslichen Bodensatz ab. e) Zu stark geschwe»
felter bekommt von einem Zusätze salpetersaurcr Sllbcrauf»
fiösung einen braunen oder schwärzlichen Niederschlag, s) Die
Hahnemannische Wemprobe schlägt das Blcy schwarzbraun,
ß) das Kupfer dunkelbraun, !,) den Epiesglanz pomcran»
zenfarbig, i) den Arsenik gelb nieder.

Malagga, welcher aus Zuckergewürzenund Brandwein
nachgetünstelt ist, liefert g!e>ch anfangs bey der Destillation
«inen gewürzhaften Spiritus und läßt ein Ertract zurück.

4. Alkohol mit Wasser und mehr oder weniger rück«
ständigem Zuckersioffe.

5. Aufgüsse.

264. Vitriolum album.

Der käufliche weiße Vitriol kommt aus Goslar und
ist mit Eisen und Kupfer verunreinigt j man muß also den
Zinkvitriol in den Officincn selbst bereiten. (Siehe unten in
der zweyten Abtheilung).

265. Vitriolum coeruleum.

Der käufliche blaue Vitriol ist mit Eisen oder
Zink verunreinigt. Man bereitet ihn daher lieber selbst.
(Siehe in der zweyten Abtheilung.)

266. Vitriolum virläe.

1. Vitriolum Klan!«, grüner Vitriol, Eisen«
Vitriol.
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2. Der käufliche ist kupferhaltig und wird blos zu Gl«
winnung der Schwefelsäure benutzt.

6. ^cia'um Vitriol, cmicenn-acum, oder Oleum Vitriol,';
^ciäum V. renne oder 6pintuz V. (Das reine schwefel»
saure Eisen siehe >» der zweyten Abtheilung.)

267. I^ctic-a m^ior. I^erba recenl I^ltic^e
n>2loriz.

1. Das frische Kraut derUnic, plllulifer», Brenn.
Nessel.

2. An Wegen.
5. In Pulucr und Latwergen.

268. I^v» ur5>. I^oliZ uv» urzi.

1. Die Blatter von ^rbmu« ^iva ur8i, Bärentraube.
2. Auf unfruchtbaren, sandigen Bergen und Feldern.
z. 2) Die Blatter der Prcisselbeere sind größer, dun«

ner, am Grunde breiter, an der Spitze schmäler, auf der
untern Flache getüpfelt. !,) Die Blatter des Buchsbaun»
sind h.llcr grün, auf der untern Fläche «'cht netzförmig ge«
ädert, von bitterlich »widrigem, nicht zusammenziehendem
Ocschmacke.

4. AdsiringirenderStoff, Schleim, Harz.
5. Pulver, Absud.

269. Ancum.

1. Zink.
2. Das Chinesische ist besser, als das Harzer.
6. Stores Ancl (Viinolum »Ibum).

27 o. ^iii^er. KZäix ?,!nZ>t)en5.

i. Die Wurzel von ^momum Äuzider, Ingwer.
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2. In Ostindien, Afrika und Amerika.

z. Man wählt nur die trocknen, schweren, auf dem
Bruche glatten, harzigen Wurzeln, von starkem Gerüche
«nd Geschmacke.

4. Ertractivstoff, Harz, ätherisches Oel.
5. Aufguß mit Wasser oder Weingeist.

i



Zweyte Abtheilung.

Zubereitete und zusammengesetzte Arzneyen.

^c««»» /./l^^^» flehe ^cetum 83turm.

l. »^Vrutenessig.
2. Man nimmt ein Pfund Raute, zerquetschtsie, gießt

sechs Pfund Weinessig darauf und laßt es in der Digestion
steh«, bis der Aufguß gesattigt ist, drückt es dann aus und
filtrirt den Essig.

3. Wenn dieser und ähnliche Essige nicht durch Dige«
stion, sondern durch Abkochung bereitet worden sind, so
giebt sich der Mangel an ftüchtlgen Stoffen durch Geruch
und Geschmackzu erkennen.

4. Die ätherisch»öligen Theile der Raute, in Essig auf«
gelostt.

5. ?um Riechen, Anstreichen, zu Umschlägen, auch
zum innerlichen Gebrauche.

6. Zu aufgegossenen Essigen müssen überhaupt Blätter
und Blumen zwar frisch, aber doch getrocknet scyn, weil
der Essig sonst leicht schaal und schimmlig wird. Die söge«
nannten .^cer» com-plm» werden dadurch bereitet, daß man
«in Sackchen mit Moschus eine Zeitlang darein hangt.
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2. ^cemm 8ülurni.

1. ^cetum I.itk3lß^iii, z. ?lumv>, Liquor plumbi
»cetici, Bleyessig, essigsaure Bleyauflosung.

2. Man nimmt ein halbes Pfund Schieferweiß oder
Mennige, und kocht es mit zwei) Pfund Weinessig in einem
irdenen, glasurten Geschirre oder bleycrnen Kessel bey ge»
linder Warme und unter beständigem Umrühren mit einem
hölzernen Spatel eine Stunde lang (bis über die Hälfte)
ein, seihet die Flüssigkeit durch und bewahrt sie in einem
wohl verstopften Glase.

z. ») Färbt er die Lakmustinctur roth, so ist der Essig
nicht völlig mit Bley gesättigt, b) Wird er durch 8M-icu«
«ali« »mmnniaci blau gefärbt, so enthält er Kupf.r.

4. VlepfM in Essig <:ufaeloset, in flüssigem Zustande.
5. Aeußcrlich.
6. Will man Vleyglatte anstatt der Mennige oder des

Schieftrweißcs dazu nehmen, so Njüß man sich zuvorderst
überzeugen, daß sie leine Kupftrthcile enthalt. Will man
das Präparat ganz wasscrhel! haben, so muß man entweder
deMirten, oder aus Brandwemnachgang bereiteten Essig
dazu anwenden.

z. Rectum znuilliticum.

?. Mecrzwiebclessig,
2. Man nimmt ein Pfund präparirte Meerzwiebel,zer«

schneidet sie ganz fein, gießt sechs Pfund Weinessig darauf,
läßt diesen Aufguß wenigstens drey Tage in der Sonne
oder sonst an einem warmen Orte siehn, drückt die Meer«
zwiebel dann aus und seihet die Flüssigkeit durch.

3. Er muß gelblich, braun und hell seyn und darf tei«
nen Schimmel bekommen.

4. Essig und scharfer Pfla»zensioff.
5. Innerlich, ferner zu Gurgelwassern, Pflastern lt.

besonders zu Bereitung des 0x^mel «quilliricum.
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4. Hcetmn vini concentrntum.

1. Concentrirter odcr entwässerter Essig.

2. ») ^cetnn» vini per iri'ßu« eonceiNramm, durch
den Frost concentrirter Essig. Man setzt im Win«
ter den Weinessig in einem irdenen öder hölzernen Gefäße
einer strengen Kälte so lange aus, bis etwa der dritte oder
vierte Theil gefroren ist,- lman räumt dies bey Seite und
hebt die übrige Flüssigkeit zum Gebrauche auf.

K) ^cetum vini per evZporzlicmeln cc>ncsncr»lum,
durch Abdampfen concentrirter Essig. Man
setzt in warmen Gegenden oder in der Sommerwärme den
Essig in einem geraumigen Glase der Luft aus, und läßt
ihn so verdunsten, bis nur noch der dritte Theil übrig ist.

c) ^cecum concencratum >Ve5tenc!oltii, 8;nritU8 ^.ceri,
^,cetum «ckcarum, W e st e n d o r fsch e r Essig. Man
nimmt 16 Unzen gereinigte Sode und loset dieselbe iu so
viel destillirtemWeinessig auf, als zur vollkommnenSätti--
guug des letztern hinreichend ist; seihet die Flüssigkeit durch,
dampft sie ab und läßt sie trystallisircn. Die Krystallcn
pulvert man. schüttet von diesem Pulver zwey Theile in
eine geräumige gläserne Retorte, und tröpfelt unter besiän«
digem Umrühren allmählig einen Theil concentrirte Cchwe«
felsänre hinzu. Die Retorte scht man in ein Sandbad,
bringt eine große Vorlage an, verwahrt die Fugen wohl
mit nasser Blase und desiillirt bey gelindem Feuer bis keine
Dämpfe mehr in der Vorlage und keine Tropfen am Ende
des Halses erscheinen.

z. ») Von gehörig entwMrtem Essig ist eine Drachme
hinreichend, einen Scrupc,l vegetabilisches Laugensalz zu sät«
tigen; er ist völlig farbelos, von reinem angenehmen Ge»
schmacte und durchdringend siechendem Gerüche, d) Cnt<
hält er Zinntheile, so ist er opalfarbig,- c) enthält er Ku,
pfer, so bekommt er durch Uebersättigungmit Salmiakgeisie
eine blauliche Farbe; 6) ist er bleyhaltig, so wird er durch
die Weinprobe schwärzlich; e) ist er bey zu starker Hitze
desiillirt worden, so riecht er brenzlich und muß rectisicitt
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werden; f) wird er durch essigsaure SchwererbeuauflosuNA
getrübt, so enthalt er noch fteye Schwefelsaure.

4. ») Die erste Bereitung gründet sich darauf, daß die
wasserigen Thcile eher gefrieren, als die eigentliche Essig«
saure; letztere bleibt aber noch mit dem größten Theile von
Ertractibstoff verunreinigt.

d) Noch mehr findet dieser Umstand bey der zweyten
Bereitungsart Statt, und sie liefert einen noch weniger halt«
baren Essig. Uebrigens gründet sie sich darauf, daß die
wässerigenTheile eher verdunsten, als die saureu.

c) Wenn man Laugensalzzum Essig setzt, so stößt die«
ser ftlne Kohlensaure bey dem Aufbrausen aus, und verbin«
det sich mit crsierm j setzt man nun zu diesem essigsauren
Laugensalje (teil» foliara tarrari cl^rHllilÄt») Schwefel»
säure, so verbindet sich diese mit dem Laugensalze, die Es«
slgsäure wird ftey, geht bey der Destillation über und laßt
schwefelsaures Laugensalz (3»1 milabile QI»ube«) in der
Retorte zurück.

5. Zu Mixturen, und äußerlich.

6. Besser ist es, man raucht bey Vereitung des con«
centrirten Essigs die angegebne Quantität essigsauren Lau«
gensalzcs nur bis auf 42 Unzen ab, und setzt dann 12 Un«
zen concentrirte Schwefelsäure hinzu, die man zuvor mit
8 Unzen destillirtemWasser verdünnt hat.

5- ^cetum vini äeztilluturn.

1. gpniluz .^csü (äilmus), dtsiillirter Essig,
unvMommne Essigsaure.

2. Man destillirt den Weinessig anfangs bey starkem
Feuer aus einer kupfernen gut verzinnten Blase mit zinner«
nem Helme. Smd hierdurch die wasserigenTheile überge«
gangen, so wechselt man die Vorlage und setzt die Destilla«
tion bey gemäßigtem Feuer so lange fort, als ein Heller,
nicht empyrevmatlschcrEssig zum Vorschein kommt.

z. Wie oben Nr. 4.
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4. Der von seinen wässerigen und schleimigenThcilen
befrcyte Essig.

?. Vorzüglich zu pharmaceutischem Gebrauche, z. B.
zur Bereitung der cell» foli»ca tarrnri.

6. Um das Vrenzlichwerden zu verhüten, die Dcsiilla«
tion langer fortsetzen zu können und einen starker« Essig
zu gewinnen, setzt man ihm vor der Destillation den drcy.
zehnten Theil gepulverter Holzkohlen zu. — Die gute Ve»
zinnung der Blase und die Reinheit des Zinns zum Helme
sind wichtige Umstände.

6. ^c>»3um I^itri.

1. 3p>lltu5 n,'c« aci'6u«, ^qu, forri'z, verdünnte Sal»
petersäure, Scheidewasser.

2. Man nimmt drey Pfund gereinigten Salpeter und
ein Pfund calcinirten, grünen Vitriol, pulvert beydes,
mischt es genau zusammen und desiillirt es aus einer iroe.
nen oder beschlagenen gläsernen Retorte, nachdem man zu»
vor ein halbes Pfund Wasser vorgeschlagen hat.

3. 2) Ist Salzsaure darunter, so entsteht durch Zutro»
pfeln einer salpetersauren Silberaufiosung ein Niederschlag,
d) Ist Schwefelsäure beygcmischt,so gicbt die salpetersanre
Schwererdenauflssung ebenfalls ein weißes Präzipitat.

4. Vollkommne, jedoch mit Wasser verdünnte Calpc«
tersäur» oder Slickstoffsäure.

5. Innerlich unter Iulepe und Mixturen. Aeußerlich.

6. Ist die Säure fabrikmäßig bereitet und unrein, so
desiillirt man sie bey gelindem Feuer über dem zwölften
Theile gereinigtemund gcstoßnem Salpeter, wo die ihr an«
hängende Schwefelsäure vom Kali des letztern gebunden
wird, die Salzsäure hingegen eher, als die Salpetersäure
in die Vorlage übergeht, welche dann gewechselt werden
muß. Auch reinigt man sie durch Zutröpftln salpelersau«
rer Silberaufiosung.
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7. ^ci6um nitri kum^nz.

1. 8p!>ituz nirri fumn>i« 8. (ÜÄuherililiuz. RaUch < N<
der Salpetergeist, unvollkommneSalpetersäure.

2. M.,n nimmt zw y Pfund getrockneten und gestoßnen
reinen Salpeter, schüttet >hn in eine geräumige gläserne
Tabularretorte und gießt dann nach und nuch ein Pfund
concentrirte Schwefelsäure zu. Man legt eine geraumige
Vorlage an, verschließt die Fügen gehörig und destillirt bey
gelinder H tze, wo die Saure m rochen Dampfen übergeht,
die >lu<n »n einem Glase mit eingeschliffnem Stöpsel
verwahrt.

Z. Wie oben Nr. 6.
4. Es ist eine Mischung von vollkommner und unvoll«

tommn.r Oalpete, saure,- letztere ist ein mit Sauerstoff nicht
hinlänglich gesättigter Stickstoff, und enisieht dadurch, daß
l)t>) der zur H,si,lla,t>on nöchigen hohen Temperatur ein
The>l des in der Salpetersäure enthaltnen Sauerstoffes in
Gasgesi^lt entweicht.

5. Zum innerlichenGebrauche in Iulepen, schlein igen
Dccoctcn und Mllturen^ äußerlich zum Betupfen, unter
Salben ll.

1. 8plritu5 aal!« cc,mmu,n8 aci^lu«, ^ci6un> muriati-
cum, Salz saure, Salzgeisi.

2. Man nimmt zwen Pfund getrocknetes Kochsalz,
schüttet es in eine gläserne Tubularrctorte und tröpfelt ein
Pfund concenlrirte Schwefelsaure dazu. Man legt eine ge»
räumige Vorlage an, worein man zuvor drcy Unzen Wasser
gegossen h.n, und destill,lt bey anfangs gelmdem, nachmahls
verstärktem Feuer, bis leine Dämpfe mehr übergehn.

3. D>e verkäufliche Salzsaure ist mit Eisen undSchwe«
ftlsaure- verunreinigt. Ist das crstere darunter, so sieht sie
schmuzig' gelb, riecht saffranartig, wird von Blutlruge
blau präcipitirt, und nachdem man sie mit Kali gesättigt
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hat, von Gallavfeltinctur schwärzlich. Wird sie durch eine
Auflösung von skljsaurcr Echwererde getrübt, so enthält
sie Schwefelsäure.

4. Sauerstoff mit einem noch unbekannten Grundstoffe.

5. Unter Iulcpe, Mixturen :c, äußerlich unter Wasch.
Wasser, Gurgeln). ss,r, Eüisprützungen «,

6. Der Stöpsel in dem Tubulus der Retorte muß bc«
wegllch ftyn, so daß ihn die Dämpft, wenn sie zu stark
sind, aufstoßen können. Der Apotheker muß diese Säure
selbst bereiten.

u. Aciäuin vitrioli concentrZtum.

, Oleum vitnul!,
concentrirte

1. ^ciiium lul^lüili« couceinl^rnm
Vitriols!, concentritte Vltriolsäure,
Schwefelsäure.

2. Man nimmt einen Theil gelb calcinirten Eisenvitriol,
zwey Theile gröblich gesioßne Kiesel und soviel Weingeist,
als nöthig ist, um dem Ganzen eine breyartige Conststenz
zu geben und desiillirt es sodann.

Ist dies Präparat nicht rein, so rectificirt man es.
Man desulürt dann eine beliebige Quantität »,us einer glä¬
sernen Retorte bey maßigem Feuer, bis keine Tropfen mehr
«m Halse der Retorte sich ansetzen. Die h.lle Flüssigkeit
gießt man noch warm in trockne Glasfiaschen mit emgerie»
benen Stöpseln.

z. Das käufliche Vitriolöl ist allemahl verunreinigt
und bedarf für immer der Rect^fication. Das am Harze,
im sächsischen Erzgebürge, in Cassel lc. aus Effenvitriol be<
reitete enthält Eisen und Kupfer; das in England durch
Verbrennen des Schwefels in Bleytammern gewonnene ist
bleyhaltig. In allen dies.» Fällen entsteht bey Sättigung
dieser Saure mit einem Laugensalze ein Niederschlag. Ver»
ursacht schwefelsaure Silberaufiösung in verdünnter Cchwe»
felsaure einen wolkigen. Niederschlag, so enthält Letztre
Salzsäure.
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4. Schwefel mit Sauerstoff verbunden.
5. Zum äußerlichen und pharmaceutischen Gebrauche.

l<?. ^,ci6um Vitriol: tenue.

1. Zpl'ricul Vitliuli 2ciclu5, Verdünnte Schwe¬
felsaure.

2. Sechs Pfund destillirtes Wasser tröpfelt man all-
mahlig unter ein Pfund concentrirte Schwefelsaure, und
hebt es zum Gebrauche auf.

z. Wie oben Nr. 9.
5. Unter Mifturen, Iuleve, Gurgelwasser, Wasch¬

wasser :c.

«l. ^eru^o ^rae^ÄrAt».

i. Praparirtcr Grünspan, Grünspanpulver.
2. Rohen Grünspan pulverisirt man in einem steiner¬

nen Morsel und siebt das Pulver.
5. Zum Einstreuen und unter Salben.

/telbe^ v,l«'«/l stehe NapKtlia vim'llli.

^et^/<^>/ a/c,„//5<»«l stehe ^lercuriul »Ic2liz3tu5.

l2. ^etkio^5 Äntimoniäli« (I^luxli2mi).

1. ^älÄrß^luln«ibiÄw «ulp!im»mm, Sp iesglanz<
m 0 h r.

2. Man nimmt drcy Unzen gepulvertes rohes Spies«
glas, vicr Unzen gereinigtes laufendes Quecksilber undzwcu
Unzen Schweftlblumen, mischt diese Substanzen, indem
man von Zeit zu Zeit einige Tropfen Wasser hinzusetzt,
durch anhaltendes Reiben in einer steinernen Reibschaaleso
la:,ge, bis sie sich auf das vollkommenstevereinigt haben,
und man auch mit dem Mikroskope, keine Quecksilbcrtu.
gclchcn mehr wahrnehmen kann. Man hebt es in einen»
Glase auf.
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g. Im Schmelztiegclgeglüht muß Schwefel und O.neck«
filbcr verfliegen und nur Spiesglanz^schc zurückbleiben.

4. UnvollkommnerQuecksilbcrkalkmit Spiesglas ver¬
bunden.

5. Im Pulver.
6. Kürzer ist die Bereitungsart, wenn man vier Uuzen

Quecksilber mit andertha!b Unzen Schwefel unter bestand!'
gem Umrühren zusammenschmilzt,die Masse, wenn sie tZlt
geworden ist, pulvert und dann mit acht Unzen rohen Sples-
glase zusammen reibt.

^4/coöo/ l,'l»l siehe 8p>rituz vini recillill»il«l!MU5>,

lz. Blumen ultum.

1. Gebrannter Alaun.
2. Der Alaun wird in einem irdenen, unglalurten, ober

eisernen Gefäße calcinirt, so lange er sich aufbläht und bis
er in eine leichte, zellige, wie schaumige Masse sich verwan¬
delt hat.

3. Ist er zu stark gebrannt, so hat er seine Schwefel,
säure verlohren und schmeckt dann nicht mehr so styptlsch.

4. Alaun, seines Krysiallisationswassers beraubt.
5. Aeußcrlich aufgestreuet, in Pflastern und Salben.

14. ^ntimonium cruäum Z)tÄe^)2r2tum.

1. 8cibium zulpliuraium ni^rum laeviZÄtum, Geriebnes
schwarzes Schwefelspiesglanz, gepulvertes rohes
Spiesglas.

2. Man zerstoßt das rohe Spiesglas in einem eisernen
Morsei und zerreibt es auf einem polirtcn, harten Steine
mit etwas Wasser mittelst eines Laufsteines zu höchst feinem
Pulver, welches man an einem warmen One trocknet.

z. Cs darf nichts Glänzendes mehr zeigen.
5. Pulver.

/<L»< i«««»a, siehe /^qul» tt^pliüi».
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1. ^qua calcanae U5t»e, Kalkwasser.
2. Man nimmt ein Pfund frischen, gut gebrannten

Kalk, legt ihn in eine glasurte irdene oder hölzerne Schüssel
und gießt nach und nach acht Pfund reines Brunenwasser
drauf, wobey man ihn mit einem hölzernen Stabchen of«
ters umrührt; nach 12 Stunden ohngefahr gießt man das
darüber siehende Wasser ab, filtrirt es und hebt es in wohl«
verstopften Flaschen auf.

3. Hat es Kohlensaure angezogen, so ist es mehr ge.
schmacklos, färbt blaue Planzcnsäfte nicht grün, und auf
dem Boden des Gefäßes findet man weiße Kaltblattchen.

4. Eine wässerige Auflosung von reiner, ätzender
Kalkerde.

5. Aeußerlich und innerlich.
6. Man muß es wenigstens alle Monate frisch bereiten.

Man kann die angegebene Quantität Wasser noch um meh.
rere Pfund vermehren.

16. ^u» cer250lum ni^rorum.

1. Schwarzes Kirschwasser.
2. Man nimmt drey Pfund schwarze Kirschen, aus de.

nen man zuvor den Saft ausgedrückt hat, übergießt sie mit
sechzehn Pfund Brunnenwasser, läßt sie einen Taglang stehen
und desilllirt dann acht Pfund Wasser herüber.

z. Man macht auch aus bittern Mandeln ein solches
Kirschwasser nach, welches in Geruch und Geschmack dem
achten ganz ähnlich ist.

4. Wasser und etwas narkotischer Stoff.
5. Zu Mixturen und Auflosungen.

17. ^csU2 OIiZerefolü.
1. Korbelwasser.

2. Man nimmt zwey Pfund frischen Körbel, läßt ihn
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vier und zwanzig Stunden lang in sechzehn Pfund Brun«
nenwasser weichen und desilllirt bcy mäßiger Hitze acht
Pfund Wasser.

z. ») Wenn dieses und ahnliche desiillirte Wasser alt
und schlecht aufbewahrt sind, so ist ihr Geruch und.Ge«
schwach geringer, auch schwimmen trübe Flocken dann, oder
es sitzen sich Krystallen am Boden an., b) Eben so wenig
dürfen diese Wass.'r brenzlich scyn. c) Wenn sie mit Oel<
tlieilen übersättigt sind, so sind sie milchig und trübe, ha»
den Oeltropfen auf der Oberfläche schwimmen und einen zu
starten Geruch und Geschmack.

4. Wasser mit flüchtig ätherischen Theilen geschwängert-

5. Zu Maturen und Auflösungen.

6. Ben der Destillation gebraucht man ein geräumiges
Kühlgefaß, das immer mit kaltem Wasser gcfüllt',si. —
Durch die Cohobatien werden diese Wasser nicht stärker, son«
dcrn nur angenehmer. — I^x rempme läßt sich ein desiil«
lirtcs Wasscr bereiten, wenn m,n zu einer Unze gemeinem
Wasser eine h>lbe Unze Weingeist sitzt, worm man zuvor
drey bis vier Gran von einem beliebigen destillirten Oele
aufgelöset hat.

l3. ^yu2 0u2mc>rnil.l2e.

1. Kamillen Wasser.
2. bis 6. siehe Nr. 17.

19. H^u» 6e8t!1l2t2 (communiz).

i. Reines, destillirtes W a sse r.
2. Brunnenwasser, nach den Regeln der Kunst de«

siillirt.
3. Es darf durch zugetropfelte Auflosung von Sauer«

tlecsalz, salzsaurer Echwererde und salpetersaurem Silber
nicht getrübt werden.

H
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4. Von fremdartigen, saljigen und erdigen Theilen be»
freytts Wasser.

5. Vorzüglich zu Auflösungen verschiedner Salze.

2Q. ^c^UI lioruin ^«,120.
1. Zimmtblütenw asser.
2. Man nimmt ein Pfuno qesioßneZimmtblüten, gießt

zwölf Pfund Wasser darauf, laßc es e>n<n Tag lang stehen
und desillllrt dann sechs Pfund Wasscr über.

z. bis 5. wie Nr. 17.
6. Dies Wasser kann die Stelle des Zimmlwassers

vertrete».

21. ^nu2 l^nrum (^85>öe znirituoZÄ.

1. Geistiges Zimmtblütenwasscr.
2. Man nimmt auf ein Pfund gcsioßnc Zimmtblüten

ackt Pfund Wemgnsi und eben soviel gemeines Wasser, und
destillirt sechs Pfund Wasscr über. Dies verdünnt man
mit zwey Pfimd gemeinem Wasser und versüßt es nut zwey
Unzen Canaricnzuckcr.

4. Aelherisches Ocl in Weingeist ^ufgeloset.
5. Zu Mixturen und Auflösungen.
6. Der Weingeist muß gut und rein seyn.

22. ^u» laemculi.
1. Fenchelwasser.
2. Man nimmt ein Pfund süßen Fenchel, laßt ihn

vier und zwanzig Stunden lang in sechzehn Pfund Brunnen«
Wasser weichen und destillirt sechs Pfund Wasser über.

3. bis 6. wie Nr. 17.
/4g«H /«-/«, stehe ^ciäum uitn.

23. H^UÄ Kalvill.
1. Isopwasser.
2. bis 6. wie Nr. 17.
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24. ^^U2 ^uni^cri.

1. Wacholderwasser.
2. Man desiillirt von einem Pfunde Wacholderbeeren

und zwölf Pfund Wasser sechs Pfund Wasser ab.
z. bis 6. wie Nr. 17.

^S«a 5«'"/"' 5/>l>««o><,,siehe 8M-icul ^uniperi.

25. ^l^ug I^urocelözi.

1. Kirschlorbeerwasser.
2. Von zwey Pfund gemeinem Wassr und einem Pfunde

Kirschlorbeerblätter desiillirt man c/n Pfund.
4. Narkotischer Stoss in Wasser aufgelöftt.

26. H^U2 melizzZe.

1. Melissenwasser.
2. bis 6. siehe Nr. 17.

27. ^rui2 ^leml,2e rii^eritae.

1. Pfeffermünzwasser.
2. bis 6. siehe Nr. 17.

28« ^czu» Klemme ^meritae zplritu<?52.

1. Geistiges Pfcffcrmünzwasser.
2. bis 6. siehe Nr. 17.

29. H,<^u2 l^Kae.

1. ^yua Norum ÄUl-ancium, Pomeranzenblüten-
Wasser.

2. Man nimmt drey Pfund Pomeranzenblüten, die
man zuvor mit etwas Kochsalz bestreut hat, gießt sechzehn
Unzen Wasser drauf und desiillirt acht Unzen Wasser.

3. bis 6. wie Nr. 17.
H2
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i. ^qu2 «zplnrin», blaues Augenwasser.
2. Auf zwey Drachmen Salmiak gießt man ein Pfund

Kalkwasser und laßt es in einem kupfernen Kessel stehen, bis
sich ersierer aufgelöset hat.

z. Wenn es alt ist, so hat es keine Kräfte mehr.
4. Kupferkalk, atzender Kalk und flüchtiges Altali.
5. Aeußcrlich.
6. Man weiß bey dieser Bereitung nicht, wie stark der

Kupfergehalt dieses Wassers ist.

zi. ^«2 pNÄße^enic».
1. ^yu» cklin« k'ernelii, Liquor K)s6r3lß^rl mun,lici

conozivi, Phagedanisches Wasser, Mercurialisches
Aetzwasscr.

2. Man löset zwey Scrupel und vier Gran ätzenden
Quecksilbcrsublimatin einem Pfunde desiillirtem Woffcr auf.

3. Es muß wasserhell seyn. Das mit Kalkwasser be<
leitete hat einen pomeranzenfarbnen Niederschlag.

4. Aetzendes, salzsaures Quecksilber in Wasser aufgelöset.
5. Aeußcrlich.

32. /^U2 I'uIeZü.
1. Polenwasser.
2. bis 6. siehe Nr. 17.

^K«a /laöe/tt, siehe Lüxinum »ciäum n»11eri.

ZZ. ^U2 Ko82rum. .
1. Rosenwasser.
2. bis 6. siehe Nr. 29.

34. ^U2 Kubi i6i>ei.
1. Himbeerwasser, aus den reifen Früchten.
2. bis 6. siehe Nr. 16.
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1. Hollunberblütenwasser
2. bis 6. siehe Nr. 17-

^«« ^a/>bl>,»a, siehe ^<zu» oplitliglmic» eaerule».

^z»a la^«»-,«, siehe ^qua vegera miner»li« üou»
1»rcli.

z6. ^^U2 5c1o^et2il2.

1. ^qu, N»um2lic2 Qzllulum, Arquebusade,
Schußwasser.

2. Man nimmt Wermuth, Raute und Salben, von
jeden, zwey Unzen und zwepDrachmen, Quendel, Pfeffermünze
und Spiele, von jedem anderthalb Unzen; man stößt diese
Substanzen und gießt zwölf Pfund Brunnenwasser und acht
Pfund Weingeist darauf, laßt es in einem gut verschloßnen
Gefäße an einem maßig warmen Orte einige Tage stehen»
und destillier dann acht Pfund Flüssigkeit über.

4. Aetherische Oele in Weingeist aufgelöset.
5. Aeußerlich.

Z7> ^ua ltxptics.

1. ^Vqu» dateai«, I.ic>uor 8t)spticuz Weder», ^czu»
2lunilnli52, zusamme nziehendes Wasser.

2. Man loset drey Unzen rohen Alaun und eben soviel
blauen Vitriol in zwey Pfund Wasser auf, und setzt zur
durchgeseihten Auflösung zwey Drachmen concentrirteSchwe«
felsäure.

4. Vorzüglich Schwefelsaure.
5. Aeußerlich, ein höchst styptischesMittel.

38. ^u» tr2UM2tic2 (l'Keäemi).

l. ülixturH vulntzr»lia aciä«, Thebens Schuß«
Wasser.
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2. Gemeines Wasser und Weinessig, von jedem zwey
Pfund, vicr Pfund Weingeist und zehn Unzen Zucker ver<
mischt man, laßt es acht Tage lang im Sandbade digeriren,
und filtrirt es.

5. Aeußerlich.

Z9. ^c^u2 ve^eto minei-Zli« (6oul2r6i).

i> ^ua8»turni, Bleywasser.
2. Man vermischt zwey Pfund einfaches destillirtes

,W»,ss! r mit einer Unze Weingeist und einer halben Unze 6x.
tiaciun, 8iliurni, und hebt es in einem Glase auf.

z. Wenn es mit gemeinem Brunnenwasserbereitet wor»
den ist, so hat es eine weißlich, trübe Farbe und einen star¬
ken weißen Bodensatz.

4. Essigsaures Bley in wässerigem Weingeiste aufgo
löset.

5. Aeußerlich zu Fomentationen, Kataplasmen, In«
jcclloncn ».

^^ttl/a a/^a siehe ^leiculi«5 <lulc>5.

/j,ca««m co^a///?/«m stehe Ivleicu«'«« praeeipitatu»

^^ca»«?» t/«/>//cat«,» stehe l'aliaruz vitriolam«.

/j^ca»l<»i la«üii stehe 1'elill föliara tarta«.

^j,^«l«m ^l^'«m ^«>üt«m stehe ^lercuriuz vivu»
cle^uratu5.

42. Hxunßlii ^orcinü äeiiurZtil.

1. Gereinigtes Schwelnf<tf.
2. Man sondert das Fett von seinen Hauten, Adern

und Fasern, wascht es so lange mit Wasser aus, bis dieses
hell bleibt und nicht mehr blutig wild, schneidet es dann
in klein? Stücken, und laßt es bey gelindem Feuer zergehen;
wenn etwas Wass r hinzugesetztworden ist, so seiht man
es durch und verwahrt es endlich vor der freyen Luft.
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4l. A2I52MUM ^rc2«.

1. ^InLinenlum ^rcaei, Unzuentum ZIemi, EltMl»
salbe, Arcäusbalsam.

2. Man nimmt Terpentin und Elemiharz, von jedem
ein halbes Pfund, laßt es über ganz gelindem Feuer zer.
geben, setzt dann ein halbes Pfund Hirschtalg mit vier Un»
zen Johanniskrauts, den man zuvor in einem andern Ge¬
fäße hat zergehen lassen, zu, seiht die ganze Mischung durch
ein Tuch und rührt sie mit einer hölzernen Keule so lange
anhaltend um, bis sie erkaltet ist.

4. Aetherisches Oel, Harz und Fett.
5. Zum Verbinden.
6. Das Iohanniskrautol kann wegbleiben und statt

des HirsclualgeS kann man gleiche Theile Schopstalg und
Schweincschmeernehmen.

42. R2I53MUM 2ron>2ticurn.

!. Lal5»mu« viize l^olmznni, Klixmra uleol» t»»l.
«amicÄ, aromatische Salbe.

2. Man nimmt eine Unze ausgepreßtes Mustatensl,
eine Drachme Nelken - und eben soviel Pfeffermün^l, und
einen Ecrupel Bernsteinöl j man reibt diese Oele in einer
steinernen Reibschaale untereinander, setzt nach und nach
anderthalb Drachmen schwarzen peruvianischen Balsam hin«
zu und macht so, ohne Mitwürkung des Feuers, einen
Balsam daraus, den mau in einem wohlverschloßnen Glase
aufbewahrt.

3. Er muß klar und hellgelb seyn und von zugemisch«
tem Wasser trübe werden.

4. Aetherisches Oel und Balsam.
5. Aeußerlich.

43. L2I82MUM (Üammoncliltoriz.

1. Commandenrbalsam.
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2. Man nimmt zehn Unzen frische, wenig getrocknete
Iohannistrautblumen, laßt sie drey Tage lang mit drey
Pfund rectificirtem Weingeisie digeriren, drückt sie dann
aus und thut Elemi, Mastix und Myrrhen, von jedem
zwey Unzen, zwey Drachmen ^loe zucconma und eine Unze
sckwarzcn Perubalsam dazu, läßt eS zwey Tage in Digestion
stehen und filtrirt es dann.

4. Harz und Balsam in Weingeist aufgelöst!.
5. Aeußerlich.
6. In dieser Tinctur ist nach der Preussischen Phar«

makopoe Bcnzoe das Hauprmgrediens, weshalb sie auch
lincrura Uen-nes compozir» heißt. Cie wird bereitet aus
3 Unzen Benzoe, 14 Unzen Slorax, ^ Unze Aloe, 1 Unze
schwarzen, Perubalsam und 3 Pfund höchst rectificirtem
Weingeist.

44. Llllz^rnum oril^t^^lmicum (8t. Avil).

5. ^nßuentum l^'^iH!Z)lI rubium, lothe Queck«
silb er salbe.

2. Man nimmt 3 Unzen frische ungesalzne Butter, eine
halbe Unze weißes Wachs, laßt beydes schmelzen und setzt,
wenn es etwas erkaltet ist, dritthalb Drachmen auf das
feinste gepulverten rothen Quccksilberpracipitat, eine
Drachme Zinkblumen und zwey Ecrupel und fünf Gran
in Cyerol aufgelösten Campher hinzu und mischt es in
einer steinernen Reibschaale zu einem Balsam.

3. Wenn sie alt und von der Luft verändert ist, so ist
sie nicht mehr ziegelrot!), sondern grau.

5. Aeußerlich.
6. Besser ist es, man laßt die Zinkblumen und den

Campher weg.

45. 8<->I«IMUM 82p«lli5.
1. Seifenbalsam.

2. Man nimmt ein Pfund <ü«»pu5 pro LÄlz,mo 5-,pon>«,
digerirt es mit4Pfund rectificirtem Weingeist und filtrirt es.
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4. Geistige Auflosung der Seife mit ätherischem Oeie.
5. Aeußerlich.
6. Man bereitet das^ol-puü pro balzamu 5»poni5 lieber

ex tempore.

Fo/««5 ?F«/a»/«5/>»-<ie/!a»-a^«v siehe I. Abth.Nr. ZF>
Fo/«l ^/«»'ttt siehe <3I«t>uli ^l«ri>Äle8.

F?<t)^«m ^mlmo«« siehe <ü<!U5ilcum »nrimonisle.

46. üut^rum OZcao.

i. Oleum d»c2o, Kakaobutter.

2. g) Man pulvert die geschalten Kakaobohnen entwe«
der auf einem warmen Steine oder in einer Kaffeemühle,
gießt dann ohngefahr acht Theile warmes Wasser darauf
und kocht es einige Zeitlang: daben sieigt eine ölige, gelblich»
grünliche Substanz aufdie Oberflache, die man mit dem Löffel
abnimmt und aufhebt; man bcfreyt sie noch von den bey.
gemischtenröthlichen Theilchen, indem man zu wiederhohl,
ten mahlen warmes ober kaltes Wasser daraus gießt. Das
Oel. wird dann nach einiger Zeit weiß und hart wie Talg. —
Die auf diese Weise aus ungeröstetenBolmen bereitete Hut«
ter empfiehlt sich durch ihren lieblichen Geruch und Ge«
schmack, doch erhalt man nicht so viel davon, und sie halt
sich nicht über z bis 4 Wochen, ehe sie ranzig wird. Des«
halb ist folgende Bereitungsart vorzuziehen, woben man
jedoch darauf sieht, daß die Bohnen ganz gelinde und nur
soweit geröstet werden, daß die Echaale leicht abgeht.

d) Dergleichen gerostete und geschalte Bohnen pulvert
man gröblich, thut dies Pulver in einen leinenen Sack
und setzt es so lange Dampfen von kochendem Wasser aus,
bis es ganz davon durchzogen ist; dann bringt man es >m
Sacke unter eine zuvor durch heißes Wasser erwärmte Presse
und preßt so lange, als Oel herauskommt. Man reinigt
es durch Digestion mit doppelt so vielem Wasser im Sand«
bade und scheidet es nach dem Erkalten vom Wasser. Ein
Pfund geschälter Bohnen giebt 4 Unzen Oel.
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9. Es darf nicht ranzig seyn. Ist es mit thierischem
Fette verfalsckt, so riecht es unangenehm, wird leichter
ranzig KNd macht mit Aether eine trübe Mischung.

4. Fettes Ol.
5. In Milch, Brühen und Decocten. Aeußerlich als

Salbe.

47. Nut^rurn Xl2lor2N20.
1. Mairanbutter.
2. Frischen Mairan und frische ungesalzne Butter, von

jedem em halbes Pfund, mischt man über gelindem Fcuer
gut untereinander, bis die Feuchtigkeit verdunstet ist, drückt
es dann auS und hebt es auf.

z. Sie muß stark nach Mairan riechen u. nicht ranzig seyn.
5. Aeußerlich.

48. <Ü»U5ticum »ntilnoniale.

1. Lut^lum^antimomi, I^iczuol 8iidümuriaricl, Spl t s»
glasbutter, salzsaures Sniesglas.

2. Man vermischt «cht Unzen calcmirtes rohes Spies«
glas mit einem Pfunde Kochsalz, schüttet beydes in eine
gläserne tubulirte Retorte imSlNdbaoe, giebt das gehörige
Feuer und brmgt eine geräumige Vorlage an, worein man eine
Unze Brunnenwasser vorgeschlagen hat. Man verklebt die
Fugen, gießt nach und nach und in ganz kleinen Portionen
«in halbes Pfund concentrirte Schwefelsaure dazu und de«
Mist bey stufenweise verstärktem Feuer solange, bis nichts
mehr übergeht. Man hebt sie in Glasern, mit eingeschliffnen
Stöpseln und mit Wachs verklebt, auf.

z. Mit Wsser vermischt, muß sie viel weißen Spies«
glanzkalt (Algarots Pulver) fallen lassen.

4. Salzsäure und Spiesglastalt.
5. Aeußerlich
b. Man nimmt anstatt des calcinircen Spiesglanzes

auch Viirum »ncimonil oder l^rocuz mellillorum.
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0«5tt5»»» /»«a^e siehe I.l»piz inf«rn»l«.

<!«?<««?<« ^>a?e»tia/e fleht I<3piz cau8iieu5.

49. Oeratum lÄbiale.

1. Mund» oder Lippen pomade.
2. Man nimmt ein halbes Pfund frische, ungesalzne

Butter und vier Unzen zerstoßne große Rosinen, kocht es,
bis die wässerigen Theile verdunstet sind, ein, setzt dann
zwey Unzen gelbes Wachs dazu, drückt es aus, thut, wenn
es etwas erkaltet ist, zwanzig Tropfen Nelkenöl hinzu, gießt
die Masse in viereckige papinne Kapseln, und läßt sie darin
kalt werden.

5. Aeußerlich.
6. Die Rosinen sind ein sehr entbehrlicher Zusatz.

50. Oratum 82turni ((laulÄräl).

1. ^Inßuentum 8aculnilium, Vley salbe.
2. Man laßt vier Unzen gelbes Wachs mit neun Un«

zen Baumol oder Nußol über gelindem Feuer zergehen,
nimmt es dann herunter und setzt, so wie es zu gestehen an¬
fängt, drittehalb Unzen Bleyertract zu.

4. Essigsaures Bleu mit fettem Oele.
5. Aeußerlich.
6. Es wird leicht rauzig und darf daher nicht in zu

großem Vorrathe bereitet werden.

51. Oreoli exriloiÄtarü.

1. OreoU 5impljce5, einfache Bougies, Kerzen.
2. Ein halbes Pfund gelbes Wachs mit einer Unze

Baumol laßt man über gelindem Feuer zergehen, und nimmt
es dann herab; man taucht dann zehn Zoll lange und zwey
Zoll breite Streifen feine Leinwand oder auch Taffet, locker
zusammengerollt, in die heiße, schäumende und Blasen wer«
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sende Masse, so daß nur die eine Seite der Leinwand mit
Wachs überzogen wird. Nach dem Erkalten schneidet man
jeden Streifen in sechs gleiche, pyramidenförmig zulaufende
Stücken, bestreicht sie mit Seife, bringt sie auf eine Mar«
mortafcl und rollt sie anfangs mit den Fingern, späterhin
mit einem harten Korper, z. B. einer Glastafel oder einem
glatten Stücke Holz, zusammen, so oaß sie eine cylindrische
Form und ganz glatte Oberfläche bekommen.

5. Zur Application in die Harnrohre.
6. Die Masse muß die gehörige Consistenz haben und

beym Eintauchen der leinwand hinreichend warm seyn, da»
mit die Kerzen desto glätter und gleichförmigerwerden.

52. Oreoli, kalkü.

1. Falksche Bougies.
2. Man nimmt eine Drachme Terpentin und eine halbe

Drachme Kezin» I.»cc»e, schmilzt es bey maßigem Feuer
und setzt dann zwey Unzen QuecksilbervfWer, zwey Drach»
wen gut sublimirten ölercuril« 6ulc>5 und zwey Scrupel
auf das feinste gepulverten Ivlercuriul plaeciMÄtu« ruber
dazu, rührt alles recht tüchtig unter einander, und macht
dann nach der Nr. 51. beschriebenen Methode Kerzen
daraus.

5. und 6. wie Nr. 51.

5 3. (^ereoli nütiZInt« ( Ooularäi).
1. OreoU 8aiulnini, Bleybougies.
2. Man nimmt zwey Pfund gelbes Wachs, laßt es

über gelindem Feuer zergehen, setzt eine Unze Lxlracium 8».
mini hinzu, bereinigt es durch anhaltendes Umrühren,
nimmt es dann vom Feuer und bereitet Kerzen, wie Nr. 51.
angegeben worden ist.

5. und 6. wie Nr. 51.

54. OliocolatÄ meäica.

1. c«ea«> pl2ep2t2tll, Gesundheitschokolade.
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2. Man nimmt eine beliebige Menge Kakaobohnen,
locht sie mit eimr hinreichenden Quantität Wasser, bis die
Schaale leicht abgeht, schalt sie, trocknet sie im Backofen
und stößt sie im Morset zu einem gröblichen Pulver. Hier,
auf zerreibt man sie in einem Kessel aus gegoßnem Eisen,
mit einer gegossenen eisernen Keule zu einem feinen Pulver,
wobey man em Kohlfeuer darunter stellt, damit der Kcsscl
immer die Warme erhält, daß man ihn noch, ohne sich zu
verbrennen, angreifen' kann. Hangt die Masse breyartig
zusammen, so gicbt m<n ihr endlich eine beliebige Form.

5;. Qnerez cIävellÄÜ äepurati.

1. 8»1 l3rl2li, KZU canonicum, gereinigte Pott«
asche, kohlensaures Kali oder vegetabilischesLaugensalz.

2. Man loset eine beliebige Menge gemeine Pottasche
in der nölhlgm Quantität kaltem Wasser auf, filtrirt die
Auslösung und dampft sie ab.

z. Die Auflösung desselben darf, mit eingetröpfelter
Schwefelsaure gesättigt, nicht gallertartig werden, noch et»
was Erdiges fallen lassen i mit Salpetersäure gesättigt,
darf sie weder die salpelersaure Silberaufiösung, noch die
salzsaure Echwererdenaufiösung trüben.

4. Reines Kali, zum Theil mit Kohlensäure gesättigt.
5. In wässeriger Auflösung, innerlich und äußerlich.
6. Man dampft die Auflösung der Pottasche bis zum

Ealzhautchen ab, läßt sie einige Tage stehen, während wel«
cher Zeit sich die Neutr^lsalze trystallifiren, und dampft sie
dann bis zur Trockenheit ab. — Zu chemischen Unter»
suchungen muß das Präparat noch reiner seyn. — Anstatt
der Pottasche kann man auch Weinstein zur Gewinnung
des Kali benutzen, siehe unten.

56. t^yncliIe pruep^ratae.

1. Ausierschaalenpulver.
s. Man übergießt und wascht die Ansterschaalenmit
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Aschenlauge, der man etwas Kalk zugesetzt hat, so lange, bis
sie von Schmutz und Unreinigkeiten hinlänglich ftey sind,
trocknet sie dann und stoßt sie in einem eisernen Mörsel zu
einem feinen Pulver, welches man auf einem marmorne«
Reibsieine lavigirt und endlich siebt.

4. Siehe erste Abcheilung Nr. 82.
5. Pulver.
6. Hepar «ulpliulj« c»Ic«veum.

1. Rosen conserve.
2. Man nimmt eine beliebige Quantität Rosen, thut

sie in einen leinenen Sack, hängt diesen lme Minute lang
in kochendes Wasser, und stampft dann die Rosen in einem
serpentlnerne» Morset mit hölzerner Keule, erst für sich,
hernach mildem doppelten Gewichte Zucker, den man wäh«
rend des Stoßens allmählig zusetzt; man setzt dies fort, bis
es gut gemischt ist.

5. Zu Mirturen und Latwergen.
6. Man darf keinen Farinenzucker dazu nehmen, denn

dieser nimmt zu wenig Rosensaft in sich.
<?o>'/«5 />»-o iaiiam» siehe Oleum nuci8 mc>5cli»t«e

expleszum.

58. (?t>rz>u5 pro b^IlAmo L^oni«.
. 1. Masse zum Seifenbalsam.

2. Man stößt ein halbes Pfund getrocknete spanische
Seife in einem Mörsel zu Pulver und mischt ein halbes
Pfund Terpentinöl dazu.

5. Als Crcipiens von ätherischen Oelen lc. zu Salben.
6. Lallamu« iapom«.

59. Tremor tArtgri.

t. 0)?5t3lll t3«2!i, l'.litÄluz 6ez>ulan,z,gereinig»
ter Weinstein.
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2. Man nimmt eine beliebige Menge «estosinen, wei¬
ßen, rohcn Weinstein, kocht ihn mit der nöth,gen Menge
Wass.r, bis er aufgelöst ist, d«mpft die Auflösung blözum
Salzhäutchen ab, suhet sie durch und stell! sie an einen tem«
perirten Ort, wo sich an den Wanden und auf dem Boden
des Gefäßes Krysiallen ansetzen, die man sammelt, trocknet
und in einem gläsernen Gefäße aufbewahrt.

Z. 2) Ist er mit tartarn« vilriolalul verfälscht, so
schmeckt er mehr bitter als sauer, hat glänzender', durch¬
sichtigere Krysiallen; tröpfelt man etwas Bleycssig dazu,
so entsteht ein Niederschlag, der sich nicht wieder in Salpe¬
tersäure austoset, d) Ist er mit Alaun verfälscht, so bs»
würkt Bleycssig dieselben Erscheinungen und die Sättig« ig
Mit Kali verursacht einen schleimigen Booensuß. c) Ist
Salpeter darunter, so verpufft er auf glühenden Kohlen,
ä) Hält er Kupfer, so wird die mit Salmiakgeist gesättigte
Auflösung blau.

4. Wcinstcinsäure und Kali.
5. Pulver, wässerige Auflösung.
6. Man gebraucht den weißen, käuflichen Oemor t»«-.

t«ii, den man vornehmlich aus Frankreich zu uns bringt;
zuvor untersucht man aber, ob er von den angegebnen Zu¬
mischungenund Verfälschungen frey ist.

6c>. Oemor tÄlt^ri znlubiliz.

lein-1. Oemur lall»« durax2tU5. Auflösllcher
siein rahm.

2. Man nimmt ein Pfund Weinsicinrahm und vier Un»
zen venctianischen Borax, kocht beydes mit einander in der
erforderlichenMenge Wasser, bis es vollkommen aufgelöste
ist, filtriri die Auflösung und dampft sie bis zur Trocken¬
heit ab.

3. Cr muß säuerlich schmecken,nicht sehr gelb seyn und
sich in kaltem Wasser leicht und klar auflösen.

4. Weinstein, und Boraxsaure, Kali und Soda.
5. Auflösung in Wasser.
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6l. (^u^rum ammoniscAie.

1. Ouplum ammouiacum, Kupersalmiak.
2. Man löset zwey Unzen blauen Vitriol in einem hal<

ben Pfunde kochendem Wasser auf, und setzt allmählig so
vill wasserigen Salmiakgeist hinzu, bis sich Kupfer nieder»
glscklagen, dann aber in der blauen Flüssigkeit ganzlich
wieder aufgelösct hat. Man seihet sie durch und dampft
sie den ganz gelinder Wärme zur Trockenheit ab, stößt das
erhaltene Salz zu Pulver und hebt es in wohl verschlossenen
Gefäßen auf.

3) Wenn es mehr grün, als blau ist, so ist zu viel
Ammonium entwichen.

4. Kupfertalk, Schwefelsaure, flüchtiges Laugensalz.
5. In Pulvern und Pillen.
6. Damit nicht zu viel Ammonium bey dem Abdam¬

pfen verstiegt, dünstet man die Flüssigkeit yur bis zum drit»
tcn Theile ab, und sttzt eben so viel höchst recttficirten Wein«
geist hinzu, worauf der Kupfersalmiak sich in blauen Kry«
stallen absetzt.

62. DiZc^äon'lurn («implex).

1. üelatin, c)'6onlorum, Ouittengelee.
2. Man kocht ein Pfund Quittenmuuß mit dem Safte

Hey gelindem Feuer, seihet es durch, setzt ein Pfund weißen
Zucker dazu und kocht es wieder, bis es die Consistenz eines
dicken Extracts hat.

5. In Substanz und in Mixturen.

6z. TlectUArium lenitivum.

1. NIectuglium e 8enna, Sennalatwergt.
2. Man nimmt vier Unzen gepulverte Sennesblatter,

eine Unze Rhabarber, sechs Drachmen Anis, zwey Unzen
Tamarmdenmark, zwey Pfund rohen Honig, mischt es und
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macht eine Latwerge daraus, die man an einem kühlen
Orte aufhebt.

5. Für sich gegeben, unter Decocte und unter Klysiiere.

64. Aectu»rium lnunäiKc2ii5 (Werlilotu).

1. Blutreinigende Latwerge.
2. Man nimmt ein halbes Pfund Grindwurzel, eine

Unze gute Rhabarber, zwey Unzen Guajakholz, vier Unzen
Sajsifrasrinde, anderthalb Unzen Sennesblatter, vermischt
es und macht ein feines Pulver daraus, welches man auf,
bewahrt. Wird diese Latwerge verlangt, so bereitet man
sie ex tempore, indem man einen Theil von diesem Pulver
mit vier Theilen rohen Honig vermischt.

5. Für sich innerlich gegeben.

65. Llixir äciäuin (l^IIeri).

1. ^lixtura zulpliurico.aclcla, saures Elixir.
2. Eine Unze höchst rectificircenWeingeist thut man in

ein geräumiges, gläsernes Gefäß und tröpfelt allmahlig eine
Unze concentrirte Schwefelsaure hinein.

z. Es muß einen angenehmen, geistig sauren Geruch
und Geschmack haben.

5. In Wasser und unter Mixturen; auch äußerlich.
6. Besser ist es, man vermindert das zu große Ueber«

gewicht der Säure in dieser Mischung durch einen Zusatz
von zwey Unzen Weingeist. — Je alter sie ist, desto lieb-
licher ist sie.

s>6. TÜxir 2^entivuln ((^.luderi).

1. Clauders eröffnendes Clixir.
2. Mün loset gereinigte Pottasche und Salmiak, von

jedem eine Unze, in anderthalb Pfund Hollunderblütwasser
auf, setzt wäßriges Alocertract und wässeriges Myrrhen»
ertract, von jedem eine Unze, und zwey Drachmen ösierreichi«
schen Safran hinzu, mischt es und läßt es vier und zwan»

I
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zig Stunden in Digestion sieh«; nachlnahls filtrirt man es
durch Löschpapier und hebt es zum Gebrauche auf.

5. In Tropfen.

67. ^lixir b2lz2lnicmn ( ^olsm^nni).

1. Hofmanns balsamisches Elirir, Magenelixir.
2. Man nimmt zwey Unzen von allem weißen Zcllge.

webe gereinigtes Gelbes von Pomeranzenschaalen und eine
Unze Kalmus, gießt zwey Pfund guten, weißen Wcin dar«
auf, laßt es vier und zwanzig Stunden in Digestion stehen,
drückt es dann aus und setzt Pibertlee- und Enzianertlact,
von jedem eine Unze, und zwey Drachmen wässeriges Myrr,
henertract hinzu. Hat sich dies aufgelöset, so filtrirt man
es durch Loschpapier.

5. In Wein.

6H. Tlixir viirioli (Wl^nziclici).

1. Mixir viirioli aiumaticum, Mynsichts Vitriol»
rlifir.

2. Man nimmt Pfefferminze und Salbcy, von jedem
anderthalb Unze, Kalmus, kleinen Galgant und Zimmtblü«
ten, von jedem eine Unze, drcy Drachmen kleine K^rdamomen
und zwey Unzen Zitronenschaalen. Man schneidet alles
klein, mischt und stößt es, und gießt dann dreyßig Unzen
rectificirten Weingeist darauf. Dies laßt man drey Tage
lang digcriren, drückt es dann aus, filtrirt es durch Lösch«
papier und setzt ein halbes Pfund verdünnte Schwefelsäure
hinzu.

5. In Wasser oder Wein.

69. Tlixir uteriuul«.

1. Mutter elixir.
2. Eine halbe Unze österreichischen Safran digerirt

Man etwas mit fünfzehn Unzen rectificirten, Weingeisie, fil.
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lrirt «s und setzt anderthalb Unzen russischen B-bergeil l»a<
zu, digerirt und filteirt es von neuem, setzt Pseffermünze
und Baldrian, von jedem anderthalb Unzen zu, digerirt es
dann in gelinder Warme, drückt es aus, filtrirt es durch
Löschpapier und setzt eine Drachme Pfeffermünzöt dazu.

5. In Tropfen.

^a. Tmjilaztrum ZäliIezivum»

1. NmpIalclumIickHrg^rieum r«in» xmi. Heftpfls»
sier oder Klebpstaster.

2. Ein Pfund gemeines Pflaster wirb mit drey Unze»
burgundischem Pech und einer halben Unze Terpentin zu»
sammengeschmolzenund in Pssasierformgebracht.

71. Lmpi^ztrum »^N^ezivum >VaocI«tocKil.

1. Tmpl»«i,um 2Nßlic«num, englisches Pflaster.
2. Man nimmt fein geschnittne Hausenblase eine Unze,

Benzoe und Storax, von jedem eine Drachme und ein
Pfund rectific,rten Wemge<st, mischt eS, stellt es in einem
gläsernen Kolben vier und zwanzig Stunden lang <n gelin«
de Digestion und seihet es nach dem Erkalten durch. Man
spannt hierauf schwarzen, dünnen, abcr feste» Tastet in
einem Nährahmen aus, thut die Pfiastermassein einen Topf,
welchen man in heißes Wasser stellt, so daß sie zergeht, und
trägt sie nun mit einem großen, weichen Pinsel so dünn als
möglich auf de» Tastet auf; wenn er getrocknet ist, so »ie.
derhohlt man dies, bis er spiegelhell ist. Man laßt ihn dann
trocknen, nimmt ihn aus dem Rahmen und schneidet ihn
in Stücken.

72. Tmz)l28truln Auticolicum.

1. Magenpflaster.
2. Man läßt vier Unzen Nmpl»5trum 6s üZld»na era-

catum über gelindem Feuer zergehen, eben so Asa foetidn
uno Terpentin, von jedem «ine Unze, mischt dann alles
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zusammen, setzt Oleum cornu ceiv! koer!6um und Pfeffer«
münzol, von jedem eine Drachme/ hinzu, und bringt es in
Pfiasterform.

7). Lmol28truM (^icuwo.

i. Lmplaztlum llanii, S chi e r l i ng sp flasier.
2. Ein Pfund Schierlingssaft dampft man mit einem

halben Pfunde gepulvertem Schierlingskrautc in einem
irdenen Geschirre be» gelindem Feuer und unter beständigem
Umrühren zur Consistenz eines Breyes ab, und stzt dann
zehn Unzen gelbes Wachs, vier Unzen Terpentin und ein
halbes Pfund Baumöl hinzu, welches alles man vorher
über gelinoem Feuer hat zergehen lassen, und macht nun ein
Pflaster daraus.

6, Da der eingedickte Saft sich nicht so ganz innig mit
dem Pflaster vereinigt, so würde es zweckmäßiger seyn, nach
der Preußischen Pharmakopoe ein Pfund gelbes Wachs,
Kolophonium und Baumöl, von jedem ein halbes Pfund,
zergehen zu lassen, und wenn es nicht mehr zu heiß ist, all«
mahüg ein Pfund gepulverte Schierlingsblatter zuzusetzen.

7H. Tmu!ä5trum cltrinum.

I.. Gelbes Pflaster.
2. Ein Pfund weißes Harz, acht Unzen gelbes Wachs,

vier Unzen Hirschtalg und zwey Unzen Terpentin schmilzt
man zu einem Pflaster zusammen, welches man in viereckige
Kapseln gießt, die zuvor mit Baumöl ausgestrichen sind.

6. Rindstalg vertritt sehr gut die Stelle des Hirsch«
talges.

75. Tmrilüztrum commune.

1. kmpl38lrum Iit!i3l-A^ri «implex, ümpla5llulii 6ia.
cK/lu» «»mplex, gemeines Bleypflaster.

2. Vier Pfund gepulverte Bleyglätte und sieben Pfund
Baumöl locht man bey gelindem Feuer in einem metallinn
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Kcssl unter beständigem Umrühren und gießt von Zeit zu
Zeit etwas warmes Brunnenwasser zu. Man sitzt das Ko«
chm fort, bis alles sich vollkommenausgcloset hat, und die
Mass, in laltts Wass.r gttropft, nicht mehr an den Fin¬
gern hangen bleibt.

76. Tmpl25trum de (3<ilk2no crocAtmit (I^nzicKti).
1. Galbanumpflaster mit Safran.
2. Man laßt ein halbes Pfund Galbanlim und eine Unze

Terpentin zergehen, gießt es durch Leinwand, und setzt ein
halbes Pfund Melilotenpflasier zu, das man zuvor mit einer
Unze gelbem Wachse unter beständigemUmrühren geschmol«
zen und gehörig vermischt hat. Endlich sitzt man sechs
Drachmen gepulverten und mit einige» Tropfen Weingeist
benetzten österreichischen Safran hinzu und macht daraus
ein Master.

77. Lmpl25trum Zummc>5um.
1. Gummipflaster.
2. Ammoniakgummi und Galbanum, von jedem eine

Unze, und vier Unzen Terpentin schmilzt man bey gelindem
Feuer, laßt es durch Leinwand laufen und setzt unter be»
ständigem Umrühren ein Pfund gemeines Bleypflasier dazu,
welches mau vorher für sich allein hat schmelzen lassen, und
macht daraus ein Pflaster.

78. Tmplä8trum 6e ^leliloto,
1. Melilotenpflasier.
2. Anderthalb Pfund gelbes Pflaster laßt man bey ge»

lindem Feuer zergehen, und setzt fünf Unzen gepulvertes
Melilotcnkraut mit den Blumen und zwey Unzen Althäwur-
zel dazu, mischt es unter einander und thut unter fortwah«
rendem Umrühren eine Unze Ammoniakgummi und zweyUn»
zen Terpentin dazu, welches man zuvor über gelindem Feuer
hat zergehen und durch ein Tuch laufen lassen. Das Ganze
bringt man in Pfiasterform.
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79. llm^l25tluln mercuiillle.

1. Ümz>1»5trum N^l«r^ri, Queck sil berpflafier.
2. Em Pfund gemeines Bleypflasi.r sMnilzt man,

Nimmt es von, Feuer, laßt es etwas abkühlen und setzt un«
ter beständigem Umrühren drey Unzen Quecksilber dazu,
welches man zuvor in einem steinernen Mörsel mit drey Un»
zen Terpentin so zusammengeriebenhat, baß keine Quecksil»
bertügelchen mehr zu sehen sind. Man bringt es in Pfla«
sterform.

80. Lmril25truln rezolvenz (3cKmucKeri).

1. r.mz>I»5tlum lueliäum, Asantpfl«, sie r.
2. Drey Pfund Ammoniakgummi, ein Pfund Asa foti«

da, ein halbes Pfund geschnittneweiße spanische Seife und
eine erforderliche Quantität Weinessig kocht man zur Pfla«
sierconsistenz.

81. Tmp1a«truin z^oni« (L^r^ette ).

1. Lmplallrum 5»pon«ium campliolarum. Kampher«
seife «Pflaster.

2. Anderthalb Pfund gemeines Bleypfiasier laßt man
bey gelindem Feuer zergehen, und setzt nach und nach und
bey beständigem Umrühren vier Unzen getrockneteund ge¬
pulverte spanische Seife und eine halbe Unze Kampher, in
Baumöl aufgeloset, hinzu und gießt die Masse in viereckige
Kartenkapseln ans.

82. ümrit28trum lle 8^,erm2te ceti (KlM8icKti).

1. Nmpl,8trum cetacei. Wallrathpflasier.
2. Eine Unze frischen Wallrath, zwey Unzen weißes

Wachs und fünf Unzen Baumöl schmilzt man bey gelinder
Wärme zu einem Pflaster zusammen.

8z. Lzzentm ^inbr»e (Imm^a).

1. Ambraessenz.
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2. Man nimmt einen Ccrupcl achte, graue Ambra,
thut sie in eine Phiole, laßt sie über ganz gelindem Feuer
schmelzen, gießt dann zwey Unzen etwas erwärmten Hof«
mannscken Liquor und endlich vier Grau Moschus dazu,
und hebt es in einem dicht verschlossenen Glast auf.

4. Das ätherische Oel, mit Weingeist ausgezogen.
5. In Tropfen, unter Mirturen und Latwergen.

84. TzzentiI (ülirä^inomi.

1. Kardamomentinctur,

2. Drey Unzen gepulverte kleine Kardamomen digerirt
man mit fünfzehn Unzen rectificiltcm Weingeisie» bis sie
hinlänglich ausgezogen sind/ drück sie dann aus und seihet
es durch.

4. Wie bey Nr. 83.
5. Zn Tropfen, unter Mirturen:c.

85. ^55ent!2 <Ü25tore>.
1. I'incturz curare!, Bibergeiltinctur.
2. Drey Unzen achten sibirischen Bibergeil digerirt man

mit fünfzehn Unzen rcctificirtem Weingeisiedrey Tage lang,
drückt ihn aus und silirirt die Tinctur.

4. Wie bey Nr. 83.
5. In Tropfen, unter Mirturen, auch unter Klysiiere.

86. I^55ent>2 corticum 2Ur«ütiorum.

1. linctura curricum amantiorum, Pomeranzen«
sch a a l e n t i n c t u r.

2. Ein halbes Pfund vom inner« weißen Gewebe be«
freyte Pomeranzenschaalen und zwey Unzen kleine unreife
Pomeranzen stößt man zu Pulver, übergießt es mit vierte»
halb Pfund reetificirtcm Weingeisie, digerirt es einige Tage
lang im Sandbade, drückt es aus und filtrirt die Flüssigkeit.

4. und 5. Wie bey Nr. 83.
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87. Ü55elit!N corticiz cl>zc!lli!!Ze.

1. I'incrura Oa5cgiillHe, Kaskar > llentinctur.
2. Auf drey Unzen gesioßne Kaskarillenrinde und eine

Drachme gereinigte Pottasche' gießt man ein Pfund rectifi»
cirten Weingeist, digerirt es bis zur Sättigung, drückt es
aus und fillrirt es.

4. Harz und ätherisches Oel, mit Weingeist ausgezogen.
5> Wie bey Nr. 83-

88. Hzzenti» carticlz peruvizni com^azitg (I^oberti
Wii)ttii.)

1. Llixir ro^or«!«, 1'l'nctur« cliluae compozira, zu»
sammenge setzte Chinatinctur.

2. Man nimmt vier Unzen Chinarinde, Pomeranzen«
schaale und Galgantwurzel, von jedem anderthalb Unzen,
stößt es zu Pulver, infundirt es mit vier Pfund rcctificir»
tem Weingelsie, digerirt es bis zur Sättigung, drückt es
aus und seihet es durch.

4. Harz, zusammenziehender Stoff, Ertraclivstoff, athe«
«isches Oel, mit Weingeist ausgezogen.

5. In Wasser oder Wein, unter Mixturen ic.

89. Ü5«entiI cortici5 peruvi^ni «implex.

1. I'inctur» cm-tlci« ^ernviani, einfache China»
t i n c t u r.

2. Wird eben so bereitet wie die Kaskarillentinctur
Nr. 87-

4. Harz und zusammenziehender Stoff, mit Weingeist
ausgezogen.

5. Wie bey Nr. 88-

<)O. ^8zentl2 luli2in>5 ( (Agu6en ).
1. Rußtinctur.
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2. Man nimmt eln halbes Pfund Pottasche, löset sie
in drey Pfund Hollundcrblütwasserauf, setzt eine Unze Sal>
miak und zwcy Unzen gepulverten Glanzruß dazu, digerirt
es einige Tage lang in einem wohl verschlossenen Glase und
filtrirt die Flüssigkeit durch Löschpapier.

5. In Tropfen.
yi. ?.55enti2 t?enti«!N2e.

1. Enziantinctur.
2. Wird so bereitet wie die Kardamomentinclur Nr. 84.
4. Bittrer Extractivsioff, mit Weingeist ausgezogen.
5. Wie bey Nr. tzz.

92. Lzlentia ^l^rrliae.
1. Myrrhen tinctur.
2. Ztvey Unzen gestoßne, auserlesene Myrrhe digerirt

man mit zehn Unzen rectificirtem Weingeisie, filtrirt es und
hebt es zum Gebrauche auf.

4. Actherisches Oel und Harz, mit Weingeist ausgezogen.
5. Innerlich in Tropfen, besonders aber äußerlich.

9z. T8«entia ^l^rrli2e 2lc2li52t2.
1. Alkalische Myrr hentinctur.
2. Man nimmt ein halbes Pfund gestoßne, auserlesene

Myrrhe, befeuchtet sie mit der nöthigen Quantität Aetzlau»
ge, gießt sodann zwanzig Unzen rectificirten Weingeist dar»
auf, digerirt es und filtrirt die Flüssigkeit.

4. Wie bey Nr. 92, mit einem Zusätze von Kali.
5. Innerlich in Tropfen und äußerlich.
6. Durch den Zusich von Kali loset der Weingeist die

Myrrhe vollkommener auf.

94. T55entl3 kim^inellae.

l. Pimpinelltinctur.



'

158 Zweyce Abtheilung.

2. Wirb bereitet wie Kaskarilltinctur Nr. 87.
4, Scharfes Harz und ätherisches Oel, mit Weingeist

ausgezogen.
5- In Tropfen und unter Gurgelwasser.

95. LxtiÄctulN ^bz^ntlni.
1. Wermuthertract. Dickauszug vom Wermuth.'
2. Man nimmt ein Pfund Wermulhkraut und kocht es

eine Stunde lang mit sechs Pfund Wasser; dann thut man
es in einen lemcnen Sack und preßt den Saft aus, nach«
dem man etwas kaltes Wasser zugegossen hat. Man Hort
nicht eher auf zu pressen, als bis die abgehende Flüssigkeit
ohne Farbe und ohne Geschmack ist. Man läßt das Aus«
gepreßte vier und zwanzig Stunden stehen, damit sich das
Dick»' vom Klaren scheidet, und filtrirt es dann durch einen
Spitzbeutel, daß eine helle, durchsichtigeFeuchtigkeit durch»
geht. Hierauf dampft man dieselbe bey gelindem Feuer
ab, und wenn sie zur Consistenz des Syrups gebracht wor«
den ist, maßigt man das Feuer noch mehr, so daß das An»
brennen verhütet wird, und setzt das Abdampfen unter sie«
tem Umrühren mit einem hölzernen Spatel so lange fort,
bis der Saft die Consistenz eines dicken Honigs hat.

4. Es enthalt, wie alle wässerige Crtracte, die im Was.
ser auflo'slichen, feuerbeständigen, vegetabilischenBestand«
theilc: Ertractivsioff, Gummi und Gummiharz, Zuckersiof,
Salze und Scifenstoff.

5. In Pillen und Mixturen.

6. Dies ist die gewohnliche Art, wässerige Extratte zu
bereiten. — Diese Ercracte geben mit Wasser eine helle
Auflösung ohne Bodensatz. — Sie ziehen übrigens, wenn
sie entweder für sich allein, oder m(t Schleimen zu Pillen ge«
formt werden, die Feuchtigkeit aus der Luft stark an sich
und zwar mehr oder weniger nach Maasgabe der Pflanzen,
aus denen sie bereitet sind. Dies rührt theils von dem
Brenzlichen, welches selbst bey der aufmerksamstenRegie«
rung des Feuers nicht ganz verhütet werben kann, theils
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von dem Kali in den Pflanzen her. Deshalb dürfen die
Pillen nicht aus bloßen Extrakten bereitet werden, sondern
man muß so viel Pulver dazu nehmen, als zur Pillmmasse
erforderlich »st. — Das Auskochen dieser und andrer
Pft nzen, die ein ätherisches Oel enthalten, nimmt man in
einem DeMirapparate vor, um das sonst ungenutzt ent«
weichende Oel nebenbey zu gewinnen.

96. Txtl2ctUln ^cetozellae.

1. Sauerkleeextract, Dicksaft vom Sauerklee.
2. Man stoßt ein Pfund frisches Sauerkleekraut in

einem eisernen Morsel, drückt den Saft aus, setzt drey Pfund
gemeines Wasser dazu, kocht es eine Stunde, Hut es dann
in emen lcmenen Beutel und preßt es aus, wie den Wer«
muth Nr. 95. Das Ausgepreßte vermischt man mit dem
zuerst erhaltnen Safte, und dampft es zur Dicke eines Ex-
tractes ab, indem man sorgfaltig darauf sieht, daß das
Feuer nicht zu stark ist.

4. Die würksamett, feuerbeständigenund zum Theil die
flüchtigen Theile der Pflanze, von den holzigen Theile»
getrennt.

5. In Pillen und Mixturen.

97. Txtractum ^.caniti.

1. Sturmhutextract, Dicksaft vom Slurnihnte.
2. Wird so bereitet wie Lxtractum ä,ceto5eU»s.
4. Wie bey Nr. 96.
5. In Pulver oder Pillen.

6. Es darf weder allzufrisch, noch auch älter als ei»
Jahr seun.

98. TxtrActUtn ^Ioe5 Z^uollum.

1. Wässeriges Aloeextract, Wasserdickauszug
von Aloe.
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2. Man nimmt ein Pfund gesioßne /^Ine KepaticÄ, und
gießt sechs Pfund kaltes Brunnenwassr darauf, laßt es
einige Tage lang in einem ^lase stehen, gießt dann die Flüs»
siakcit von dem harzigen Satze ab und dampft sie bey ge¬
linder Warme bis zur Consistenz eines Ertractes ab.

4. und 5. Wie bcy Nr. 96.

99. Txtr2cturn cAtKolicum.

1. üxtlzcrum p«ncl>xm»^oßum, Lxtriiclum li!,ei com.
z>ozin,m, zu sammengese tztes Rhabarber ex tract.

2. Man nimmt jwey Unzen Rhabarberertract und eine
halbe Unze, zwey Ecrupel und acht Gran wässeriges Aloe,
eftract, mischt es in einem erwärmten Morset mit drey
Drachmen und zwölf Gran gcstoßnem Ialappenharze zu»
sammcn und hebt es auf.

4. Eine halbe Drachme besieht aus einem Scrnpel
Rhabarberertract, sechs Gran Aloeeftract und vier Gran
Ialappenharz.

5. In Pillen.

1. Kamillenextract, Dickauszug der Kamille.
2. bis 5. Wie Vxnaccum ^d5vnt!ni.

IQl. I^xtrActurn Oicuwe.

1. Schierlingsextract, Dicksaft vom Schier,
linge.

2. Wie Hxtractum ^cetozellae.

3. Es muß dick und bräunlich grün seyn und sehr un«
angenehm, bald wie Mauseloch riechen.

4. Wie bey Nr. 96.
5. In Pulver oder Pillen.
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152. Txtt'Acturn Oorticiz <Ü2«c2riIi2e.

1. Kaskarillenextract, Dickauszug der Kas<
larille.

2. Man nimmt ein Pfund zerschnittneKaskariÜenrin«
de, gießt acht Pfund Wasser darauf, locht es zur Hälfte
ein, drückt es aus und verfährt .übrigens wie bey Berti«
tung deS I3xir»cmm ^«xmlnt.

4. und 5 Wie bey Nr. 95.

IQZ. I^xtlcictum cortici« ^eruvlAin 2<^U05UM.

1. Wässeriges Chinaextract, Dickauszug der
China.

2. Wie l^xn actum 05cIi'iIlHe.

4. und 5. Wie bey Nr. 95.
6. Ein Pfund China giebt drey Unzen wasseriges und

sechs Unzen weiniges Ertract. In Wasser aufgelöset, muß
das Extract hellbraun werden.

124. Txtnctuin corticil r^eruviANl vinozum.

1. Weiniges Chinaextract.
2. Ein Pfund geschnittne Chinarinde digerirt man drey

Tage tang mit acht Pfund Rhein, oder Franzwein, drückt
es dann aus und verfahrt übrigens, wie bey Bereitung deS

4. Enthalt mchr Harz, als das wasserige Crtract.
5. Deshalb lieber in Pillen, oder in Wein, als in wäs«

serigen M'fturen.

,05. Hxtractun! DaturAe.

i. Stechapfelertract, Dicksaft des Stechapfels.
2. Wie Rxlr»ctum ^cetusellÄe.

4. Die Unze dieses Extractes enthalt drey Drachmen
Kochsalz und l'KltÄruz viiliolamz.

5. In Pulver oder P'llen.
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lv6. LxtrZctum (?entiiin20.

Enzianextract, Dickuuszug vom Enzian.
Wie Vxlr»ctum <ü»5c»rilllle»

und 5. Wie bey Nr. 95.

,07. TxtlActuln (?ramini«.

Gurtenextract, Dickauszug der Gurke.
Wie Lxtracrum ^«5c2riU2e.

und 5. Wie bey Nr. 95.

loF. üxtractum I^lellelior! nißri.

Niesewurzextract, Dickauszug der Niese»

Wie L!xtl»ctum (!»z<:»iillHe.

und 5. Wle bey Nr. 95.

109. LxtlActlim l^ozcxsmi.

Bilsentrautextract, Dicksaft des Bilsen-

Wie üxtlaccum ^cet«5e1Iae. /

Wie bey Nr 96.
In Pulver oder Pillen.

liO. Nxtractum I.actuc2e viro5Äe.

1. Giftlattichextract, Dicksaft des Giftlattichs.
2. und 4. Wie Lxnactum ^cetlllellH«.
5. In Pillen oder Mixturen.

lll. Txtractuli, Xl.irrubi'i.

1. Andornextract, Dickauszug deS Andorns.
2. bis 5. Wie Lxtraccum ^b»)'nidii.
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112. HxtlÄctuni ^llllti».

1. Cisenexteact.
2. Man nimmt vier Unzen gereinigte Eisenfeile, über,

gießt sie in einem Glase mit einem Pfunde Wemessi 1, di.
gcrirt sie drey Tage lang, filtrilt sie und gießt auf de»
Rückstand noch ein Pfund Weinessig. Co fahrt man fort
zudigeriren, durchzuseihen und neuen Essig auf den Rück«
stand zu gießen, bis das Eisen völlig aufgelöset ist. Man
gießt hierauf die verschiednen Auflösungen zusammen, und
kocht sie in einem eisernen Gefäße unter beständigem Um«
rühren und bcy gelindem Feuer bis zur Honigdicke ein.

z. Blank polirtes Eisen, einige Zeitlang bey mäßiger
Wärme in das verdünnte Extract gestellt, darf keinen Ku«
pferbeschlag bekommen.

4. Essigsaures Eisen.
5. In Pillen und Auflösung.

uz. üxtrActum ^lilletolü.

1. Schaafgarbenextract.
2. bis 5. Wie Txtlactum ^bl^ntlui.

114. LxtrZctum KhirKae.

i. Myrrhenextract.
2. Ein halbes Pfund gröblich gestoßene, rothe Myrrhe

löset man in drey Pfund warmen Wasser auf, laßt es zwep
Tage stehen und dickt dann die Flüssigkeit zur Consisienz eines
Eftractes ein.

11;. Lxtrüctum nucum jußlnnäiun,.

i. Wallnußextract.
2. Man nimmt ein Pfund unreife Wallnüsse, locht sie

mit vier Pfund Wasser und verfährt übrigens wie bey Bc,
leitung vom Txtr«cmm ^b^ntnii Nr. 95.

4- und 5- Me bey Nr. 95.
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Il6. LxtrZctuln O^ii (»yuo5um).
i. Mohnsaft ertract.

2. Vier Unzen des besinn morgenländischenMohnsaftes
schneidet man in kleine Stückchen, thut es in einen glase»
nen Kolben und loset es in vier Pfund weißem Weine auf.
Die Auflösung filtrirt man und dickt sie bey ganz gelindem
Heuer bis zur Confistenz eines Extractes ein.

4. Wie bey Nr. 95.
5. In Pulver und Pillen.

Axt»'«««?» Fo«cö)>»«aS0A»m siehe Lxnaccum catholi-
cum.

ll?. LxtrZctum ku!«2ti1l2e.

1. Küchenschelleneftract, Dickauszug der Kü¬
chenschelle.

2. und 4. Wie I5xri»ctum ^v5)?ntku.
5. In Pulver und Pillen.

li8. Lxtractum l^ugzzlAe.

l. Quassienextract, Dickauszug der Quassie.
«. bis 5. Wie üxrractum ^««aiillae.

119. LxtrZctum KKei.

1. Rhabarber ex tract, Dickauszug des Rha«
Härders.

2. bis 5. Wie Lxciaemm calcalillae.

I2Q. Hxtractum 82turQl,

1. ^cotuni «Ätmninum inlpi5«3tum, Bley ertract.
2, Man dampft eine beliebige Menge Bleyessig bey ge«

lindem Feuer zur Consisienz einen dünnes Honigs ab.
z. bis 5- Wie ^ceium satmni.
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,21. üxtracturn '1'2i2x.-lcl.

1. Löwenzahnextract, Dickauszug des Lckven«
zahns.

2. bis 5. Wie I?xrlactum<Il»5c»>ill2e.

122. üxtr:>ctum l'rifolii Kbrini.

?. Viberkleeextract, Dickauszug des Bibelklees.
2. bis 5. Wie Nxcracrum/Vd^nilili.

»2Z. l!xtr2ctum V^lerianAe.

1. Baldrianertract, Dickauszug des Baldrians.
2. bis 5. Wie Lxr«crum <^3lc2li!lü0.

»24. kel l'.iuri inz^i'Hllltum.

1. Kxtlnctum bili«, eing edickte Rindsg alle.
2' Eine beliebige Mmge frische Rindsgalle dampft man

in einer gläsernen Schaale im Sandbade zur Conslstenz ei,
nes Erttactts ab.

z. Sie darf nicht kupferhaltig seyn.
4. Oel, Sode, Eyweißstoff, phosphorsau« Salze.
5. In Pillen.
6. Die Rindsgalle darf nicht über einige Woche» in

^en Apotheken aufbewahrt werden, weil sie leicht in Fäul«
niß geht. Man muß daher immer frische nehmen.

125. klare» Leu^o«.

1. 8»1 «zeiniZIe Leii^oe«, ^cicium benruicum, Ben«
^oeblumen, Benzoesäure. ', ' '

2. Em Pfund gepulverte Benzoe und drep Unzen ge»
reinigte Pottasche thut »nan in einen irdenen Aüpf> gießt
sechs Pfund Wasser darauf und kocht es eine Zeitlang:
darauf filtrirt man die Flüssigkeit und kocht den Rückstand,
ohne jedoch wieder Pottasche zuzusetzen,mit sechs Pfund

K
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Wasser. Nach dem Durchseihen dampft man die Flüssigkeit
zusammen bis auf,ohngefähr vier Pfund ab, und setzt
diesem gesättigten Absude bis zur Sättigung verdünnte
Schwefelsaure tropfenweise zu. Wenn nach der volllomm»
nen Sättigung das Benzoesalz niedergefallen ist, fillrirt
man alles durch feuchtes Löschpapier und wäscht den Rück»
stand noch eimaemahle mit vielem Wasser aus, so daß er
von allen fremdartigen salzigen Theilen gereinigt wird., Man
kocht hierauf die Benzoe in einem geräumigen Glase mit
der nöthigen Quantität Wasser, filtrirt es und läßt es lry.
siallisiren, wo sich dann schone, silberhelle Krystallen b>l«
den. Nach dem Erkalten dampft man die übrige Flüssigkeit
im Sanbbade noch weiter ab, um die darin noch enthalt««
Benzoe als Krystallen daraus zu erhalten.

z. Reine Benzoesäure muß ohne Rückstand in der
Wärme verfliegen unt» ander Flamme verbrennen, m Wem»
geist aber und in ein« Auflösung von vegetabilischem Lau,
gensalz völlig aufiöslich seyn.

4. Eine eigne Pfianzensäure.
5. In Pulver und unter Latwergen.
6. Aus einem Pfunde Benzoe erhält man bey der ange»

gebnen Bereitungsart sechzehn bis siebzehn Drachmen Saure.
Die durch die letzte Auskochung erhaltenen Krystallen ge»
b»aucht man blos zum Räuchern. Zu Bereitung dieser
Säure bedient man sich des besten und reinsten Benzoehar«
zes, das man an seiner hellen Farbe, so wie an den beygh»
mischten hellen und weißlichen Körnchen erkennt.

126. llorc« 8ulpjiuri5.

1. zulpliur llepuiatum, Schwefelb lumen.
2. Die käuflichen Schwefelblumen wäscht man mit hei»

ßem Waffer ab, um sie von der ihnen anhangendenCchwe»
felsaure zu bcfreyen, trocknet und verwahrt sie sodann.

3. Wenn sie noch Säure enthalten, so wird daraufge«
goßnes Wasser vou Latmustinctur roch gefärbt. Ucbrigens
stehe 5u!9lu« üiniuum in der ersten Abtheilung.
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4. Reiner Schwefel.
5. Als Pulver und in Salben.

127. llure«'/.inci.

1. Tincum ox^Äium glbum, weißer Zinkkalk, Zink¬
blumen.

2. Ein Pfund in Stücken zerschlagncn Zink thut man
in einen entmenschen Schmelztiegel, sctzt di s.n schief,n einen
Schmelzofen, deckt ihn gehörig zu und legt soviel Kohlen
herum, daß der Zink schmilzt. Nimmt man dann die
Decke ab, so entzündet sich der Zinl beym Zutritte der Luft
mit einem Rauche, der sich in leichten, weißen Flocken an
den Seiten dcs Tiegels anlegt. Man nimmt diese Flocken
mit einem eiftrnen Löffel weg, legt den Deckel wieder drauf,
nimmt ihn nach 5 bis 6 Minuten von neuem ab, und
fahrt auf diese Weise fort, bis keine Flocken mehr erschei.
ncn Man nimmt übrigens diese Blumen mit großer Vor.
ficht aus dem Tiegel, damit nichts metallisches darunter
tommli

3. 2) Wann sie aus unreinem Goslarschen Zinke be»
reitet sind und Bleu enthalten, so sind sie gelblich, geben
dem Essig bey der Digestion einen süßlichen Geschmack und
ihre Auslösung in Salpetersäure wird durch Schwefelsaure
gefallt, l,) Sind sie mit Eis>n verunreinigt, so wird die
salpet.rsaure Auflösung durch Gallapseltmctur schwarz, c)
Sind sie mit Kreide, Ausiclsch,iulen od»r P!ltersal<erde ver»
fälscht, so giebt die gesattiate Auflösung in Salpetersäure
mit etwas Cauerklcesaljaufiösung einen weHlN Niederschlag.
6) Emd sie dem Zutritte der Luft lauge ausgesrtzt worden,
so brausen sie mit Sauren auf.

4. Reiner Zinttalk.
5. In Pulver und Salben.
6. Bequemer und ohne die den Lungen schädlichen

Dampfe erhalt man dies Präparat auf dem nassen Wege.
Man löset nämlich reinen Zmkvitriol in zehn Theilen to.
chendem Wasser auf, film« es und praciplnrt den Zmk

K 2
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durch eine Auflösung von kohlensaurerSode. Das weiße
Präcipitat wird gut abgewaschen, in verdecktem Tiegel
«ine Viertelstunde geglüht und in verstopftem Glase ver«
wahrt.

t?ckt,'»a Aliiomo^K« sieht vizc^äonium Nr. 62.

»28. <3e1ittin2 lvibium.

1. Iohannisbeerengelee.
». Vier Pfund Iohannisbeerensaft kocht man mit einen»

Pfunde Canarienzucter in einem irdenen Gefäße zur Consi»
sienz des Honigs ein.

5. Unter Mixturen.

129. t?lol>uli martiäle«.

1. Eisenkugeln.
2. Man nimmt vier Unzen Eisemftract und zwey Unzen

gesioßnen Cremor Tartari, vermischt eS und macht daraus
Kugeln, eine Unze schwer.

5. In Wasser aufgeloset zu Bädern oder in andern
Auflösungen zu Zementationen,- auch in Wein aufgeloset
zum innern Gebrauche.

iza. Nepal «ulrikui-iz calcareum.

1. (ÜÄlcalia zuixKur»t2,Kalkschwefelleber,Schwe»
felkalk.

2. Ausierschaalenpulverund gesioßnen Schwefel, von
jedem drey Unzen, läßt man zwölf Minuten lang in einem
Schmelztiegel glühen und hebt es nach dem Erkalten in ei«
nem wohl verschloßnenGlast auf.

3. Sie muß stark riechen.
4. Eine Verbindung von Schwefel mit gebranntem

Kalke, und geschwefeltesWasserstoffgas.
5. Als Pulver und in Wasser; auch unter Bäder.
6> I>i<iuoi-.vini probaloriu».



Zubereitete und zusammengesetzte Arzneyen. 149

i. Eisenhaltige Schwefelleber.
2. Gesioßnen Schwefel und 8»! t«it»li, von jedem eine

Unze, vermischt man mit cmcr Helden Unze reiner Eisenfeile
in einem zugedeckten Echmeljtiegel, und läßt es den gelin.
dem Feuer schmelzen, so daß der Tiegel nicht glüht. Ist
die Masse geschmolzen, so gießt man sie in ein steinernes
Gefäß aus, das man zuvor mit Oel bestrichen hat, laßt sie
kalt werden, schlagt sie in kleine Stücken und hebt fit in
einer wohl verschloßnengläsernen Flasche auf.

4. Schwefel, Kali, Eisen.
5. In Wasser aufgelöset.

!I2. ^uler^uz U,ol2rum.

1. Rosenjulep.
2. Sechzehn Unzen weißen Zucker loset man über gelin»

dem Feuer in neun Unzen Rosenwasser auf und seihet ts
nach einmcchligem Aufwallen durch.

5. Zu Versüßung von Tränten und Mixturen.

133. Kerm« Minerale.

1. 8ulpliur «tidiatum lulilum, Mineralkermes,
Karthäuserpulver, rother Spiesglasschwefel.

2. Man nimmt sechs Pfund Aetzlauge, läßt sie in ei<
nem eisernen Kessel bis zur Hälfte abdampfen, setzt dann
zehn Unzen gesioßnes rohes Spiesglas und zwey Unze» ge«
sioßnen reinen Schwefel zu, kocht es dann bey gelindem
Feuer unter beständigem Umrühren, bis auf zwey Pfund
ein, filtrirt die heiße Flüssigkeitdurch Löschpapier; nach dem
Erkalten setzt sich ein rothes, unschmackhafteS, geruchloses
Pulver zu Boden, welches man mit hinlänglichem Wasser
aussüßt.

3- ») Ist es nicht gehörig ausgesüßt, so gilbt es mit
Salmiak gerieben einen flüchtigen Geruch und riecht, mit
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Essig geschüttelt, wie faule Eyer. l>) Ist der Kermes mit
Umbra oder einer ähnlichen Erde verfälscht, so löset er sich
beym Kochen in kaustischer Lauge nicht völlig auf und ver»
fliegt nicht gänzlich, wenn man ihn in einem Löffel über
glühende Kohlen hält.

4- In 72 Wran sind 17 Gran Epiesqlanzmetall, 14
Gran Kali, 41 Gran Schwefel. Das Piäparat enthält
auch geschwefeltes Wassersioffgas.

5, In Pulver, Pllen, und Sckütteltranken.
6. Aus dem den obigem Perfahren zurückbleibenden

Epiesglase kann man noch etwas Kermes erhalten, wenn
man neue Lauge darauf gießt und dieselbe Vorschrift be»
folgt. Ben einmahligem Auskochen bekommt man aber aus
einem Pfunde Spiesglanz 13 Drachmen und 16 Gran Ker«
mes. — Die klare Flüssigfeit, woraus der Kermes praci»
pitilt ist, giebt noch das 8u!pl,ur 2M-»tum antimonii.

Vortheilhafter scheint folgende Bereitungsart: Sech,
zehn Unzen rohes Epiesglas und drey Unzen gereinigten
Schwefel vermischt man genau mit vier und zwanzig Unzen
8l»l tmrari, und schmelzt die Masse in wohlbedecktem Tiegel
schnell zusammen, pulvert sie dann gröblich und kocht sie
eine halbe Stunde in acht Pfund Wasser. Die so erhaltne
Auflosung filtrirt man schnell in ein Gefäß, das 16 Pfund
Wasser enthält und setzt sie in ganz flachen Geschirrenzwey
bis drey Tage lang der Luft aus. So soll man zwölf bis
vierzehn Unzen Kermes erhalten.

154. I>^i6e3 cancrnrum ^iZe^iZrati.
1. Gepulverte Krebssteine.
2. Die Krebssteine werden in einem steinernen Mörsel

gepulvert und dann gesiebt.
z. und 4. Siehe in der ersten Abtheilung Nr. iz8»
5^ In Pulver.

135. I<3p!5 cal2min2riz pr2ep2l2tuz.
1. Präparirter Galmei.
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2. Wie die Krebssteine.

4. und 5. Siehe in der ersten Abtheilung Nr. 139.

136. I^i« c;»U5tl'cu5.

Aez.I. Xali cauzricum purum , 82I »llv»li cnulticum.
jendes Kali. Aetzstein.

2. Aeßlauge oder Seifensiederlauge dampft man in be«
liebiger Quantität in einem eisernen Gefäße so lange ab,
bis ein Tropfen, auf einen kalten Stein getropft, erhärtet.
Man bringt das so erhaltene Salz in einen Cchmelztiegel
und erhitzt ihn so lange, bis es wie Oel fließt, Hießt es
dann schnell in eine erwärmte «nd mit Baumöl ansgcstiichne
eiserne Form, welche die G'sialt e,nes Gänsekiel dicken Ka«
nals hat, schneidet es in Stücken und bewahrt es in gut
vcrschloßnenGläsern auf.

3. Es muß in gleichen Theilen Wasstr sich vollkommen
auflosen, mit Säuren nicht aufbrausen und, in reinem
Wasser aufgelöset, durch Sauren nicht getrübt werden.

4. Reines Kali.
5. In vielem desiillirtem Wasser aufgeloset innerlich

und, sowie auch in Substanz, äußerlich.

!><?/>» <K'i»l««l siehe I.»pil oplnlialmicuz.

1. (^uzricum lunÄi-e, /^rßenlum inliiculn iuzum , H 0 l«
lensiein.

2. Man nimmt eine Unze reines Kapellsilber, thut es
in ein gläsernes Gefäß, gießt anderthalb Unzen rauchende
Salpetersäure darauf und dampft die Auflösung bis zur
Trockenheit ab. Den trocknen Rückstand thut man in ei.
ncn geraumigen Schmelztiegel, und schmelzt ihn bey an«
fangs gelindem Feuer, das man späterhin etwas verstärkt.
Man rührt die Masse mit einem gläsernen Stäbchen unhal«
tend um und wenn sie nicht mehr aufschäumt, sondern wie
Wachs oder Oel fließt, so gießt man sie in ähnliche Formen,

'
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wie den Achsiein Nr. 136. Die erkalteten Stangen verwahrt
Man in wohl verschloßnenGefäßen.

z. Ist er mit Kupfer verunreinigt, so ficht er grünlich
aus, zerfließt sehr leicht an der Luft und seine Auflösung
wird durch Salmiakspiritus blau.

4. Salpetersaures Silber.
5. Acußerlich in Substanz; auch wohl innerlich i»

PHen.

1. I.»p!5 äivinul, Auge «stein.
2. Blauen Vitriol und rothen Alaun, von jedem vier

Unzen, pulvert und mischt man untereinander», schmilzt es
dann bey gelindem Feuer in einem irdenen nicht glasirten
Gefäße, und wenn es etwas erkaltet ist, setzt man zwcy
Drachmen Kampher zu, den man mit Weingeist in Pulver«
form gebracht hat, mischt das Ganze und bewahrt es zum
Gebrauche auf.

5. In wässerigerAuflösung zu Zementationen und In«
jectionen.

izy. I^u^num 1mm6urn 8^6enl«ml.

1. lincmlll tliedalca , M 0 hnsa ftti nctur.
2. Man nimmt zwey Unzen Mohnsaftertract und sech«

zehn Unzen spanischen Wein, digerirt es drey Tage lang,
filtnrt es und hebt es auf.

4. In einer Unze dieser T'nctur ist eine Drachme Opium«
tttract; eins Drachme enthält also achthalb Gran von
diesem Ertracte.

5. Tropfenweise und in Mixturen.
6. Wird, das Opium blos in Weingeisic aufgeloset, so

fallt etwas davon zu Boden; bey der anqcacbnen Berei«
tungsart hänge sich mit der Zcit auch etwas Opium an den
Wänden des Glases an: es wird also durch diese Ausschei«
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buna des Opiums die altere Tinctur um den vierten Theil
unwürksamer, als die frisch bereitete.

140. I.nn2tur2 K^rtis 6epur2ta.

1. Gereinigte Ei senfeile.
2. Man nimmt eine beliebige Menge nicht rostige Ei«

senfcile und halt den Magnet darüber; was dieser anzieht,
sondert man von dem Nebligen ab, macht ein feines Pulver
daraus und bewahrt es auf.

z. Wenn sie mit Kupfer oder Messing verunreinigt ist,
so färbt sie den Salmiakgeist ven der Digestion blau.

5. In Pulver, Pillen, weinige Auflösung.
6. Man darf die rohe Eiscnfeile nicht von solchen Kunst»

lern kaufen, die in Kupfer oder Messing arbeiten, denn
man kann zwar durch den Magnet die Eisenfeile rein dar»
stellen, wenn Eisen und Kupfer, jedes für sich allein, gefeilt
worden ist: allein, wenn beydes von einem Stücke gefeilt
worden ist, so hangt oft Eisen und Kupfer in einem Split»
tcr zusammen und dergleichen Splitter werden selbst, wenn
sie zwey Theile Kupfer gegen einen Theil Eisen enthalten,
vom Magnete angezogen. (Es darf daher wegen dieser
Unsicherheit überhaupt gar keine käufliche Eisenfeile ange«
wendet werden, sondern es muß in der Apotheke selbst rei«
nes Eisen gefeilt, in einem eisernen Morse! zerrieben und
durch Leinwand gebeutelt werden.

141. I.Iqu3men cineruin clavellÄtoruln.

I. I.iqu«r tÄltaii, Oleum tÄltÄil per ^ellymum, I.I.
quor KM carbonici, K a li aUflösuNg.

H. Man nimmt eine beliebige Menge gereinigte Pott»
asche oder 8gl latt»,! und setzt es so lange an einem feuch¬
ten Orte in einem flachen gläsernen Gefäße der Luft aus,
bis es aufgcloset ist und filtrirt es dann.

3. Perdünnte Schwefelsaure darf keinen Niederschlag
in dieser Flüssigkeit vewürken; diese darf auch, mit Salve»
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tersäure gesättigt, durch salpetcrsaure Eilberauflösung nicht
getrübt werden.

4. Kohlensaures Kali in Wasser aufgelöste.

5. In Tropfen und unter Mixturen.
6. Anstatt dieser unreinlichen und unbequemen Berei.

tungsart loset man lieber einen Theil gereinigte Pottasche
in zwey Theilen desullirtem Wasser auf.

»42. Liquor 2noc>)?nu8 miner2Ü8 I^oiMÄNni.

1. 8piriluz villioll äulci«, 3piiiiul «ulphuiico »ei!^ereu5<
Hofmanns schmerzstillende Tropfen.

2. Man nimmt vier Pfund hockst rectificirten Wein»
geisi, lhut ihn in ein hohes und geräumiges Glas mit ei.
nem Deckel, und tröpfelt nach und nach ein Pfund eoncen»
Mite Schwefelsäure dazu. Ben dieser Vermischung entsteht
Erhitzung rmd Aufbrausen und die Flüssigkeit wird röthlich.
Man laßt sie sieben Tage lang an einem kühlen Orte stehen,
gießt sie dann in eine Retorte, bringt eine Vorlage an, ver«
tlebt die Fugen und dcsiillirt im Eandbade bey ganz gelin»
der Warme. Zuerst gehen drey Pfund von einem feinen,
entzündlichen, angenehm riechenden Spiritus über, den
man unter dem Namen des Liquor »nocl^nuz aufbewahrt.
Man legt dann wieder einen Recipienten an und dcstillirt
von neuem bey gleichem Wärmegrade, woben man sich in
Acht nimmt, daß nichts von dem schwarzen Rückstande in
die Vorlage kommt. Man erhalt auf diese Weift em schwe»
felsaures Phlegma, auf dem etwas w«p!ill>a vnrioll oder
Oleum vill'iol» 6ulce schwimmt. Dies trennt man von
dem Phlegma durch Zugießen vom Wasser, wodurch die
Naphtha auf die Oberfläche steigt und verwahrt sie in einem
Olafe mit eingcriebncn Stöpseln.

z. Enthält er freye Säure, so röchet er die Lakmus»
tinctur, brauset mit Laugensalzen und wird von einer Bley«
zuckcraufiösung getrübt. Ist er mit schlechtem Weingeist«
bereitet, so hat er einen minder angenehmen, mehr phleg»
matischen Geruch und Geschmack.
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4. Schwefclnaphtha mit größeren, Verhältnisse des
darin enthaltenen Weingeistes.

5- In Tropfen und unter Mixturen, Tincturen, Auf.
güsse, Decocte; auch äußerlich.

6. Bcy der angegebnen Bereitungsart geschieht es oft,
daß man die Destillation zu lange fortsetzt und daß d.mn
der l.,>or frcye Säure enthalt: man kann dies? dann zwar
durch Zufttzung von Kali binden, allein das Präparat w<rd
dabey auch unkraftigcr. Man gewinnt lieber d?n i^uor
dadurch, daß man zu einem Thcile Echwefelnaphtha jwey
oder mehr Theile höchst rectificirten Weingeist mischt.

143,. I^uor l^ornu c)elvi 5uccm2tU8.

1. l.iqunr 2mmon,i Kuccinici, bernstein saurer
Hirschhorngeist, bernsielnsaure Ammoniumauflö'ung.

2. Eine Unze Bernsieinsalz löset man in einem steiner.
«en Nörsel mit der zur Sättigung erforderlichen H^.ge
Hirschhornge-sta«f, filtrirt es und bewahrt es auf.

3. -.) Ist das Präparat mit Essig verfälscht, so ent.
wickelt sich durch Zulröpfcln von concentrirter Schwefel,
saure Cssiggeruch. I,) Ist Weinsteinsäure darunter, sy ent«
sieht durch Zutröpfeln von salzsaurer Schwererdenauflösuna
em Niederschlag, der, auf glühende Kohlen geworfm w.e
verbrannte Weinsicinsäure riecht und nach dem Glühe« die
damit verbunden gewesene Schwererde rein zurückläßt c)
Schwefelsaure entdeckt man auf demselben Wege; der Nie.
derschlag laßt sich im Feuer nicht ganz zerstören. löset sich
nachdem er geglüht ist, nicht ganz in reiner Salpetersäure
auf und es bleibt Schwerspat zurück.

4- Ein aus Bernsteinsaure und flüchtigem Lauqensalze
bestehendesNeutralsalz mit Hirschhornöl und Bernsteiuöl.

5- In Tropfen und unter Mixturen.

6. Der Sattigungspunet findet dann Statt, wann man
kein Aufwallen mehr wahrnimmt und das Bernsteinsal»
vollkommen^ aufgelöset ist. Vier Unzen Hirschhorngeist sät.
tigen ungefähr eine Unze Bernsieinsalz.
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144. Lic^unr nitri ssxi.

1. Glaubers Mähest, fixe Salpeterauflssung.
2. Man nimmt acht Unzen gereinigten Salpeter, füllt

damit einen Schmelztiegcl, der das stärkste Feuer vertragen
kann, zur Hälfte an, so daß bey dem Aufwallen der Sal«
peter nicht über den Rand des Tiegels sieigt, läßt ihn bey
mäßigem Fmer fließen und setzt dann nach und nach mit
einem kleinen eisernen Spatel so lange Kohlcnpulver zu, bis
die Verpussung aufHort und es nicht mehr prasselt. Man
läßt hierauf den Echmelztiegel einige Stunden an einem
lallen Orte stehen, damit die Masse etwas Feuchtigkeit an«
zieht und sich aus dem Tiegel nehmen läßt. Man sitzt sie
d >nn in einem steinernen Morset in den Keller, daß sie zer»
fließt, fiitrirt die Flüssigkeit und hebt sie auf.

z. Durch die Lange der Zeit verliert das Präparat an
seiner kaustischen Eigenschaft.

4 Es ist nichts andres, als gemeines, zumTheil etwas
atzendes Kali. Bey dem Verpuffen entweicht die Salpeter«
säure und das Kali des Salpeters bleibt zurück. Durch
den Aetzstein wird es hinreichend ersetzt.

5. Blos äußerlich.
6. Man muß es öfter und nur in kleinen Portionen

bereiten, um eS immer frisch zu haben.

I.,'a«o»' it^>ll'c«l ^e/,e»'i siehe ^czuil 5t)?pt!c«.

145. I^iquar terrae solide tart^r!.

1. I.!s,uor K»ll »cetici, Zerflossene Blättere r«
de, essigsaure Kallauftosung.

2. Man nimmt eine beliebige Menge Blättererde, setzt
sie in einem gläsernen Gefäße der feuchten Luft so lange
ans, bis sie zerflossen ist, filtrirt die Flüssigkeit durch Lösch«
papier und hebt sie auf.

?. Sie darf durch Alkohol und Scheidewasser nicht ge,
trübt werden.
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4. Das aus Essigsaure und Kali bestehende Neutral,
salz, in Wasser aufgelöset. Das trockne essigsaure Kali
zieht die wässerigen Theile aus der Atmosphäre an sich.

5. In Mixturen.

6. Besser ist es, man löset einen Theil gut bereitetes,
trocknes essigsaures Kali in zwey Theilen destillirte« Was¬
ser auf.

146. I^nor vini probütorlu« (I^älinemZnni).

1. H.qua zulpkuralo - aciäul». Gesäuertes Echwefellt-
berluftwasser, Weinprobe.

2. Man nimmt zwey Drachmen wesentliches Weinstein«
salz, löst es in sechzehn Unzen destillirtem Wasser auf, setzt
zwey Drachmen Kalkschwefelleber zu, schüttelt es in einer
verschlossenen gläsernen Flasche eine Viertelstunde lang un«
ter einander, läßt dann das Pulver sich zu Boden fttzen,
gießt die Flüssigkeit ab, setzt noch eine halbe Unze weftnt«
liches Weinsieinsalz zu, läßt die Mischung stehen, bis sie
ganz hell geworden ist, und gießt sie dann vorsichtig ab.

z Wenn es durch Alter und Einwürkung du Luft ver.
dorben ist, so ist es weißlich trübe und l>,t den Geruch des
geschwefelte» Wassersioffgas wenig oder gar nicht.

4. Hydrothionsaure.

5. Zur Untersuchung des Weins und andrer Flüssig«
leiten auf Metalle.

6. Es darf nicht lange aufbewahrt werden, sondern
muß immer frisch seyn. — In Apotheken kleinerer Städte,
wo man das wesentliche Weinsieinsalznicht vorräthig hat,
kann man sich folgender Methode bedienen: Man vermischt
eine halbe Unze Wemsteinrahm mit eben so viel Kaltschwe«
felleber, setzt sechzehn Unzen Brunnenwasser zu, schüttelt es
in einer verschlossenen gläsernen Flasche unter einander und
hebt die Flüssigkeit inUnzenglaftrn «uf, indem man in jedes
zehn Tropfen Sahsäure gießt.
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14-/. I^ixivium cl>«5ticum.

i. Liquor li.»!! c,u«tici, Aetzlauge, kaustische Kall«
aufiosung.

2. Auf ein Pfund frischen Kalk gießt man allmählig
sechs Pfund Brunnenwasser und setzt, wenn das Aufbrau»
sen aufgehört hat, ein halbes Pfund gereinigte Pottasche zu.
Man kocht dies m einem eisernen Tiegel so lange, bis !>e
Lauge eine eingetauchte Gänsefeder aufreißt, verdünnt dann
die Masse mit der erforderlichen Quantität Brunnenwasser
uno filtrirt sie.

g. Eie darf von Säuren oder von Kalkwasser nicht
getrübt werden; nut Wasser verdünnt und mit reiner Sal«
pctersaure gesättigt, darf sie weder Kieselerde, noch Thon«
tioe fallen lassen. Ein Dreyunzenglas für gemeines Was«
ser muß vier Unzen Aetzlauge fass,n.

4. Reines, ätzendes Kali, durch Wasser in flüssigem
Zustande. Der gebrannte Kalk entzieht dem Kall seine Koh«
lensaure und wacht dieses dadurch atzend.

5. Zu Badern ; außerdem zu Bereitung anderer Me<
dicamente.

6. Es kommt vorzüglich darauf an, daß man den
EattigunaFpunct bey der Bereitung trifft. Wenn sie also
von Kalkwasser milchig wird, oder mit Sauren brauset, so
thut man mehr ungelöschtenKalk dazu; wird sie von reiner
Pottaschenaufiosung getrübt, so setzt man so viel davon zu,
bis kein Niederschlag mehr erfolgt. Die Preußische Phar«
makopoe giebt folgendes Verhaltniß an: 2 Pfund kohlen»
saures Kali in 10 Pfund kochendem Wasser aufgelöste, 3
Pfund gebrannten Kalk darin gelöscht und das Ganze eine
Viertelstunde lang unter beständigemUmrühren gekocht, fil«
trirt und abgedampft. — M«n bewahrt es in Glasern
mit eingeriebenenStöpseln.

^l2ßlie«!2 Alba.

^lÄHue5iH cürbonica, koh»
lensaure Blttererde, Bittersalzeroe.

148-

1. ^la?nez!2 5ali« nmgri.
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2. Zwey Pfund gereinigtes Kittersalz loset man in acht
Pfund heißem Wasser auf und sittrirt es durch Löschpapier.
Man tröpfelt dann von einer Auflösung von einem Pfunde
gereinigter Pottasche in vier Pfund heißem Wasser so lange
zu, bis die Feuchtigkeit nicht mehr getrübt wird, sondern
hell bleibt. Diese Mischung laßt man i» einem gut ver.
zinnten kupfernen Gefäße' ein wenig auswallen und siltrirt
sie dann durch Leinwand. Den weißen Rückstand süße min
so lange mit heißem Waffer aus, bis das Wasser von em.
getropftem Bleylssig nicht mehr getrübt wiro^ mm, trocknet
ihn dann und hebt ihn zum Gebrauche auf.

3. 2) Die Magnesia muß mit Säuren aufbrausen und
sich in denselben ohlie Rückstand ausiösen, im heftigsten
Feuer zu einem Kalk verbrennen, das Wassr begierig ei,,.
saugen und mit Schwefelsaure das leicht auflösllche Bit.
tersalz geben, b) Wenn die filtrirte Auflifsuüg von fünf
Scrupeln in einer Unze kochendem Wass.r die Kurkumetm«
ctur braun färbt, so enthalt sie noch Pottasche, c) Wird
diese Auflösung von der schwefelsaurenSilberauflMng ge«
trübt, so enthalt sie Salzsäure. cl) Macht die salzsaure
Schwercrdenaufiosung in derselben -einen Niederschlag, so
enthalt sie Schwefelsaure., e) Bleibt bey Auflösung
der Magnesia in Salzsaure ein Rückstand, so enthält sie
Kieselerde, f) Wird diese Auflosung durch kauftischen
Salmiakgeist getrübt, so enthält sie Tchonerde. ß) Wenn
man endlich dieselbe Austosuug auf fünf Achtel abdampft,
eben so viel Alkohol und oreymahl si> viel destillirtes Was«
ser hinzu seht und zuqetropfte Schwefelsaure eine Trübung
hervorbringt, so enthält sie Kalte.r 2 e.

4. Bittererde mit Kohlensäure. Das Kali (Pottasche)
verbindet sich mit der Schwefelsaure des Bittersalzes und
bcwürkt dadurch, daß die Bittererde des letzter« zu Boden
fallt. So lange noch Schwefelsaure in dem Aussüßewasser
isi, wird dadurch der Bleyessig getrübt.

5- In Pulver und Mixturen.

6. Die käufliche Magnesia ist zu oft unrein und ver.
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fälscht: der Apotheker darf sich also nur der von ihm selbst
.bereiteten bedienen.

'49.

l. Rosenhonig.
2. Man vermischt ein Pfund rohen Honig mit einem

halben Pfunde ausgepreßtem Roscnsafle, oder in bissen Er«
WUNgellMgdes ^1ucli2rum Koz»r«m.

4. Zucker, Schleim^ etwas adsiringirenber Stoff.
5. Innerlich unter Mixturen und Latwergen,- äußerlich

ju Zementationen, Gurgelwass^rn, Klysiieren.
6. Hat man getrocknete Rosenblättcr, so nimmt man

z Pfund derselben, übergießt sie mit 4 Pfund heißem Was«
ser, laßt sie eine Nacht weichen und locht sie mit 8 Pfund
Honig ein.

,15a. ^lercuriuz <iIcü1l52tU5.

1. Alkalisirtes Quecksilber.
2. Eine Unze gereinigtes Quecksilber und zwey Unzen

Krebesieine reibt man mit einander, und verfahrt dabey so
wie bey Bereitung des ^ellnup5 »nnmauizii«. Siehe oben
Nr. 12.

4. Ein durch das Reiben an der freyen Lust entstand««
unvollkommenerQuecksilberkalk (^erKiops pel «e). Durch
die innige Berührung mit der Atmosphäre (beym Reiben
in großen stachen Gefäßen mit breiten Pistillen) zieht das
QuecksilberSauerstoff aus derselben an sich und wird da«
Hurch zum Theil verkalkt.

5. In Pulver und Pillen.

Me» c«»/«l ca/«'«a?«5 »«be»- siehe Klercuriu« praeci-
ziilaruz ruber.

i;i. ^lercuriux 6ulci5.

l. (>Älomel, ttx^r»lß>luln munÄticum mite, Vtr«
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süßtes Quecksilber, mildes salzsaures Quecksilber,
Kalomel.

2. Man nimmt ein Pfund ätzenden Queckfilbersublimat,
reibt ihn in einem gläsernen oder steinernen Mörsel zu Pul«
ver, indem man von Zeit zu Zeit einige Tropfen Wasser dar»
auffallen laßt, damit er nicht staubt, und setzt dann zehn
Unzen gereinigtes, laufendes Quecksilber zu. Bcydes reibt
man so lange zusammen, bis es ein schwarzlichesPulver
ist und keine Quecksilberkügelchen mehr zu sehen sind. Die,
ses Pulver schüttet man in gewohnliche Arzneygläser mtb
zwar so, daß sie zur Hälfte, oder zu zwey Dritteln leer bleiben,-
man setzt sie dann in eine eiserne Kapelle oder in einen
Schmelzticgel ins Sandbad, giebt anfangs ein gelindes
Feuer und verstärkt es allmählia, bis dys Quecksilbergänz-
lich sublimirt ist. Ma-i laße die Gläser so lange offen, als
eine Feuchtigkeitherauskommt; hernach verstopft man sie
mit Papier/Mselu. Nach der Sublimation nimmt man die
-Glaser mittelst eines Tuches heraus und schlagt sie in einen
nassm Lippen, damit sie zerspringen. Den weißen schwe¬
ren Klelculiu« «luiVi« sondert man von dem laufenden Queck«
silber und den gelblichen Thcilen sorgfältig ab, nimmt ihn
heraus, setzt eine Unze gereinigtes laufendes Quecksilberda«
zu, mischt es gehörig unter einander und sublimirt es auf
dieselbe Weise von neuem.

z. ») Ist das Präparat nicht hinlänglich versüßt und?
noch mit ätzendem Sublimate verunreinigt, so entsieht eine
orangenfarbne Trübung, wenn man einen Theil lvlercuriu«
äulci« in zwanzig Theilen dcsiillirtcm Wasser bey gelinder
Warme auflöset, und die filtrirte Auflösung mit doppelt so
viel Kaltwasser vermischt. Die schwarze Farbe, welche ent¬
sieht, wenn man den Klercui'iu« llu!c>8 mit Kalkwasser ver¬
mischt, ist kein hinreichendes Kennzeichender Güte, denn
auch atzender Sublimat wird vom Kalkwasser schwarz, wenn
er mit Arsenik verfälscht ist, wie dies bey dem Holländi.
schen bisweilen der Fall ist. Auch darf man die Schuld
nicht gleich auf den kleicurmZ ciulci« schieben, wenn ocrsel.
de mit Kalkwasscr nicht schwarz wird, denn der Grund da-

L
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von kann auf Seiten des Kalkwassers ftyn. d) Wenn man
ölercuriu« 6ulci« mit gleichen Theilcn Kali vermischt, es
auf fließendes Kupfer trägt und etwas Kohlenstaub nach«
schüttet, und das Kupfer wird davon weißlich, so ist er mit
Arsenik verfälscht. Dieselbe Verfälschung erkennt man noch
leichter auf demselben Wege, als bey dem atzenden Subli«
mate. (SieheNr. 155.)

4. Ein aus unvollkommenemQuecksilbertalke und da»
»it gesättigter Salzsäure bestehendes MittelsUz, Der atzcn«
de Sublimat giebt an das metallische Quecksilber so viel
Sauerstoff ab, daß er sowohl, als dieses, uuvolliommne
Kalke werden.

5. In Pulver und Pillen; in Salbenform und als
Streupulver.

6. Durch die zweyte Sublimation ist der ölercuriu,
«3ulci« hinlänglich gereinigt, so daß eine fernere Wiederhol)«
lung derselben ganz überflüssig ist. Durch eine fünfte, scch<
sie oder siebente Sublimation, wodurch man die sogenannte
kan^ce» mercurialil oder das dalomel sonst bereitete, wird
das Quecksilber großentheils verkalkt und ätzender. Will
man das Präparat höchst rein und mild haben, so nimmt
man eine Unze Klercuriuz äulci«, pulvert ihn ganz fein und
reibt ihn mit einer Drachme Salmiak an, den man in einer
hinreichendenMenge Brunnenwasser aufgcloset hat. Man
filtrier es durch Löschpapier, wascht das Pulver mit Brun«
nenwasser ab und trocknet es.

lZ2. ^lercuriu« prLeclpltatu« aldu«.

1. ^I^rarA^rum murizticum pr«ecipltalum. Weißer
Quecksllberpräcipitat, pracipiNrtes salzsaures
Quecksilber.

2. Vier Unzen gereinigtes, laufendes Quecksilber löset
man in acht Unzen Salpetersäure auf, verdünnt die Ausiö«
sung mit vier Pfund gemeinem Wasser und tröpfelt so lau«
ge. bis kein Niederschlag mehr"erfolgt, von folgender Auf«
lösung zu: Zwey Unzen Salmiak und cme Unze gcreinig«



Zubereitete und zusammengesetzteArzneyen. 16z

tes 5-»I lÄilar! loset man in vier Pfund desilllirtem Wasser
auf/ filtrirt und gebraucht es zur Bereitung dieses Nieder,
schlaaes. Erfolgt kei» Niederschlag mehr, so setzt man
noch so lange eine Auflösung vom 8»1 tgi-lan zu, als noch
ein neues Pracipitat erfolgt. Das weiße pracipitirte Pul«
der, welches man durch Filtriren von der Flüssigkeit abson«
den, wäscht man mit kaltem Wasser so lange ab, bis das dar«
übergestandne Wasser nicht mehr von Bleuessig getrübt wird.

Z. ») Wenn man dies Präparat in einem eisernen Löffel
über Kohlen hält, so muß es ohne Rückstand sich verfluch«
tigen; b) bleibt ein Rückstand, der sich in Salpetersäure
nicht völlig auflöset, so ist es Gips oder Kieselerde; c)
brauset er mit Säuren auf, so ist es Kreide; 6) ist er
gelb und giebt er, mit etwas Pech ol"r Fett vermischt, über
glühenden Kchlm Bley, so ist es Bleuweiß; e) ist er
kohlig, so ist es Stärkmehl; f) ist Wismuthkalk
darunter, so fallt aus der mit vielem desiill rten Wasser
vermischten salpetersauren Auflösung des weißen Pläcipi«
tats ein weißer Niederschlag zu Boden.

4. Ein Mittelsalz aus Salzsäure mit Quecksilberkalk
gesattigt, dem etwas flüchtiges Laugensalzbeygemischt ist.
Das Kali entzieht dem salpetersauren Quecksilber etwas
Sauerstoff, so daß es nicht mehr so aufiöslich ist und des«
halb im Wasser sich niederschlagt.

5. Blos als Salbe.
6. Vorzüglicher ist die Bereitung nach der Preußischen

Pharmakopoe: acht Unzen atzenden Sublimat und eben so
viel Salmiak löset mau >» sechzehn Pfund warmem, destil«
lirtcm Wasser auf, und tröpfelt so lange, als ein Nieder,
schlag erfolgt, eine Auflösung von mineralischemLaugen«
salze zu, worauf das Pracipitat ausgewaschen und getrock«
net wird.

15Z. Uercuriu« prZeciriitatuz lurier.

drum, rother Quecksilberpracipitat, rothes
Quccksilberotnd.

L 2
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2. Vier Unzen gereinigtes laufendes Quecksilber löset
man in acht Unzen Salpetersaure auf und dampft es in
einem gläsernen Kolben im Sandbade bis zur Trockenheit
ab. Man nimmt dann die Misse heraus und calcimrt sie
in einem irdenen glasirten Schmelzticgcl bey gehörigem
Feuer und unter stetem Umrühren mit einem hölzernen
Spatel so lange, bis sie schön Hellroth und glänzend gewor«
den ist.

?. «) Ist er mit Mennig verfälscht, so ist er nicht so
glänzend, noch schuppenartig glimmernd, theilt bey der Di-
gestio« dem Essig einen süßlichen Geschmack mit, und laßt
über dem Feuer einen Rückstand, der, mit Fett oder Koh.
len geglüht, in ein Bleykorn schmilzt. K) Ist er mit Zin«
«ober vermischt, so loset er sich in Salpetersäure nicht völ.
lig auf und beym Verflüchtigen in einem glühenden Löffel
brennt er mit blauer Flamme und Schwefelgeruch, c) Dar.
unter gemischtes Aegelmehl erkennt man lcicht, nachdem
das Quecksilbersich verflüchtigt hat.

4. Ein vollkommener Quecksilberkalk. Die Salpeter,
säure wird beym Calciniren zersetzt: ihr Sauerstoff geht an
das Quecksilber und verkalkt dieses, ihr Stickstoff verfluch«
tigt sich.

5. Blos äußerlich als Salbe.
<5. Der Apotheker darf dies Präparat nicht kaufen,

wie es aus Holland zu uns kommt, sondern muß es selbst
bereiten.

154. Ivlercuriuz zuludili« (I^KnemAnni).

äullllum ni^rum, auflöslicher Qnecksilberpra.
c i p i t a t.

2. Man nimmt fünf Unzen reine Salpetersäure und
setzt nach und nach eine halbe Unze gereinigtes laufendes
Quecksilber zu. Mai, setzt die Phwle, worin die Auflösung
gemacht wird, in ein geräumiges Gefäß mit kaltem Wasser,
und laßt sie an einem kühlen Orte stehen. Ist die halbe
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Unze Quecksilber aufgelösct, so setzt man noch eine Unze-
und nachdem diese sich aufgelöset Hut, noch viertehalb Un«
zen Quecksilberzu. So fährt man fort, bis keine Blasen
mehr zum Vorschein kommen, wo denn die Auflösung mei»
sientheils nach einigen Stunden eine weiße Salzmasse bil«
det, welches zeigt, daß die Auflösung vollendet ist. Man
hat darauf zu sehen, daß die Auflösung nicht schnell und
mit Heftigkeit vor sich gehe; zu dem Ende darf die Flüssig,
keit nicht über 62° Fahrenhelt erwärmt seyn. Man gießt,
nachdem die Auflösung beendigt ist, die Flüssigkeit ab,
nimmt das Quecksilber, das sich nicht aufgelöste hat, her«
aus, verdünnt das in der Phiole zurückgebliebene Salz mit
etwas desiilllrtem Wasser und sammelt es auf einem Fil«
trum von Löschpapier, trocknet es hierauf, doch ohne War«
me dazu anzuwenden,, und löset es in fünfPfund destlllirtem
Wasser auf, laßt es zwölf Stunden stehn, gießt die helle
Flüssigkeit in ein großes Glas ab, und tröpfelt unter stetem
Umrühren mit einem irdenen oder gläsernen Stäbchen lang«
sam 8pirlcu« 3»I>z ammoniacl urinozu« zu, bis kein schwär»
zer Niederschlag mehr erfolgt. Man läßt es dann wleder
zwölf Stunden sich« und gießt dann die Flüssigkeit ab, das
Pracipitat aber süßt man in destlllirtem Wasser aus, sam«
melt es auf dem Seihczeuge von Löschpapier und trocknet
es ohne alle Wärme. Endlich macht man es in einem g!ä<
fernen Mörsel zu Pulver und bewahrt es in einem wohl
verschloßnenGlase auf.

3. Er muß sich am Sonnenlichte ober in gelinder War«
me mit einigen Tropfen Wasser zusammengeriebenzu lau«
fendem Quecksilber reducireu und in Salpetersaure sich äus¬
serst leicht und völlig auflösen. Er darf weder durch zu
lang fortgesetzte Pracipitation, noch durch Einwürkung der
Luft und des Tagelichtes bey unvorsichtiger Aufbewahrung
grau seyn.

4. Ein unvollkommener Quecksilberkalk, der vor ähn«
lichen anders bereiteten Kalken den Vorzug einer leichtern,
ergiebiger» und gleichförmigern Bereitung hat, übrigens
aber noch mit einem Salze aus Quecksilberkalk, flüchtigem
Laugensalze und Salpetersäure vermischt ist.

l ^ ' /
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5. In Pulver und Pillen.
6. Man muß ihn an einem dunkeln Orte, oder in ei»

nem schwarz angesirichnen Gefäße aufbewahren.

155. ^lercuriu« 5ublim2tu5 coiro5ivu5.

1. l^xäl2lI^lum lnunaticum corrozivum, ätzender
Quecksilbersublimat, ätzendes salzsaures Quecksilber.

2. Man nimmt vier Unzen gereinigtes laufendes Queck«
silbcr, löset es in einem gläsernen Kolben in acht Unzen
Salpetersäure auf, dampft es bis zur Trockenheit ab und
setzt mit der nochigen Vorsicht in einem gläsernen oder sieiner,
nen Mörsel calcinirten Eisenvitriol und abgeknisiertes Koch»
salz, jedes zu acht Unzen, zu, füllt das Gemisch in Arzney»
gläser, wie Hey Bereitung des Klercurius clulci«, und stellt
auf dieselbe Weise tne Sublimation an. Ist diese beendigt,
so zerbricht man die Glaser, wenn sie erkaltet sind, und
nimmt den Sublimat heraus. Ist dieser nicht höchst weiß,
glänzend und in seiner Textur dickt, so wiederhohlr man die
Sublimation, bis er diese Eigenschaften erlangt hat.

3. Wenn der Sublimat in kaustischem Salmiakgeisie
flockig und grün wird; wenn man zu seiner Auflosung in
Wasser Weinprobe tröpfelt und diese einen pomeranzfarbi«
gen und auch späterhin diese Farbe behaltendenNiederschlag
bildet; wenn ferner die wässerige Auflösung, nachdem sie
mit kaustischem Salmiakgeisie präcipitirt worden ist, durch
Zumischung einer Auflösung von Kupftrsalmiak einen gelb,
grünen, auf glühenden Kohlen wie Knoblauch riechenden
Niederschlag bekommt, so ist der Sublimat mit Arsenik
verfälscht.

4. Ein Mittelsalz aus vollkommnemQuecksilderkalke
und Salzsäure. Das salpetersaure (oder schwefelsaure)
Quecksilber zerseht sich: die Säure verbindet sich mildem
mineralischen Laugcnsalze des Kochsalzes, das Quecksilber
hingegen mit der hierdurch frey gewordncn Salzsäure des
Kochsalzes.

5. In destiltirtem Wasser aufgelöset und in Pillen;
äußerlich in wässeriger Auflösung, seltner in Salben.
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6. Einfacher ist es, wenn man zwölf Unzen Quecksilber
und zwanzig Unzen concentrirte Schwefelsaure destillirt,
das zurückgebliebneschwefelsaure Quecksilber fein zerreibt,
mit gleichen Theilen gut getrocknetem und fein gepulvertem
Kochsalze genau vermengt und nun sublimirt.

156. ^ercuriu5 vivu8 6epuratU5.

1. Gereinigtes laufendes Quecksilber.
2. Man nimmt eine beliebige Menge Quecksilber, thut

es in eine irdene Retorte im Eandbade, mit einer Vorlage,
worin Wasser vorgeschlagen ist, und destillirt das Queck»
silber über, worauf man es vom Wasser absondert und
aufbewahrt.

Auch laßt sich die Reinigung auf folgende Weise vor»
nehmen. Man nimmt drey Unzen Schwefel, mischt in ei»
„cm irdenen Gefäße bey gelindem Feuer allmahlig ein Pfund
lebendiges Quecksilber darunter, stoßt die Mischung nach
dem Erkalten zu Pulver, setzt ein halbes Pfund Pottasche
zu und dcsilllirt es auS einer eisernen Retorte mit Wasser in
der Vorlage.

3. Wie in der ersten Abthellung Nr. 164.
4. Das reine Quecksilbermetall.
5. Wie in der ersten Abtheilung Nr. 164.

157. XIor8uIi »utimonisl« (Dunkeln).

1. Spiesglasmorsellen.
2. Ein halbes Pfund weißen Zucker kocht man in vier

Unzen Brunnenwasser bis zur Tafelchenconsisicnzund setzt
dann eine Unze praparirtes rohes Spicsglas und eine
Drachme gröblich zcrstoßne Zimmtblütm zu. Man gießt
es imter stetem Umrühren mit einem eisernen Spatel aus,
damit das Spicsglas sich nicht zu Boden setzt, bringt es in
Formen und schneidet es in zwcy Drachmen schwere Tafelchen.

4. Das rohe Spicsglas mit Zucker und Gewürz.
5. Für sich zu essen.
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6. In Hinsicht auf die gleichförmigeVertheilung des
Spiesglases und die davon abhängende nchliae Besiim«
mung der Dosis verdienen die l'rucl,^« Znumm,i»lez.nach
Mönch den Vorzug: eine halbe Unze gepulvertes rohes
Spiesglüs, eine Unze Zitronenolzucker und eine halbe
Drachme gepulverte Zimmtblüten macht man mit der nothi«
gen Quantität Tragantschleim an, und formt daraus 48 Ta«
selchen, so daß ein jedes fünf Gran Spiesglas hält.

158. ^lor5u1i cliiii2ti.

1. Chinamorsellen.
2. Man nimmt ein Pfund weißen Zocker, focht ihn in

einem halben Pfunde Brunnenwasser zurTafclconsistenzund
setzt dann drey Unzen Chin.ipulverund drey Drachmen grob«

<lich zersioßnc Zimmlblüren ;«,- man gießt es hierauf in eine
Form und macht zwey Drachmen s-l?were Morsellen.

4- China mit Zucker und Gewürz.
5- Für sich zu csscn.

2. Ein Pfund frische, blasse Ros.nblatter digerirt man
einige Tage lang in einem Pfunde Brunnenwasser, drückt
es aus, seiht es durch und hebt es auf.

6. Zu Bereitung des Rosenhonigs.

16?. !^Ä^>InIi2 vitric^i.

1. Oleum vini, »erlier virnoli, «ecker zulpnun'cul,
Vitriolnaphtha, Schwefeläther.

2. Man gießt acht Unzen höchst rectificirten Weingeist
in eine gläserne Flasche und tröpfelt allmählig eben so viel
concentrirte Schwefelsaure zu. Man laßt es vier Wochen
lang im Keller oder an einem andern kühlen Orte stehen, und
desiillirt es dann bey schwachem Feuer aus einer gläscrncn
Retorte bis zur Hälfte. Man nimmt die Naphlha aus der
Vorlage und verwahrt sie in wohl verschloßnen Glasern;
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auf den Rückstand gießt man aber vier Unzen höchst recti»
ficirten Weingeist und desiillirt von neuem, wo man wieder
Naphtha gewinnt.

3- ») Ist ste mit schwefliger Saure verunreinigt, so
riecht sie unangenehm, schweflig und brenzlich. d) Enthalt
sie ftcpe Schwefelsaure, so färbt sie die Lakmustinctur roth
und brauset mit kohlensaurenLaugcnsalzen auf. c) Ist sie
endlich mit Weingeist verdünnt, so verliert sie mehr, als
um ein Zchntheil ihrer Masse, wenn man sie mit gleiche«
Theilcn destillirtem Wasser stark untereinander schüttelt und
sie dann durch die Ruhe wieder davon abscheiden laßt.

4. Eine eigenthümliche,durch gegenseitige Einwürkung
und Zersetzungder Saure und des Weingeistes entstandene
Flüssigkeit.

5. In Tropfen, zu Mixturen, Aufgüssen, Decocten,
auch zu Einreibungen.

6. Wenn die Naphtha etwas schweflig riecht, so setzt
man zu zwolfTheilen derselben drey Theile gemeines Wasser
und einen Theil Aetzlauge oder auch eine Auflosung von ge.
reinigter Pottasche, scheidet die oben schwimmende Naphtha
von der übrigen Flüssigkeit und rectificirt sie bey sehr ge»
linder Wärme.

l6l. Uitrum 6epul2tum.

1. Vitium cr^tZUizarnm, X»Ii nitiicum purum, g t»
reinigter Salpeter.

2. Man nimmt drcy Pfund gemeinen Salpeter, loset
ihn in zwölf Pfund heißem Brunnenwasser auf, seihet die
noch warme Flüssigkeit durch Löschpapierund stellt sie an
einen kühlen Ort, wo denn sogleich schöne, reine, dichte
und lange Krystallen sich bilden, welche man auf Löschpa«
pier sammelt, an der Luft trocknet und zum Gebrauche auf«
bewahrt.

3. 2) Ist Glaubersalz darunter, so schmeckt er mehr
bitter, als scharf, und nicht so kühlend, verpufft nicht auf
glühenden Kohlen, sondern verknistert, zerfallt an der Luft
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in ein weiß.s Pulver und seine Auflösung wird durch salz«
saure Echwererdenauflösung pracipinrt. b) Ist er mit
Kochsalz oder Digcstivsalz verunreinigt, so vcrlmstert er im
Feuer und seine Auflösung wird durch salpeterfaure Silber,
aufiösung getrübt, c) Sind endlich erdige Mittelsalze dar«
unter, so wird die Auflösung durch Laugcnsalze getrübt oder
gar pracipitirt.

4. Ein Neutralsalz aus Kali und Salpetersäure. —
Seine Reinigung gründet sich darauf, daß es sich eher kry»
fiMsirt, als Digcsiivsülz und Kochsalz.

5. In Pulver und wässerigen Auflösungen.
6. Nach der Preußischen Pharmakopoe tröpfelt man

Dr Auflösung des rohen Salpeters so lange eine Auflösung
von gereinigter Pottasche, als die Flüssigkeit dadurch ge»
trübt wird, seihet die Flüssigkeit dann durch und laßt sie
krysialtisiren.

»62. Oleum 2l)8)'ntlin (äeztillatuln).

1. DeMrtes Wermuthöl.
2. Man nimmt fünf und zwanzig Pfund frische, etwas

getrocknete Wernmlhgipfcl, schneidet und flößt sie, laßt
sie dann drey Tage lang in fünf und siebzig Pfund Brun«
nenwasscr welchen, setzt drey Pfund Kochsalz zu, desi,llirt
aus einer zum Driltheil angefüllten Blast und nimmt das
Oel von dem Wasser, worauf es schwimmt, herunter.

3. Diese und andre desiillirte Oele werden auf drcyer.
ley Weise verfälscht: 2) mit fetten Oelen, vornehmlich mit
reinem Baumöle, Mandel-und Mohnöle, weil diese an»
fänglich den Geruch nicht ändern. Auch wird wohl Bchenöl
dazu genommen, weil dies nicht ranzig wird. Dies entdeckt
man dadurch, daß, wenn man einige Tropfen auf Papier
tröpfelt, nach dem Verdunsten ein Fettficck zurückbleibt,
der keine Diute annimmt: ferner, daß bey der Auflösung
in höchst rectificirtem Weingeiste das fette Oel in kleinen
Tropfen sich scheidet, d) Sie werden ferner mit wohlfeilem
älhenschin Oelen, vorzüglich Terpentinöl verfälscht: man



Zubereitete und zusammengesetzteArzneyen. 171

entdeckt dies durch den Geruch, besonders wenn man etwas
daron a: f Lemwand tröpfelt und diese in der Lust hin und
her bewegt, oder einen damit getränkten Papiersireiftü an¬
zündet und die Flamme sogleich wieder aued.'äftt, oder auch
das Oel blos in einem Mörsel reibt; übrigens loset sich
auch ein so verfälschtes Oel erst nach mehrern Tagen in
verdünnter Schwefelsaure vollkommen auf. Ist Copaiva-
balsam darunter, so wird mehr Weingeist und längere Zeit
zur Auflösung eines solchen Oels erfordert, c) Enolich wer,
den sie auch mit Weingeist versetzt: mit solchem Oele ver»
niischtes Wasser wird milchig; wenn man eine Portion Oel
wiegt, es durch Schütteln mit eben so viel Wasser ver«
einigt, dann wieder abscheidet und wiegt, so findet man,
wie viel das Oel, an Gewicht verlohren und wie viel Weingeist
es also gehalten hat.

4. Das flüchtige ätherische Oel, ein eigenthümlicher
BcstandtlM mehrerer Pstanzenkörper.

5. Mit Zucker abgerieben zu Pulvern und wasserigen
Mixturen, Aufgüssen oder Decocten; ferner'allein oder in
Weingeist oder Naphtha aufgeloset als Tropfen: äußerlich
zum Einreiben für sich, oder mit Weingeist und unter Salben.

6. Das durch diese Destillation gewonnene Wasser wird
von neuem auf den Wermuth gegossen, frisches Wasser dazu
gesetzt und so die Destillation wiederhohlt, bis kein Oel
mehr übergeht.

l6z. Oleum Am^Z^Isrum (expre««um).
1. Mandelöl.
2. Man nimmt eine beliebige Menge gute Mandeln,

zerstößt sie, thut sie in einen Sack und drückt sie in einer
durch heißes Wasser etwas erwärmten Presse so lange aus,
bis kein Oel mehr herauskommt.

3. Cs darf nicht ranzig seyn, noch durch den Geruch
verrathen, daß es mit Baumöl verfälscht ist.

4. Fettes Oel.
5. Innerlich für sich und als Cmulsionj äußerlich in

Salben, Pflastern, Klystieren.
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6. Wenn man die Mandeln in einer erwärmten Presse
ausdrückt, so gcwnnt man mehr Oel, als wenn man sie
kalt laßt, allein es hat einen Ansatz, ranzig zu werden, und
ist Nickt so mild. Ben dem kalten Auspressen glebt ein
Pfund M «ndeln nur zwey Unzen Oel. Wenn man die
Mandeln vor dem Auspressen schall und sie in dieser Absicht
in heißem Wasser abbrüht, so wird das Oel etwas ranzig;
es lsi daher besser, man nimmt ganze Mandeln, und wischt
ihnen blos das anhängende Pulver mit grober Leinwand
ab, weil sonst das Oel gefärbt wird. Es ist gleichgültig,
ob man süße oder bittre Mandeln dazu nimmt, da das Oel
von beyden Torten sich ganz gleich ist: die bitter» geben
aber ungleich weniger Ocl. Uebrigens bereitet man dieses
Oel nicht in großen Quantitäten, damit es nicht durch die
Aufbewahrung ranz<g wird, sondern preßt j^smahl nur
so viel aus, als man für ein paar Tage braucht.

164. Oleum Änimale (N'i^elii).

I." Oleum »mmale »erksleum, th ierisch es Oü!.
2. Man nimmt eine beliebige Menge siinkendesHirsch«

hvrnol, desiillirt es bey gelindem Feuer aus einem glaser»
nen Kolben und sondert das zuerst übergehende helle Oel
von dem folgenden, mehr gelblichen, und so das zweyte
vom dritten, indem man jedesmal)! die Vorlage wechselt.
Um die zuerst gewonnene klare Portion Oel ganz zu rcctifi«
ciren, braucht man die Destillation nur noch einmahl zu
widerhohlcn; die. letzter« müssen meistentheils noch zwcymahl
desiillirt werden, woben man die Vorlage wechselt und die
klare Flüssigkeit von der später«, unreinen scheidet. So
setzt man diese Arbeit fort, bis alles Oel klar und weiß ist.
Damit es aber nicht durch den Zutritt der Luft in kurzem
wieder gelblich und allmählig schwarz, trübe und stinkend
werde, muß man es in kleinen Glasern, die nicht mehr als
eine bis zwey Drachmen halten, ganz voll, genau verschlos«
sen und sorgfältig verbunden sind, aufbewahren und diese
Glaser in Sand oder Wasser stürzen. Wenn das Oel dem«
ungeachtet durch die Lange der Zeit seine Klarheit verlohren
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hat, so läßt sich dieselbe durch einmahlige Destillation wieder
herstellen.

3. Ist es mit Alkohol verfälscht, so wird es, in Was.
ser gegossen, anfangs milchig. Veraltetes, gelbes, brau«
nes, schwarzes, sehr unangenehm riechendes ist zu ver«
werfen.

4. Ein eignes ätherisches Oel, durch wicderhohlttDe«
siillation vom empyreumatischenOele befreut.

5. Innerlich in Tropfen, äußerlich zum Einreiben.

165. Oleuni ^,iil!>i (äezülllltum).
1. Anis öl.

2. Vier Pfund gcsioßnen Anis übergießt man mit scch.
zehn Pfund Brunnenwasser und setzt ein Pfund Kochsalz
zu, läßt es drey Tage lang stehen, desiillirt es dann aus
einer zum dritten Theile angefüllten Blase und scheidet das
auf dem Wasser schwimmende Oel von demselben ab.

3. bis 5. Wie Nr. 162.

6. Man gebraucht auch das käufliche, in Thüringen,
>us der Spreu vom Anise destillirte.

v/e«m coc»o ^«^>»-«5«m^ stehe Luteum d3«o.

l66. Oleum (üi>r^o^K^I1orum ( äc5ti1l2tuni).
1. Nelkenöl.

2. Man zerstoßt zwey Pfund Wurznelken, gießt dar»
auf sechzehn Pfund Brunnenwasser, worin vier Unzen Koch,
salz aufgelöset sind, läßt es einige Tage an einem warmen
Orte stehen, destillirt es dann aus einer Blase, die zum
dritten Theile angefüllt ist und zwar bcy etwas starkem
Feuer, weil das Nelkenöl vermöge seiner spccifischm
Schwere nicht so leicht in die Höhe geht; es sinkt daher
auch in der Vorlage im Wass« zu Boden.

Da die Würznelten durch einmahliges Desiilliren nicht
leicht alles ätherisches Oel, das sie enthalten, hergeben,
so gießt man das übergegangeneWasser von neuem auf
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dieselben und desiillirt so zum zweyten oder auch zum drit»
tenmahle.

z Das Nelkenöl wird verfälscht 2) mit Mandelöl:
es hinterläßt dann auf Leinwand oder Papier einen F.ttfteck,
da daS ächte über das Licht gehalten sich ganz verflüchtigt,
und es löset sich in Weinaelst nicht völlig auf; d) mit Ter.
pentinöl: dies riecht man, wenn man es auf die warme
Hand tröpfelt und etwas reibt; c) mit dem Ocle von Ja«
maikapseffer: dies ist mehr braun, scharf, minder aroma«
tisch; 6) mit Würzncltentinctur: das Oel ist dann mehr
braun, brennend und fressend von Geschmack und machf
das Wasser milchig; e) mit Baumöl: wenn man es an ei»
nen kalten Ort setzt, so geht das Nelkenöl zu Boden und
das Baumöl schwimmt oben auf; lhut man einige Tropfen
ln Weingeist und schüttelt es in einem Glase untereinander,
so schwimmt das Baumöl in Kügelchen auf der Oberfläche.

4. Wie Nr. 162.
5. Bios äußerlich.
6. Der Apotheker muß diese und ähnliche kostbare Olle

wegen der häufigen Vcrfäschungcn selbst bereiten.

167. Oleum (5erae (äeltillatmn).

1. Wachset.
2. Man nimmt ein Pfund gelbes Wachs, schneidet es

in kleine Stücken, füllt damit eine Retorte zur Hälfte an,
schüttet dann so viel ganz reinen Sand zu, daß der Bauch
der Retorte voll ist, erhitzt dann die lctztre langsam, bis
sich das schmelzende Wachs in den Sand gezogen hat, bringt
sie dann in ein Sandbad, legt eine Vorlage an und dcstil.
lirt nun. Ben der anfänglichen gelinden Warme geht ein
säuerliches, etwas stinkendes Wasser (8pnitu« cera?) über;
bey verstärkter Hitze kommt allmählig ein dünnes Oel, wcl«
ches in der Vorlage wie Butter gesteht. Will kems mehr
übergehen, so verstärkt man das Feuer so weit, daß das
ganze Wachs wie Butter in die Vorlage übersteigt. Mun de«
siillirt dies hierauf ohne weilern Zusatz von neuem, scheidet
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das dünne, klare Oel von der butterartigen Masse und de«
wahrt es auf.

4. Das von dem fetten Oele des Wachses abgeschiedne
ätherische, oder vielmehr brenzliche O^l. ^

5. Aeußerlich.'
6. Nach der PreußischenPharmakopoe wird ein Pf md

gesthabtes gelbes Wachs mit eben so viel gepulvertem ge.
brannten Kalke dcstillirt und das erhaltene Oel durch eine
abermahligeDistillatlon über einem Pfuude gebranntem Kalke
«ctificirt.

168. Oleum Oni>mom>1l2e (äeztillaturn).
1. Kamillenol.
2. bis 5. Wie bep Nr. 162.
6. Nach der Preußischen Pharmakopoe ftuchtct man

6o Pfuno zu desiillircnde Kamillen mit einer Unze Berga«
motolan, um das schwerflüssige Kamillenol leichter von dem
destillirten Wasser abscheioen zu könne».

169. Oleum cornu cervi loeticlum.

1. Oleum an!m»le foetiäum, stinkendes Hirsch»
h 0 rn 6 l, brenzliches Thierol.

2. Man nimmt eine beliebige Menge zerschnittncs
Hirschhorn, thut es in eine lutirte Retorte, mit einem ir.
denen verglaseten Helme und desiillirt in offnem, allmählig
so weit verstärktem Feuer, daß die Retorte ganz feurig er,
scheint. Anfänglich geht ein Phlegma über, dann kommt
«in flüchtiges Salz (8-.l cc>»nu «»«) und Geist (8pin-
ru« cornu celvi) und etwas feineres Oel (Oleum Znim^Ie
vippelii); endlich erscheint ein dickes, schwarzliches, siin«
kendes Oel (Oleum cm„u cervi fueticlum). Diese verschie«.
denen Probutte sondert man durch Wcchselung der Norla»
gen von einander, und bewahrt jedes besonders auf.

4. Empyreumatisches Oel.
5. Aeußerlich zum Riechen und Einreiben.
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6. Statt desHirschhorns nimmt man irgend eine andre
Art gehörig gereinigte Knochen.

l 70. Oleum Oortici« 2Ul2Ntiorum (exprezzuin).
1. Pomeranzenol.
2. Das in Italien und Frankreich aus der Pome«

ranzenschaalegepreßte Oel ist starker und angenehmer, als
das bey uns bereitet wird: es muß also jenes von dem Apo«
theker gekauft werden, und es verdiente daher eigentlich in
der ersten Abtheilung dieses Wertes seine Stelle.

3. und 4. Wie bey Nr. 162.
5. Mit Zucker in Pulver oder wässeriger Auflösung.

lenol.

ß

171. Oleum Oorticum Oitri ( exore««um ).
1. oleum <^e 6e6»0i Bergamotol, Zitronenschaa«

2. Wie bey Nr. 170.
3. und 4. Wie bey Nr. 162.
5. Wie bey Nr. 17c».

> 7 2. Oleum llorum Oiilliäe (äe«till2tum).
1. Zimmtblutenöl.
2. Wie bey Nr. 166.
3. und 4. Wie bey Nr. 162.
5. Wie bey Nr. 17«.
6. Es ersetzt die Stelle des theuren Zimmtöls.

»73. Oleum locuiculi (äe8tillatum).
1. Fenchel öl.
2. Wie bey Nr. 165.
3. bis 5. Wie bey Nr. 162.

174. Oleum I^oerici (iutuxum).
l. Johanniskrauts l. .
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2. Man nimmt drey Pfund frische, etwas getrocknete
Iohanniskrauiblumen, gießt ein halbes Pfund weißen Wein
und zwcp Pfund Baumöl darauf, laßt den Aufguß einige
Tage lang an einem warmen Orte stehen, drückt dann die
Blumen aus, seihet die Flüssigkeit durch, sitzt ein Pfund
Terpentin dazu und bewahrt dieses Präparat auf.

4. Mit den aromatischen, harzigen und schleimige»
Theilen dieser Blnmen verbundnes fettes Oel.

5. Blos äußerlich.
6. Der Terpentin kann vielleicht wegbleiben. — Eben

so ist das Oleum tt)azcxami zu bereiten, so wie überhaupt
die öligen Auszüge, die man sonst durch Kochen verfertigte,
vlea cuc.12.

175. Oleum I^vencluIZe (6e5till2tum).
1. Spick ol.
2. bis 4. Wie bey Nr. 162.
5. Unter Salben.

176. Oleum ^2uri (ex^renum).
1. Lorbeers!.

2. Man nimmt eine beliebige Menge frische, reife Lor«
berbecren, stoßt sie, focht sie in Wasser, preßt sie stark aus
und sammelt nach dem Erkalten das wie ein Fett auf dem
Wasser schwimmende Oel.

?. 2) Ist es mit Schweinefett verfälscht, so wird es
mit Schwefclnaphtha milchig, d) Ist Terpentin darunter,
so entdeckt man diesen an dem Gerüche, den er dem damit
abgeriebenen Weingeisie mittheilt, c) Ist es nachgekünstelt
aus Schweinefett, mit Lorbcrbeeren gekocht und mit Kur»
tume und Indigo grün gefärbt, so ist der Geruch schwächer,
die Consistenz mcht so kornig, sondern mehr schmierig. Der
Weingeist behalt bey der Digestion damit seine Fa^be, laues
Wasser wird aber davon grün, ä) Ist es aus Lorbeeren»
pulvcr, Schweinefett und Grünspan nachgemacht, so macht

M
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es die Naphtha milchig, färbt den Salmiakgeist blau und
theilt dem Wemgeisie kein ätherisches Oel mit.

4. Ein butterartiges Gemisch aus ätherischem und fct«
tem Oele.

5. Aeußerlich zum Einreiben.
6. Es wird fast durchgangig nur aus Italien und

Spanien zu uns gebracht und <n Deutschland nicht bereitet.

177. Oleum liZni 825«2lr28 (6e5till2tum).

1. Sassafrasöl.
2. Man nimmt sechs Pfund geraspeltes Sassafrasholz

und weicht es mit einem Pfunde Kochsalz in sechs und vrcy»
ßig Pfund Brunnenwasser ein, laßt es vier Tage lang an
einem warmen Orte stehn, desiillirt es dann aus einer
zum dritten Tb, eile angefüllten Blase, und so gewinnt man
ein im Wasser untersinkendes Oel.

z. bis 5. Wie bey Nr. 162.

178. Oleum lim (ex^renum).
1. Leinöl.
2. bis 4. Wie bey Nr. 163.
5. Innerlich für sich und äußerlich zum Einreiben und

unter Salben.

179. Oleum ^l.iciz (äe«tillittum).
1. Mustatenblumen ol.

z. und 4. Wie bey Nr. 166.
5. Wie bey Nr. 162.

iKa. Oleum ^lentNäe (äeztillutum).

i. Pfeffermünzol.
2. Wie bey Nr. 162.
3. Das laufliche ist mit dm Oele anderer Münzarten,
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besonders der Klein!,» kule^ium vermischt, welches man
am Gerüche und Geschmack« erkennt.

181. Oleum nucum juZIünäium (ex^>re«5um).
1. Nußöl.
H. bis 5. Wie bey Nr. 163.

l 8 2. Oleum Uuci« mozcliÄtZe (ex^re58um).

1. Oleum I^ucizlae, önlzgmum I>luciz mozeliacae, Mus»
taten nußöl, Muokatenbalsam.

2. Man nimmt eine beliebige Menge Muskatennüsse,
stößt sie, thut sie in einen Sack, den man über heiße Was«
serdämpfe hält, und preßt sie dann aus. Es wirb selten
bey uns beltttet, sondern meistentheils aus Ostindien zu
uns gebracht, und geHort daher eigentlich in die erste Ab»
theilüüg.

3. Cs gilbt zwey Corte» von diesem Oele im Handel.
Die erste und beste kommt in zierlichen Gefäßen aus Osiin«
dien zu uns: es ist weich, gelb und hat einen durchdringen«
den Muskatennußgeruch j es ist seltner zu haben und theuer.
Die andre gewöhnlichere Sorte kommt aus Holland und ist
eine blassere, rothgelblicheMasse. Ist es verfälscht, so ist
es blasser und riecht schwacher. Ist es aus Wachs, Fett,
Rindstalg, Kakaobutter, Wallrath und dergleichen mehr
mit Zusatz von Muekatennußolnachgekünsielt, so entsteht
bey dem Zusätze von Naphtha keine Auflösung, sondern ein
trübes, weißes oder gelbes milchiges Gemisch; auch behalt
es nach dem Reiben mit Weingeist seine Farbe, wenn Wachs
darunter ist.

4. Ein butterartiges Gemisch von ätherischem und set»
tem Oele.

5. Vorzüglich zum Einreiben.

lZZ- Oleum Olivsrum (expre55um).
l. Baumol. Siehe isie Abtheilung Nr. 17z.

M 2
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184. Oleum Ovorum (ex^>re««um).

1. Eyeröl.
2. Man nimmt eine beliebige Menge frische Cyer,

kocht sie hart, nimmt die Dotter heraus, zerreibt sie, rostet
sie in einem Tiegel über gelindem Feuer so lange, bis sie
anfangen, bräunlich zu werden und eine Fettigkeit auezu»
schwitzen, thut sie noch heiß in einen starken Sack, bringt
sie so unter die Presse, drückt sie aus und verwahrt das e»
haltene Oel in einem verschlossenen Glase.

z. Ist es mit Mandelöl verfälscht, so ist es nicht so
dicklich und gelb, und bleibt beständig mehr flüssig.

4. Fettes Oet.
5. Acußerlich zum Einstreichen.

»85. Oleum K.ut2e (^«tillatum).
1. Rauten öl.

2. bis 5. Wie bey Nr. 162.

l 85> Oleum LaKiuAe (äe«tillätum).
1. Sadebaumöl.

2. bis 5. Wie bey Nr. 162.

li)?. Oleum 8nturm.
1. Bleyöl.
2. Man nimmt vier Unzen Bleyzucker, gießt acht Un«

zen Terpentinspiritus darauf, und digerirt es einige Tage,
bis es roth geworden ist.

4. Auflösung von essigsaurem Bley in ätherischem Oele.
5. Acußerlich.

188» Oleum 8uccini (rectirlcAtum).
1. Oleum 5ucc>!n »Ibum, Bernsieinöl.
2. Man nimmt drcy Pfund gesioßnen Bernstein und
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eben so viel Cand, und desiillirt es den allmählig bis zur
Glühehitze verstärktem Feuer aus einer geräumigen Retorte
im Sandbade, In der Vorlage findet man ein Oel, eine
säuerliche Flüssigkeit und ein festes Salz. Man vermischt
dies alles mit heißem Wasser und filtrirt es durch ein mit
Wasser angefeuchtetesLoschpapier, so daß das Oel im Sei«
hezeuge bleibt. Dieses rothe Oel (oleum 8uccini rubrum)
vermischt man mit gleichen Th.'ilen Asche, desiillirt es bey
gelindem Feuer aus einer Retorte, sondert das zuerst über»
gehende weiße Oel von dem nachfolgenden rothen ab, und
rettlficirt noch das letztere, so daß es g^nz klar und
weiß wird.

g. Wenn es mit rcctificirtem Vergüte verfälscht ist, so
giebt es nnt drey Theilen rauchender Salpetersäure ver«
mischt, keine harzahnliche Masse (künstlichen Moschus),
sondern schwimmt wie ein Oel oben auf.

4. Ein empynvmatisches Oel.
5. Innerlich in Tropfen, äußerlich zum Einreiben.

189. Oleum lAnaceti (äeztillatum).

1. Reinfarrnol.
2. bis 5. Wie bey Nr. 162.

l)/e»»» la»-ta>'l />?»- <ieii'^»l'«m, stehe I^ic^uamen eine»
rum clavellarorum.

O/e«m Ic^cbl«t/>//eae, siehe 8^>nm« l'ereblulliiuao.

O/e«?« ^//«/, siehe ?<2plnna virrioli.

V/e«m vl«ia/i, siehe /Vciäum viiri^li concentratum.

19c?. Oxvmel 2eruZiniz.

1. l^n^uenlum 2EI) ptiacum, Grünspan Honig.
2. Drey Unzen gestoßenen Grünspan löset man in vier

Unzen gutem Weinessig auf, seihet es durch, setzt acht Un.
zen rohen Honig dazu und kocht «s bis zur Consistenz eines
dicken Honigs ein.
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4. Essiigsaures Kupfer mit Honig in Salbenform.
5. Acußerllch.

191. Ov^mel 3im^>Iex.

1. Einfacher Sauerhonig.
2. Zwey Pfund Weinessig raucht man bis zur Hälfte

«b, setzt ein Pfund Honig zu und kocht es in einem irdenen
Geschirre zur Syrupsdicke ein.

z. Der Honig darf durch das Kochen seinen eigen«
thümlichen Geruch nicht verlohren haben.

4. Honig und Essig.
5. Unter Lecksaften, Mirturen und andern wässerigen

Arzneyen; auch äußerlich.

192. Ox^mel 8<^uiIIitlcum.

1. Weerzwiebelhonig.
2. Man nimmt ein Pfund Meerzwiebelcssig,vermischt

ihn mit zwey Pfund Honig, kocht es über gelindem Feuer
in einem irdenen Geschirre zur Honigdlcke ein und seihet es
durch.

4. Essig, Honig, scharfes Princip.
5. Für sich und unter wasserigen Mixturen.

l 9 z. k25t2 <^e ^ItlineÄ.
1. AIthäp«ste, weißer Lederzucker.
2. Man nimmt eine Unze frische Althawurzel, schnei«

dct sie in Scheiben, kocht sie m vier Pfund Brunnenwasser
bis auf zwey Pfund ein, loset in einem Theile der durchge«
seihten Flüssigkeit ein Pfund ganz reines arabisches Gummi
und in einem andern Theile derselben eben so vlelKanarien,
zucker auf, seihet es durch, vermischt dann beydes, und
kocht es über grlindem Feuer unter beständigem Umrühren
mit einem Spatel zur Consistenz eines Ertractes em, nimmt
hann die Masse vom Feuer, rührt sie viel und schnell um.
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damit sie weiß wird, und gießt von Zeit zu Zeit von einer
Unze Pomeranzenblutwassr mit dem zu Schaum geschlage-
nen Eyweiß von zwölf Ep?rn zu; dickt es hierauf bep ge«
linder Warme und unter beständigem Umrühren so lange
ein, bis die Masse nicht mehr an den Händen anklebt, gießt
sie dann auf ein Blcch, bestreut sie mit der nochigen Menge
Starkemehl, trocknet sie und bewahrt sie auf.

z. Sie muß schneeweiß, leicht, locker und trocken seyn,
und einen reinen süßlich. schleimigen Geschmack haben.

4. Schleim und Zucker.
5- Für sich.

194. I'ilulöe ecjiKlÄcticÄe.

1. rilulse iiol/clneltZe, P oly chresip i I leN.
2. Man nimmt Sauertleeextract, Kamillenextract, En<

zianertract, Andornextract, Myrrhenertract und Ammoniak-
gummi, von jedem zwey Drachmen und zwey Scrupel, und
eine halbe Unze wässeriges Aloeextract, mischt es und macht
eine Pillenmasse daraus.

4, Bittre Harze.

195. kilulae mercurillle«.

1. ?ulviz »Ilerans, Que ck silb e rp illen.
2. Zwey Drachmen versüßtes Quecksilber,eine Drach¬

me goldfarbnen Spiesglasschwefel und anderthalb Drach-
men Guajatharz mischt man zu einem Pulver, welches man,
wenm Pillen verlangt werden, milder erforderlichenQuan¬
tität Weingeist zu Pillen formt.

4. Quccksilberkalk, Spiesglastalk, Harz.

196. kilulne ^urZZntez.

1. pilul-ie e vezlua I»Iappl»L, PurgirpllleN.
2. Man nimmt Ialappenharz und spanische Seift, von

ftdem ein halbes Pfund, und anderthalb Unzen versüßtes
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Quecksilber,und macht daraus mit Pomeranzenschaalen«
tinctur eine Pillcnmasse.

4. Ialappenseife und Quccksilberkalf.

197. kilul^e z^uilllücae.
1. Meerzwiebclpillen.
2. Man nimmt Ammoniakgummi und frische Meer»

zwiebel, von jedem eine halbe Unze, stößt es mit einander
in einem steinernen Mörscl, setzt eine halbe Unze gepulverte
kleine Kardamomen zu, vermischt es und macht elne Pillen»
Masse daraus.

4. Harz und scharfes Prinzip.

ly8. klll^>2 0.55l'2e.

1. Kassien mark.
2. Man nimmt eine beliebige Menge gute Rohrkassie,

öffnet d,e Rohren, nimmt das darin befindliche Mark mit
den Saamenkörnern sorgfaltig heraus, löset es in der hin«
reichenden Menge warmen Wass.r auf, schlagt es durch ein
Sieb, bringt es bcy gelinder Warme zur Honiqconsisicnz,
setzt dann auf das Pfund ein halbes Pfund Kananenzucker
zu und kocht es zur Consisienz eines Muses ein.

z. Wenn es mit Pflaumenmus verfascht ist, so ist sein
gewürzhaft süßlicher Geschmack schwacher.

4. Zucker, Aepfelsaure, Zitronensame, Schleim.
5. Hßtwerge und wässerige Mirturen.

199. ?ulp2 krunorum.
5. Pflaumenmus.
2. Wie bey Nr. 198.
3. Wenn durch die Bereitung in kupfernen Kesseln Ku-

pfer darunter ist, so wird ein blanker eiserner Spatel, wenn
er eine Zeitlang an einem warmen Orte darin gelegen hat,
mit Kupfer überzogen; auch färbt das zu Asche verbrannte
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Pflaumenmus in diesem Falle den damit digerirtcn Ca!»
m>akgc>si-bläulich.

4. Aepfelsaure,Zuckersioff und Schleim.
5. In Latwergen.

2LQ. kulpa l'.iMANn^orum.

1. Tamarinden mark.

2. Wie bcy Nr. 198.
z. Von seinem Kupftrgehalte überzeugen wir uns wie

bey Nr. 199. Ist es aus Pflaumenmus und Weinstein,
rahm nachgekünstelt, so ist es meistentheils nickt so dunkel»
braun und in der wässerigen Aufio^ung fallt der Weinstein«
rahm zu Boden.

4. Wemsiemsaure, Weinstein, Zuckersioff, Schleim.
5. In Latwergen, wässerigen Mirturen, Aufgüssen und

Decocten.

^«/i»l5 a/te^a/n I^<il»ö«»^e«^/«?»,stehe kilulas Kler»
culigle«.

l«/viv a?l?l^>a«nockc«i, steht ?ulvi5 lemz>er2l«.

20». kulvl'5 contr« 8trum25.

i. Schwammpulver, Kropfpulver.
2. Man nimmt zwen Unzen gebrannten Schwamm und

«ine Unze Kanaricnzuckerund mischt es zu einem Pulver.
4. Kali, Kalkerde, Asche, Zucker.
5- Für sich und mit Syrup in Tafelchen.

202. kulvlz äentiiriciuz.

1. Zahnpulver.
2. Man nimmt drey Unzen Chinarinde, Tabaksblät«

<er, Weinsteinrahm und auserlesene Myrrhe, von jedem eine
halbe Unze, Katechu und Drachenblut, von jedem sechs
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Drachmen, macht daraus ein Pulver und setzt bey der Dis<
pcnsation jeder Unze zwölf Tropfen Nelkenöl zu.

6. Durch Zusatz von Rosenhonig laßt sich eine Zahn«
latwcrge aus diesem Pulver verfertigen.

2uz. sulvi« Aßeztivuz.

i. Digesitvpulver.
2. Man pulvert vier Pfund Weinsieinrahm und ein

Pfund Salmiak, und mischt es unter einander.
4. Vegetabilisches, fixes und flüchtiges Laugensalz,

Weinsieinsaure und Salzsaure,
5. In Wasser.

204. kulvis ecco^roticu5.

i. Laxllpulver.
2. Man nimmt sechzehn Unzen Rhabarber, eben soviel

weinstcinsaures Kali und zwey Unzen Gelbes von Pomeran»
zenschaalcn, und mischt es unter einander.

4. Harz, Weinsieinsaure, Kali, ätherisches Oel.
5. In Wasser.

205. kulvi« Zslüctopoeuz (R.a5en5teinü).

1. Ammenpulver.
2. Man vermischt eine Unze Magnesia, eine Drachme

Gelbes von Pomeranzenschaalen und eben so viel Fenchel
mit einander zu einem Pulver.

4. Talkerde, ätherischesOel, Zuckersioff.
5. Für sich in Wasser.

226. ?ulvl5 infantum.

1. Kinderpuloer.
2. Man nimmt eine Unze Magnesia, eine Drachme
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Fenchel und eine halbe Unze Kanancnzuckcr, und mischt es
zu einem Pulver.

4. und 5. Wie bey Nr. 205.

207. kulvi« oplitli^lmicu« (8^Ic!m?eii).

1. Augenpulver.
2. Man mischt weißen Zucker, rothen Bolus und Wcin<

sieinrahm, von jedem eine halbe Unze zu einem höchst fei.
nen Pulver.

4. Es würkt minder vermöge seiner chemischen, als
vermöge seiner mechanischen Kräfte.

5. An das Auge zu appliciren.

208. kulviz ^zoricuz.

1. Kratzvllloer, gemischtes Spi esglasschwe«
felpulver.

2. Man nimmt zwen Unzen schwefelsaures Kali,
Echwefclblumen und gepulvertes rohes Spiesglas, von
jedem eine Unze, Ial^ippenwurzel und Zimmtblüten, von
jedem eine halbe Unze, und mischt es zu einem Pulver.

4. Spicsglaskalt, Schwefel, Harz, ätherisches Oel.
5. In Wasser.

209. kulvi« purß2N8.

1. Ialappenpulver.
2. Man mischt zwey Pfund gepulverte Ialappenwurzel

mit eben so viel Weinsieinrahm zu einem Pulver.
4. Harz und Weinstein.

2l0. kulvi« puriKcZl« (Käm^tu).

1. Spiesglaspulver.
2. Man nimmt eine halbe Unze g-pulvertes, rohes

Dpicsglas, eine Drachme Magnesia, fünf Drachmen Kann,
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rienzucker, eine halbe Drachme Zimmtblüten und mischt es
zu einem Pulver.

4. Unvollkommener Spiesglastolk mit sauretilgendcm
und gewürzhaftcm Zusätze.

5. Für sich in Wasser.

2 l 1. ?u1viz 5ternutÄtoriu«.

1. Niesepulver.
2. Man mischt Tabaksblätter, Mairan und Spicke,

von jedem eine Unze, unter einander.
4. Narkotischer Stoff und ätherisches Oel würkt da»

Hey, verbunden mit mechanischer Reizung.
5. Zu schnupfen.

2l2. ?u1vi« tel«per2n5.

1. Gemischtes Salpeterpulver, Niederschla-
gendes Pulver, Kühlpuloer.

2. Man vermischt drey Unzen gereinigtenSalpeter mit
tinem Pfunde Weinsteinrahm.

4. Kali, Salpetersäure, Weinstcinsaure.
5. Für sich in Wasser.

1. Ialappenharz.
2. Man nimmt sechs Pfund gute Ialappenwurzel,

stoßt sie gröblich, gießt zwölf Pfund rectificlrten Weingeist
darauf, läßt es einige Tage an einem warmen Orte stehen,
seihet es durch und drückt die Wurzel aus. Dies wieder»
höhlt man so oft, bis der aufgegossene Weingeist sich nicht
mehr färbt. Man nimmt dann alle diese Auszüge zusam«
wen, filtrirt sie, gießt Brunnenwasser zu und destillltt den
Weingeist ab. So bleibt das Harz der Ialappe am Boden
der Blase; man wäscht es mit klarem Wasser einige mahle
ab, giebt ihm dadurch, daß man das Gefäß, worin es liegt,
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in heißes Wasser stellt, die Consisienz von Pech, bringt es
dann in Cylmdersorm und hebt es auf.

Z. a) Ist es nicht gehörig ausgewaschen und noch mit
wässerigem Ertracte vermischt, so ist es dunkler, undurckstch.
tig, feucht, farbl kochendes Wasser, wenn es dam t gerie.
den wird, brau», und loset sich nicht vollkommen iuWei».
gcisi auf. d) Ist Ialappenpulver darunter gemischt, so
bleibt dieses bey der Auflösung in Weinac,si auf dem Bo»
den liegen, c) Ist es mit Lcrchenschwammharzverfälscht,
so sieht es sehr schwarz aus. 6) Ist Kolophonmm, gemei»
nes Harz, Terpentin oder Pech darunter, so erkennt man
dies an der mindern Zerbrechlichkeit,un dem Gerüche, wenn
es auf Kohlen geworfen w>rd und au der schwerern Aufiös«
lichkot in Weingeist.

4- Harz.
5. Mit Zucker abgerieben in Pulver, in Pillen und in

Emulsionen.
6. Wegen der häufigen Verfälschung muß der Apothe«

ker dies Harz selbst bereiten. — Wenn es rmt gleichen Thei.
len Mandeln abgerieben wird, nennt man es wohl auch
präparirtes Ialappenharz.

214. Koni, luni^eri.

1. 8uccn5 inlpilsaru« lunipen, Wacholdermus,
eingedickter Wacholdcrsaft.

2. Man nimmt acht Pfund frische reife Wacholderbee»
ren, zerquetscht sie und kocht sie in der uöthlgen Quanütat
Wasser so lange, bis sie weich werden, schlagt die Flüssig,
keit dann durch ein Haarsieb, drückt die Beeren etwas aus
und kocht den Saft mit einem Pfunde Kanarienzuckr bey
gelindem Feuer zur Consisienz eines Honigs ein.

z. Das verkäufliche Wacholdermus hat man zu pro«
fen, ob es kupferhaltig ist.

4. Aethet"isches Oel, Ccbleim, Zucker.
5. In Latwergen und wässerigen Auflösungen.
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2l;. Kool) 82n:duci.

I. 8uccu« 8Amduci in5piz52luz, HollUNderMUs,
eingedickter Zlledersaft.

2. Sechs Pfund reife Hollunderbeerm focht man mit
einem Pfunde wcißcw-Zucker über ^?lindem Feuer und den
beständigem Umrühren zur Honigconsistenzein.

g. Mit Pflaumenmus verfälschtes sieht mehr rsthlich.
braun aus. Auch untersucht man es durch Emascherung
und Digestion mit Ealmlnksviritus, ob es tupferhiltig <si.

4. Aetherisches O.'l, Schleim, säuerliche Pftanzensalze.
5. Latwerge und wasserige Auflösungen.

216. Kotulae Lerberum.

i. Berberisplätzchen.
2. Man nimmt «in halbes Pfund gesioffnen Kanan'en«

zuck«/ läßt ihn in einem kupfernen, überzinnten Kcssl et»
was heiß werden, setzt dann eine Unze gereinigten Bcrberls«
saft zu und bringt es zur Tafelchencousistenz,wo man denn
Plätzchen daraus macht.

4. Berberissaure, Zucker.
5. Für sich oder auch unter das Getränk.

217. ^.otul^e Ivlcntliae ^ineritIe.

1. Pfeffcrmünzplatzchen.
2. Ein Pfund gesioßnen Kanarienzucker läßt man in

einem kupfernen überzinnten Kessel etwas heiß werden, setzt
dann eine Unze destillirtes Wasser und eine halbe Drachme
Pfeffermünzol zu und macht Plätzchen daraus.

4. Aetherisches Oel, Zucker.
5. Für sich.

Hac/x»'«m c/<?>-?/?ca/«»i siehe 8^rupu« commiiüi«.
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218. 8acli2rliln l^ctiz.

1. Milchzucker.
2. Man nimmt eine beliebige Quantität frisch ge«

molkne Milch, locht sie, setzt etwas Labkraut (Valium »I.
dum) oder Kalbermagen oder zu Schaum geschlagnes Ey«
weiß zu, daß die Milch gerinnt. Man sondert die Molken
durch ein Eeihctuch ab, filtrirt sie durch Loschpapierund
dampft sie in einem irdenen, überglaseten Geschirre bey ge«
linder Wärme so weit ab, bis nur noch der sechste Theil
übrig ist und Krysiallen entstehen. Man setzt es dann an
einen kühlen Ort, sammelt späterhin die Krysiallen, wascht
sie in kaltem Wasser ab, trocknet sie an einem warmen Orte
zwischen Papier, und hebt sie dann in einem Glase an einem
tempcriiten, trocknen Orte auf.

3- ») Ist " mit gemeinem Zucker verfälscht, so ist er
aufiöslicher und süßer, als sonst, b) Isier mitöllg,nThe:!en
oder Kocksal; verunreinigt, so wird er an der Luft feucht,
hat eine gelbe Farbe, einen salzigen Geschmack und schlägt
Bley, Silber und Quecksilber aus den Auflösungen in
Salpetersäure nieder, c) Ist er mit Alaun verunreinigt/
so färbt er blaue Pfianzcnsäfte roth und schlägt das Silber
aus seiner salpetcrsauren Auflösung nieder. <l) Eben so ist
der mehlige, nicht krysiallinische, mit den käsigen Thei«
len der Milch verunreinigte Milchzucker zu verwerfen.

4. Eine salzartige, zwischen Gummi und Schleim mit«
ten inne stehende Substanz, welche einen eigenthümlichen
Besiandtheil der Milch ausmacht.

5. In Pulver.
6. Man benutzt gewöhnlich den käuflichen, in der

Schweiz bereiteten Milchzucker: weshalb derselbe auch ei«
gentlich in der ersten Abtheilung seine Stelle finden sollte.

2lh. 8gcli«irum 83turiu.

I. 8»l saturni, ?!umdum acelieum cruäum^ Bley»
zuck er, essigsaures Bley.
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2. Man nimmt ein Pfund Echiefelweiff, thut es in
einen gläsernen Kolben und gießt so viel desi,lliltenWein,
essig darauf, als zur volligen Auflösung nöchig ist. Man
laßt dies in der Warme dlgeriren, dampft dann nach dem
Erkalten die Flüssigkeit in einem irdenen Geschirre bis zum
Ealzhautchen ab und setzt sie zum Krysiallisiren an einen
tühlen Ort. Dit Krysiallen trocknet man bey gelinder
Wärme und bewahrt sie in wohl verschloßncnGifaßen auf.

Z. Ist er schlecht aufbewahrt worden, so, daß er ver¬
wittert ist und einen Theil feiner Säure verlohren hat, so
ist er gelblich und setzt Bliywelß ab, wenn man ibn in de«
Mirtem Wasser auflöset, d) Ist er mit Bleysalpeter ver»
fälscht, so ist er neißcr, durchsichtiger und in desiillirtcm
Wasser minder aufiöslich, als der ächte; auch verpufft er
auf glühenden Kohlen und giebt mit conccntrirter Schwefel«
säure einen Calpetcrdampf.

4. Ein Mittelsalz aus Essigsaure und Bleykalk.
F. Aeußerlich in desiillirtem Wasser aufgelöste.
6. Er wird meisienthcils aus holländischen Fabriken zu

uns gebracht.

220. 82! ^cetazelllie: ««enti^Ie.

1. vx»Iium, ?ota«5lnum oxalicum, Sauer kleesal z.

2. Man nimmt eine beliebige Menge frisch ausgepreß«
ten und durch Stehen abgeklärten Saft vom Sauerklee oder
Sauerampfer, dampft ihn bis zum Drittheil ab, filtrier
ihn durch einen Spitzbeutel und sctzt dann von neuem das
Abdampfen fort, bis das Salzhautchen erscheint. Man
setzt es dann in einem gläsernen Gefäße an einen kalten
Ort, und läßt Krysiallcn anschießen, diese löset man in
desiillirtem Wasser auf, filtrirt die Auflösung und bringt sie
von neuem zum Krysiallisiren; so fahrt man mit Auflösen
und Krysiallisiren fort, bis das Salz vollkommen weiß ist.
Die Flüssigkeit, die nach der ersten Krysiallisation zurück«
bleibt, dampft man weiter ab und setzt sie von neuem zum
Krysiallisiren hin.
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3. ») Das beste ist das in der Schweiz bereitete Sauer¬
kleesalz, welches in schönen, großen, weißen Krysiallen
vorkommt, die blauen Pfianzensäfte sehr roth färbt, und
auf glühende Kohlen geworfen, einen siechenden, aber tei.
nen orenjlichm Geruch giebt. Das in Thüringen und am
Harze bereitete, hat kleinere, etwas gelblich»weiße Kry»
stallen, und ist nicht so austöslich, noch auch so sauer,
d) Ist c»lr2ruz vitnolaluz oder Glaubersalz darunter, so
bewölkt der Klcycssig in der Auflösung einen Niederschlag,
der in Salpetersäure nicht wieder austöslich ist; es schmeckt
übrigens herbe und zusammenziehend, ist auflöslicher und
läßt nach dem Verbrennen kein reines Kali, sondern i2«a.
ru« vitriol»iu5 oder Glaubersalz zurück, c) Ist Weinstein»
rahm darunter, so entsteht bepm Verbrennen ein brenzlich«
saurer Geruch.

4. Kali mit Sauerkleesäure übersättigt.

5. Mit Zucker und in wässeriger Auflösung.

6. Eine Drachme erfordert zur Auflösung wenigstens
eine Unze heißes Wasser. — Zehn Pfund frisches Sauer«
tleekraut geben ohngefähr zwey Pfund ausgepreßten Saft
und sechs bis neun Drachmen Salz.

22 l. 82I ANZIicum ( c2tli2lticum) cler>ur2tum.

1. 8»! «MÄlum a'exuralnM i blaßne«« zulpliulic« 6e>
xnraiÄ, gereinigteSBiltersalz, gereinigte schwefel«
saure Bittererde.

2. Ein Pfund rohes Bittersalz (Saidschützer Salz)
löset man in drey Pfund heißem Brunnenwasserauf, dampft
es bis zum Ealzhäutcken ab, setzt es zum Krystalllsiren an
einen kalten Ort, trocknet die entsiandnm Krysiallen und
hebt sie auf.

3. Siehe erste Abtheilung Nr. 220.

4. Bittererde (Talkerde) und Schwefelsaure.

-5. In wässeriger Auflösung.
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6. Es loset sich in zwey Theilen kaltem Wasser auf.
La/ Le»2<?ev e«e««a/e sieht ?lnre5 Üen2oe5.

222. 8»1 Ournu (üervi v«I.!tile.

1. .^mmcxiium «rlxinieum p^ro^olecilum, flucht!«
ges Hirschhornsalz, brenzlich. öliges kohlensaures
Ammonium.

2. Es wird gewonnen bey Bereitung des Oleum tüornu
tielvi lnenclum (siehe Nr. 169). Das hierbey erhaltene
feste Salz wird gesammelt und aus einer gläsernen Retorte
im Eandbade sublimi«.

z. Ist es nicht durch Sublimation gereinigt, so ist es
dunkelgrau oder bräunlich, ölig, feucht und von emvyreu«
matischem Gerüche. Auch hat man Glassplitter darunter
gefunden, welche man bey der Auflösung in Wasser
entdeckt.

4. Flüchtiges Laugensalz, mit empyreumatischemOele
vermischt.

5. In wässeriger Auflösung.
6. Bey der Rectification vermischt man das rohe

Hirschhornsalz mit noch einmahl so viel trockner, gcsioßner
Kreide.

2 2Z. 82I Xlartiz.

!. V!trIolumM3l-ti5, VM'iulum viricle, Ferrum zulpliu.
rlcum, schwefelsauresEisen, reiner Eisenvitriol.

2. Man nimmt ein Pfund reine, selbst bereitete Eisen«
feile, gießt nacb und nach ein Pfund verdünnte Schwefel»
säure zu, die man vorher mit drey Pfund Brunnenwasser,
noch mehr verdünnt hat, laßt es vier und zwanzig Stun«
den lang stehen, filtrirt es dann, dampft es bis zum Salz,
häutchen ab, und stellt es zum Krystollisiren an einen küh«
len Ort. Die übrige Flüssigkeit dünstet man von neuem ab
und wiedcrhohlt diese Arbeit so lange, bis keine Krysiallen
mehr sich bilden.
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3. Wenn er kupferh>:ltigist, so ist er grünlich, blau;
ein in die Auflösung gelegtes blankes Eisen bekommt einen
Kupftrbeschlag, und die Auflösung wird, mit flüchtigem Lau»
gensalze digerirt, blau.

4. Ein Neutralsalz aus unvollkommnemEisenkalke und
Schwefelsaure.

5. In wasserigerAuflösung.

6. Es ist in sechs Theilcn kaltem Wasser aufiöslich.

8sl milAlnIe 6l2ur>eri.

,laubersalz, schwefel.

224. ________
1. I^strum lulpnuricun,,

saures Natrum. D______________________
2. Man nimmt zweyllnjen von dem bey Bereitung der

Salzsaure (siehe Nr. 8) gebliebenen Rückstände, löset ihn
in vier Pfund Brunnenwasser auf, filtrirt die Auflösung
durch Loschpapier, dünstet sie bis zum Salzhäutchen ab,
setzt sie zum Krysiallisiren an einen kühlen Ort und trocknet
die Krysiallen im Schatten auf Loschpapier.

3. 2) Ist Kochsalz darunter, so prasselt es im Feuer,
d) Ist es nm salzsaurer Bitter» oder Kallerde verunreinigt,
so wird die Auflösung desselben durch eine Auflosung von
Silbervitrwl weiß pracipitirt. c) Ist es eisenhaltig, so
wird seine Auflösung durch Gallapfellinctur schwarzlich, cl)
Ist es kupferhaltig, so wird die Auflösung durch Salmiak«
spiritus blau, e) Mit flüchtigem Laugensalzeverunreinig,
tes entwickelt bey dem Rechen mit Pottasche einen ammonia-
tauschen Geruch, l) Ist endlich Bittersalz darunter, so
wird die Auflösung durch eine Auflösung von Kali getrübt.

4. Ein Neutralsalz aus mineralischem Laugensalzeund
Schwefelsaure. Bey jener Bereitung der Salzsaure (Nr 8.)
geht die Schwefelsäure an die Sode des Kochsalzes und
treibt, vermöge ihrer nahern Verwandtschaft zur Sode, die
Salzsaure aus demselben.

5. In Pulver und wässeriger Auflösung.
6. Damit die Säure nicht vorwaltet, setzt man der

Auflösung jenes Rückstandes von der Destillation der Sali»
N 2
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saure so viel mineral'.sches Laugensalz zu, als zur vollkom.
menen Sättigung nöthig ist. — Das gemeine käufliche
Glaubersalz muß man so wie das Saidsckützer Salz
(Nr. 221.) reinigen, oder wenigstens von seiner Güte sich
hinreichend überzeuge».

22;. 82I pol^clil-eztutn 8e>Znette.

»»«52«, Sodaweinsiein, Seignettesalz.
2. Man nimmt <ine Unze gereinigte Sode, loset sie in

sechs Pfund heißem Brunnenwasser auf, läßt die Auflösung
in einem irdenen Glschirrc kochen und stzt während des Ko>
chcns so viel Weinsieinrahm hinzu, als zur vollkommenen
Sättigung der Sode erfordert wird. Die Flusslak.lt fMrirt
man dann durch Löschpapier, dampft sie bey gelindem
Feuer bis zum dritten Theile ab, setzt sie in dir Kalte zum
Krysiallisiren und trocknet die Krystallen auf Löschpapier.

3. Das Glaubersalz unterscheidet sich durch unanae«
nchmern Geschmack und eigenthümlicheKrystalllsaticn, und
dadurch, daß es im Glühefeuer unzerlegt bleibt, imcß
vom reinen Seignettesalz blos die Code im Rückständege.
funden wird.

4. Em dreyfaches Salz aus Kali, Sode und Wein«
sieinsäure.

5. In Pulver und wässeriger Auflösung.

.5<^ Hat«»-,« siehe 8acl,2rum äalueui.

226. 8^1 8o^2e 6e^>urÄtuni.

1. dl»tl-um c,idonicum <:l-)^l2lllz»rum, gereinigte
Sode, mineralisches Laugensalz, gereinigtes kohlensaures
Natrum.

2. Drey Pfund rohe Sode stößt man in einem eisernen
Mörsel zu Pulver und locht sie mit sechs Pfund Brunnen»
Wasser. Man seihet d« Auflösung durch, und zieht durch
neues Aufgießen, Kochen und Filtrireu alles Laugensali
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aus dem Rückstände. Diese Auflösungen gießt man endlich
zusammen und dampft sie in einem eisernen Gefäße bis
zur Trockenheit ab.

g. Sind fremde Salze darunter, so loset sie sich nicht
in ;wey Theilen Wasser vollkommen auf/ und ihre Aufio«
sung wird trübe« wenn man sie mit Salpetersäure sattigt
und salzsaure Schwererde oder salzsaures Silber zusetzt.
Ist Kali darunter, so wird die Auflösung durch eine Auf»
lösung von Weinsteinsäure getrübt.

4. Mineralisches Laugensalz, durch Kohlensaure seiner
atzenden Eigenschaften beraubt.

5. In wasseriger Auflösung.

6. Sicherer ist es, man raucht die Auflösung nicht
bis zur Trockenheit ab, sondern läßt sie krystaUisiren.

227. 8»1 8uccini volatile.

1. ^c!äum 5uccinicum, Bernsteinsalz, Bernstein«
saure. ^ '

2. Das bey Bereitung des Bernsteinöls (Nr. 188.)
in der Vorlage befindlicheSalz erhalt man, wenn man
die Vorlage mit Wasser ausspült, dasselbe durch Filtriren
durch nasses Löschpapier vom Oele abscheidet, die Auflösung
langsam abdampft und die erhaltenen Krystallen durch Sub«
limation rectificirt.

3- ») Ist es nicht sublimirt, so ist es bräuner und
riecht starker nach Bernsieinöl. d) Ist es mit Zucker, Wein«
stein und Weinsicinsaure verfälscht, so bleibt bey der Ver«
flüchtigung eine schwammigeKohle zurück und der Wein,
stein löset sich im Alkohol nicht völlig auf. c) Ist Sal«
miat oder flüchtiges Alkali darunter, so entwickelt es, mit
Pottasche gerieben, einen urinöscn Geruch, cl) Hirschhorn»
salz färbt den Veilchensaft grün und brauset mit Sauren
auf. e) Ist Kochsalz ober »»«aru« viirlolalu« darunter, so
bleiben diese Salze bey der Auflösung in Weingeist unauf«
zelöset zurück, f) Ist Schwefelsäure oder übersaurer rar.
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t«ruz virrinlütu? darunter, so bewürlt es in der salpeter«
sauren Bleyaufiosung ein Präcipitat.

4. Eine eigne Saure, mit etwas wenigem empyreu«
malischem Oele.

5. In wässeriger Auflösung.
6. Vorzüglich zum I^uor d,rnu Oervi succinatuz.

Siehe Nr. 143.

228- 8Z1 l'nrtAri.

1. Ii»!i caldouicum (lepmaium, gereinigtes k 0 h«
len saures Kali, vegetabilischesLaugcnsalz, Gewächs»
alkali.

2. Man nimmt eine beliebige Menge Weinstein, wickelt
ihn in ein nasses Löschpapier oder lcgt ihn «n einen Schmelz»
lieget und bringt ihn so m ein gelindes Feuer, bis er sich
verkohlt. Man zerreibt ihn dann, und celemirt ihn in
einem offnen Tiegel den mäßigem Feuer und ohne daß er
schmilzt, so lange, b«s er weiß oder wenigstens aschgrau
ist. Man losec ihn dann in warmem Wasser auf, seihet
die Flüssigkeitdurch Leinwand und dampft sie in einem ei»
fernen Gefäße, zuletzt unter anhaltendem Umrühren mit
einem eisernen Löffel, damit sich nichts zu Boden fttzt, ab.
Das so gewonnene ganz weiße Salz läßt man dann noch
einige Zeit über dem Feuer, bis der Boden des Gefäßes
fast roth glühc; nach dem Erkalten verwahrt man es in
wohl verschloßnen Gläsern,

3. Es muß sich in gleichen Theilen Wasser ganz auf»
läsen und darf weder durch salpetersaure EiMraufiosung,
noch durch salzsaure Schwererdenauflösung getrübrwetden.

4. Es ist dieses Kali reiner, als die übrigens gleich,
artige gereinigte Pottasche (siehe Nr. 55).

5. In wässeriger Auflosung.
6. Man braucht den Weinstein blos im Schmelztiegel

so lange zu calciniren, bis er, ohne Flamme und Rauch zu
geben, glüht, ihn dann auszulaugen, zu filttiren und ab«
ludampfen.
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229. 8^ '1'.irtl>ri ezxentlAle.

,. ^clclum cHltaricum, wesentliches Weinsteinsalz,
Weinsteinsaure.

2. Man nimmt eine beliebige Menge fein gepulverten
und mit remem Wasser von allen Unreinigkelten gesäuberten ge«
brannten Kalk, thut ihn in ein zinnernes oder überzinntes Ge«
faß und gießt auf jedes Pfund Klllk zwölf Pfund Vrnnnmwas«
scr zu. Man laßt dieß ohngefahr eine Stnn.de kochen und setzt
dann nach und nach Weinsteinrahmhinzu, bis kein Aufbrausen
mehr davon entsteht. Die auf diese Mise gesattigte Flüssigkeit
nimmt man hierauf vom Feuer und läßt sie eine halbe
Stunde ruhig stehen, daß der weinsteinscmrc Kalt zu Boden
fallt, die Flüssigkeit aber hell und durchsichtig wird. Diese
helle Lauge, welche weinstcinsaiircsKall enthalt, gießt m<ln
in ein besonderes Gefäß von dem Kalke ab, und wascht
den letzter« einigemahle mit kaltem Wasser ab, so lange,
bis dieses keinen sauren Geschmack mehr annimmt. Dieses
Wasser vermischt man nun mit der erster« Lauge, filtrirt
es und dampft es über gelindem Feuer bis zur Trockenheit
ab, wobey man etwas weinsieinsauresKali erhalt. — Man
verdünnt hierauf in einem großen steinernen Geschirre unter
der nothigen Vorsicht einen Theil conccntrirte Schwefel«
saure mit acht Theilcn Brunnenwassee und trägt darein all«
mcihlig den nach dem Aussüßen im Scihezeuge zurückgeblie«
bencn weinsteinsauren Kalk. Diese Mischung rührt man
mit einem hölzernen Spatel tüchtig unter einander unb laßt
sie vier und zwanzig Stunden lang bcy gelinder Warme
im Sandbade ruhig stehen; die oben schwimmende saure
Flüssigkeit gießt man darauf ab, filtrirt sie und gießt auf
den im Scihezeuge befindlichen Rückstand so lange Wasser,
bis dieses keinem sauren Geschmack mehr annimmt. Diese
Flüssigkeit, sowohl die abgegoßne, als die filtrirte, gießt
man dann in ein glas.rnes oder steinernes und gut ge«
branntcs Gefäß, wo man es bis zum Salzbautchen ab»
dampft. Die Flüssigkeit laßt man hierauf drcy oder vier
Tas>e l.!ng an einem kühlen Orte stehen, d.'ß der Gyps,
der ihr noch etwa anhängt, zu Boden geht; sodann filtrirt



2oc» Zweyte Abtheilung.

man sie, setzt etwas Kohlenpulver zu, dampft sie bey gelin»
dem Feuer bis zur Consisienz des Syrups ein und stellt sie
an einem falten Orte zur Krysialliscmen hin. Die nach
dem Krpstallisiren übrig gebliebene Flüssigkeit dünstet man
von neuem bis zur Eyrupsdicke ab, laßt sie von neuem
krystaUlsiren und fahrt damit fort, bis keine Krystallen mehr
erscheinen.

Um gewiß zu seyn, ob jene filtrirte Flüssigkeit, die
man zum Krystallifiren hinsetzen will, noch etwas Schwe¬
felsaure enthalt, nimmt man eine Portion derselben und
gießt einige Tropfen Blcyessig dazu. Ist sie von Schwefel»
saure ftey, so loset der weiße Niederschlag, der durch Zu»
saß von Salpetersäure entsteht, sich sogleich wieder auf,
und die Flüssigkeit wird wieder hell. Bleibt diese aber
trübe, so ist dies ein Zeichen, daß sie noch Schwefel«
saure enthalt. In diesen» Falle muß man sie wieder mit
Wasser verdünnen und so viel wcinstemsaurenKalk zusez»
zen,,bis die filtrirte Flüssigkeit von Schwefelsaure ganz
frey ist.

z. «) Die Kennzeichen von frcyer Schwefelsaure siehe
unter 2. b) Ist die Weinsieinsaure mit einem Gemisch
ans Weinsteinrahm und Schwefelsaure verfälscht, so ist sie
schweraufiöslicher, löset sich in höchst rectificirtem Wein»
geisie nicht auf, und giebt Merkmahle fteyer Schwefel»
saure. c)Ist Gyps darunter, so löset sie sich in einer glei»
che« Menge kochenden Wassers nickt völlig auf; und der
Gyps, so wie der weinsteiusaureKalk, bleibt in höchst recti»
ficirtem Weingeiste unaufiöslich zurück.

4. Eine eigene vegetabilische Saure.

5. In Pulver und wasseriger Aufiösl.ng.

6. Wenn man zu Bereitung dieses Salzes sieben Pfund
Weinsteinrahm nimmt, so braucht man, um aus dem wein«
sieinsauren Kalke die Weinsieinsaure zu entbinden, siebzehn
und ein halbes Pfund von der auf die angegebene Weist
verdünnten Schwefelsaure.
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2)o. 8200 c^^'micuz 26 ««um externum.

1. Seife zum äußerlichen Gebrauche.
2. Eine Unze calcinirtes und noch warmes 8Z! ta«««

reibt man auf der Stelle siirk und lange in einem erwärm«
ten Mörftl mit drey Unzen Terpentinöl zusammen, bis sich
eine seifenartige Masse daraus bildet.

4. Eine Seife aus ätherischem Oele und reinem Kali.
5. Aeußerlich.

2Zl. 82^0 ck^micuz 26 U5um internum. >

1. 8Zpo meäicani«, Seife zum innerlichen G t«
brauche.

2. Man mischt eine llnze F»I «nzii mit vier Unzen
Kakaobutter, die man bey ganz gelinder Warme hat zerge¬
hen lassen, in einem Mörsel genau zusammen.

4. Eine Seife aus feinem, fettem Oele und reinem
Kali.

5. In Pillen.

.6. Eine vollkommner gemischte Scife zum innerlichen
Gebrauche erhält man, wenn man gleiche Thcile gereinigt«
Sode und gebrannten Kalk in Wasser kocht, durchseiht, bis
zur gehörigen Starke abdampft und noch einmahl so viel
Baumöl zusetzt.

2Z2. 82^0 I.^2^MU5.

1. Ialappenseife.

2. Man nimmt eine Unze geschabte, spanische Seift,
feuchtet sie mit etwas Wasser an, laßt sie in einem irdenen
Geschirre über gelindem Feuer zergehen, setzt dann eine Unze
gestoßenes Ialappenharz zu und raucht die Masse ab, bis
sie die gehörige Consisienz hat.

3. Sie muß braunschwärzlichseyn und in sechs Thei<
len deiMirtcm Wasser zu einer bräunlichen Tinctnr sich hol«
lig auflösen.
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4. Harz und Seift.
5. Pillen.

253. 8evmn cervinum.

1. Hirschtalg.
2. Es wird gereinigt wie Schweineschmeer. Siehe

Nr. 4c».
z. bis 5. Wie bey Nr. 237. in der ersten Abtheilung.

234. 8evum vervecinum.

1. Schöpstalg, Hammeltalg.
2. Es wird gereinigt wie Echwcineschmeer. Siehe

Nr. 40.
3. bis 5. Wie bey Nr. 238- in der ersten Abtheilung.

2Z5> 8iek slburn (K,Ii2xi5).

1. Weißes Sief.
2. Man nimmt drey Drachmen Hauscnblast, zerschnei.

det und mischt sie mit sechs Drachmen Bleyweiß und einer
halben Unze Startemehl zu einem Pulver.

4. Blcykalk mit Schleim und Salzmehl.
5. Zum äußerlichen Gebrauche.

236. Luecie« cnrm>n2tiv2o l?rc> cI^5M2te.

1. Blähungtreibende Species zum Kly.
stiere.

2. Man nimmt Baldrianwurzel und Pfeffernilinzkraut,
von jedem zwey Unzen, ein halbes Pfund Kamillenblumen
und zwcy Unzen Karwe, schneidet es gröblich und stößt es.

4. Aetherische Oele.
5. In gesättigtem heißen Aufgusse.
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237. specie« emolliente« rn'N d^t2plü«rn2te.

1. Erweichende Krauter zu Breyumschla»
gen.

2. Man nimmt Althakraut, Gansevappelkraut, Hollun»
derblumen, Kanullenblunien, von jedem drcy Unzen, und
zwey Unzen Leinsaamen, schneidet und stoßt es.

4. Vegetabilische Schleime.
5, Eine Unze von diesen Kräuterspecies werden mit

einer halben Hand voll geriebnem Weißbrode, einem Eydot«
ter und einem Scrupel Eafran vermischt und meinem Pfnn»
de Milch zur Consistcnz eines Breyes gelocht.

238. 3pecie5 emöliiente» pro ci/iMi,te.

1. Erweichende Kräuter zu KIystieren.
2. Man nimmt vier Unze» Mhawurzel, Ganftpappel«

fraut, Koulgeterzenblumen und Kamillenblumen, von jedem
dreu Unzen, und eine Unze Bockshornsaamen, schneidet es
gröblich und stößt es.

4. Pfianzenschlcime.
5. In Wasser oder Milch gekocht.

239. Fueciez emoliiente« pro Z2lß2rl5M2te.

1. Erweichende Krauter zu Gurg etwas«
fern.

2. Man nimmt Mhawurzel, SüMotzwurzcl, Gänse,
pappelkraut, Hollunderblüten, Konigsterzenblumen, Kamil«
lenblumen, Klatschrosen und Feigen, von jedem eine Unze,
und schneidet es.

4. Pflanzenschleime.
5. In Milch gekocht.

240. 8pecie8 mun^ilrcnntez.

1. Blutreinigende Species.
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2. Mau nimmt Seifenkrautwurzel, Löwenzahnwurzel,
Oueckenwurzel,Grindwurzll, von jedem drey Unzen, zwey
Unzen weiße Pimvinellwurzcl, eine Unze Eüßholzwurzcl, cm
halbes Pfund geraspeltcs Guajakholz, anderthalb Unzen
Anis, schneidet und stoßt es.

4. EMactivstoff, Schleim, Zuckerstoff, scharfes Prin»
<>P, H"z.

5. In Wasser gekocht.

241. 8^ecie« nervin^e r^ro cucupliy.

1. Startende Kräuter zu Kräutermützen.
2. Man nimmt Pfeffermünje, Raute, Quendel, Majo«

ran, Thymian, Salbe», Sadebaumblatter, Melisse, von
jedem zw«y Unzen, rothe Rosenblattcr und Spiele, von
jedem drey Unzen; Rheinfairnblumen vier Unzen, Lorbcr«
beeren und Wacholderbeeren, von ,cdem zwey Unzen; eine
Unze kleine Kardamomen: Anis und Karwe, von jedem zwey
Unzen, Muskatenblumen eine halbe Unze, schneidet, stößt es
und hebt es i» wohl verschlossenen Gefäßen auf.

4. Aetherische Oele.
5. Trocken, oder mit etwas ätherischem Oele oder einer

gewürzhaften Tinctur angefeuchNt, oder mit lochendem
Weine infundirt.

242. F^ecie« ^ector«Iez.

1. Brustkrauter.

2. Man nimmt vier Unzen Althäwurzel, zwey Unzen
Süßholzwurzel, Holluuderblüten, Huflattigblumen und
Klatschrosen, von jedem drey Unzen; ein halbes Pfund Fei«
gen und zwey Unzen Anis, schneidet und stößt es.

4. Wanzenschleime mit Znckerstoff und etwas ätheri.
schem Oele.

5. In Wasser gekocht.
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24.Z. 8pecie5 rezolvente« ^»ro cl^zm^te.
l. Auflösende Kräuter zu Klystieren.
H. Man nimmt Lowenzahnwurzelund Seifenkrautwur«

zel, von jedem zwey Unzen, Baldrian, Färberröchewurzcl,
Tausendgüldenkraut und weißen Andorn, von jedem eine
Unze, Rheinfarnblumen eine halbe Unze, K>,millc» zwey Un«
zen, Lemsaamen vier Unzen j man zerschneidet alles.

4. Ertractivsioff, schleim, ätherisches Oel.
5. In Wasser gekocht.

244. 8j)ecie8 rezolvente« Pro Z2rZ2ri8M2te.
1. ZerthellendeKrauterzuGurgelwassern.
2. Man nimmt zwey Unzen Bertramwurzel, ein halbes

Pfund Ealbey und drey Unzen Senfsaamen, schneidet und
stoßt es.

4. Scharfes Principe
5. In Wasser gekocht.

245. 8j>ecie« rezolvente«.

1. Zertheilende Kräuter.
2. Mun nimmt Wermulh, Pfeffermünze, Raute, Sal<

bey, Sadebaumblatter, von jedem drey Unzen, Kamillen,
Hollunderblüten,Spiete, von jedem zwcy Unzen, Karwe,
Dill, von jcoem eine Unze, schneidet und stößt es.

4. Aetherische Oele.
5. Trocken, oder mit Weingeist oder Nasser aufgegof»

sen, oder gekocht.

246. 8peciez rezol vonto« 26 obstructionez interna.
1. Fert heilende Kräuter gegen Versio«

pfungen.
2. Man nimmt Althawurzel, Zaunrübenieurzel, Ka«

willen und Hollunderblüten, von jedem drey Unzen, zwey
Unzen Lemsaamen, schneidet und stößt es.

!
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4. Pfianzenschleime,wenig ätherisches Oel.
5. In Mllch gekocht zu Breyumschlagen.

247. Fpilitul ^ni«i.

1. A«isgeisi.
2. Man nimmt ein Pfund Anis, stößt ihn, gießt sechs

Pfund Weingeist darauf, läßt es vier und zwanzig Stun»
den weichen und destillirt es dann.

3. Er muß wasserhcll seyn und stark nach seinem vege¬
tabilischen Stoffe riechen.

4. Aethcrisches Oel, mit Weingelsi innig verbunden.
5. Für sich innerlich.

248. 8z>ilitu5 2nt>8corouti<:u8(Vri>vvit2l'i).

1. Anti skorbutischer Geist.
2. Man nimmt zwey Pfund weiß geglühten E'senvi.

lriol oder drey Unzen concentrirte Schwefelsaure, ferner
ein Pfund Weinsieingeist, und destillirt dies aus einer gla<
fernen Retorte bis zur Trockenheit. Von dem übergegon«
gcnen weißen, säuerlich schmeckenden und schweflicht riechen«
den Geiste nimmt man ein Pfund und vermischt ihn mit
vier Unzen Löffelkrautgeist.

4. Brandige Weinsteins«««, unvollkommene Schwefel»
saure, scharfes Princip.

5. In Tropfen.

249. 8j)irlltiz Ke2o.-N(3>cu« (Lu«5ii).

1. Bezoargeisi.
2. Man nimmt acht Unzen weinigen Salmiakgeist,

sechs Drachmen bernsieinhaltigen Hirschhorngeisiund zehn
Tropfen Bergamotöl, mischt es und bewahrt es zum Ge«
brauche auf.
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4. Flüchtiges Laugensalz, ätherisches und ewpyrcuma»
tisches Oel.

5. In Tropfen.

25a. Fpintu« (^ocKIearille.

i. Löffelkrautgeisi.
2. Man nimmt sechs Pfund frisches Löffelkraut, stoßt

es, thut es in eine Blase, gießt vier Pfund Weingeist und
sechs Pfund Brunnenwassr darauf, verklebt die Fnaen ge«
hsrig und desilllirt zwcy Pfund Geist über, den man m gut
verschloßnen Glasern aufbewahrt.

z. Wie bey Nr. 247.
4. Scharfer Stoff mit Weingeist.
5. Unter Gurgelwasser, Mundwasser «.

251. 8^in'tu« t^ocnu (^ervi rectilicatu«.

1. I.iquor ^mmonii p)ro. uleo5i, Liquor l^oinu l^eivi,
rectificirter Hirschh 0 rngeist.

2. Den bey Bereitung des Oleum carnu cervl foeti-
6um gewonnenen Geist (siehe Nr. 169.) scheidet man von
dem Salze und dem Oele, und desiillirt ihn von neuem.

z. In einem glühenden Löffel über Kohlen muß er ver»
dampfen, ohne einen Rückstand zu lassen.

4. Flüchtiges Laug<nsalz und etwas empyreumati«
sches Oel.

5. In Tropfen.

l

2;2. Lpiritu« kormicarum.

,. Ameisengeist.
2. Man nimmt ein Pfund im Iuny oder Iuly gesam<

melte Ameisen, gießt zwey Pfund rectificirten Weingeist dar«
auf und desiillirt aus einer Blast ein Pfund Geist ab.



2Q8 Zwente Adtheilung.

3. Er muß einen angenehmen, schwach > ätherischen Ge¬
ruch haben.

4. Die den Ameisen eigenthümlicheSaure mit Wein»
geist.

5. Vorzüglich zu Fomentationen und Einreibungen.

253. Fpiritu« lumpen.
1. Wacholdergeisi.
2. bis 4. Wie bey Nr. 247.
5. In Tropfen, zu Mixturen «.

254. Lniritu« I^venäulae.

1. Lavendelgeist.
2. Man nimmt ein Pfund frische, maßig getrocknete

Spiele, gießt vier Pfund Weingeist darauf, laßt es drey
Tage lang digeriren und destlllirt dann die Hälfte über.

Z. und 4. Wie bey Nr. 247.
5. Zum Einreiben, als Riechmittel, auch innerlich.

255. Loiritu« ^tin6ereri.

1. Liquor »mmumi »cLticii MinderersGeisi, essig«
saures Ammonium.

2. Auf eine halbe Unze Hirschhornsalz gicßt man so
Viel destilllltenWeinessig, als zur Sättigung nothig ist, und
hebt es in einem gut verschloßncn Glase auf.

3. Ben Zusatz von Kali muß sich ein lebhafter Ammo»
niumgeruch entwickelnd bey Zumischung von concentrirter
Schwefelsaure muß ein flüchtiger Essiggeruchentstehen.

4. Ammonium und Essigsäure.
5. Für sich und unter wässerige Maturen
6. Nach der obigen Formel ist der 8pintu5 Ulnare«

Mit empyreumatischemOele verunreinigt: «an muß also.
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statt des Hirschhornsalzes trocknes kohlensaures Ammo«
nium nehmen.

H>l>//«l «lt»-« ^aciii«^, sieht ^ciäum uilri.

2 ; 6. 8^>iritu« nitri c1ulci5.

I. 8piritu« nillico-»etkereu«, versüßter Salpt«
tergeist.

2. Man nimmt ein Pfund und zwey Drachmen gerei.
«igten Salpeter und ein halbes Pfund Braunstein, ver«
mischt es und setzt drey Pfund rectificirien Weingeist Und
ein halbes Pfund concentrirte Schwefelsäure zu, bnngt eine
Vorlage an und desiillirt drey Pfund Flüssigkeit über.

z, a) Brauset er mit Laugensalzen und färbt er blaue
Pflan^ensäfte roth, so enthalt er frcye Säure, d) Wenn
trocknes Kali darin zerfließt oder sehr feucht wird, so ent¬
halt er zu viel Wasser.

4. Salpeternavhthe mit Weingeist.
5. In Tropfen für sich und unter Mixturen.

H>l>«l«i «lt^l/«»»a«5, siehe ^clclurn nicn lun»n».

257. 8piritu5 82Hz Ammoniaci »nl«2lU5.

1. Iiiquor 2MMUNÜ »nültul, Salmiakgeist mit
Anis.

2. Man nimmt ein Pfund geistigen Salmiakgeist unl>
vermischt ihn mit einer Unze Anisgeisi.

z. Er muß ganz hell seyn.- das Oel darf nicht oben
auf schwimmen.

4. Flüchtiges Laugensalz, ätherisches Oel, Wein.
5. In Tropfen und unter Mixturen.

258. 8^iritu5 «2!!« »mmonlÄci 2^uo«U5.

I. I.iqnur »mmonii carbonici »czueizuz, wässerige koh«
lensaure Ammoniumaufiosung, wässeriger Salmiak«
geist.

O
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2. Man nimmt ein halbes Pfund gesioßnen Salmiak
und ein Pfund gereinigte Pottasche, thut es in einen glä«
fernen Kolben und gießt fünf Pfund gemeines Wasser dar»
auf, verklebt die Fugen gekörig und dcMirt bcy gelindem
Feuer so lange, bis der übergehendeGast alles sublowrte
Salz in dem Halse der Retorte aufgcloset hat und nun nicht
mehr so salzig ist. Man nimmt dann die Vorlage weg und
hebt diesm Geist in wohl versckloßnen Glasern auf.

z. Er muß mit Säuren stark aufbrausen, dabey keine«
Bodensatz fallen lassen; mit desiillirtcm Essig gesättigt, durch
salpetersaure Silberaufiösung nicht getrübt werden und dur«
ein gelegtes flüchtiges Laugcnsalz nicht auflösen.

4. Fluchtiges Laugensalz, durch zugemischte Kohlen«
fiure seiner Aeßbarkeit beraubt und >n Wassr aufgelöste.
Das Kali tritt an die Salzsäure des Salmiaks, macht da«
durch das flüchtige Laugensal; desselben frey, und dieses
verbindet sich mit der Kohlensaure des ersiern.

5. Unter wässerigen Mixturen und dergleichen mehr in¬
nerlich; äußerlich zum Riechen und zum Einreiben.

259. 8riilitUl 3^1« 2mmoin2ci c.iU5ticii5.

1. 5pinruz 8,li5 »mmoniaci volittlll'8 UNU05U5, 3j'!l!tu5
8»li5 «mmoniaci cum calce viv« p»i'2ru5, Liquor ammonil
«uzrici, kaustischer Salmiakgeist, flüssiges atzen«
des Ammonium.

2. Ein Pfund frisch gebrannten Kalk und vier Unzen
Salmiak stößt man, jedes für sich, zu Pulver, mischt es
dann zusammen und schüttet es schnell in eine glascrue Tu«
bularretorte, gießt vier Pfund Wasser darauf, verklebt die
Fugen vorsichtig und destillotes sogleich bey gelindem Feuer,
bis man ohngefahr acht Unzen Geist hat, den man in einem
sehr gut verschloßnen Glase aufbewahrt.

z. Er muß so leicht seyn, daß eln Glas, welches eine
halbe Unze desiillirtes Wasser halt, nur etwa drey Drach«
wen davon faßt. Wenn er Kohlensaure enthält, so trübt
er das Kalkwasser und brauset mit Sauren.
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4. Reines flüchtiges Laugensalz oder Ammonium.

5. Unter wässerige Mixturen innerlich; äußerlich für
sich oder mit fettem Oele zum Emrelben.

26c?. 8^iritu5 82Ü5 «mmoumci (vol^tl^'z,) vmn5uz.

l. Liquor »mmomi cardonici vino5U«, geistiger
Salmiakgeist.

2. Ein halbes Pfund gestoßnen Salmiak und ein Pfund
gereinigte Pottasche thnt man in einen gläsernen Kolben
und gießt zwen Pfund Weingeist darauf. Wenn die Fugen
gut verklebt sind, desMirt man bey gelindem Feuer, bis
man ohngefahr ein Pfund flüchtigen Geist erhalten hat, den
man gehörig aufbewahrt.

z. Wie bey Nr. 257.

4. Dasselbe Laugensalz wie Nr. 257., in Weingeist
ausgclöstt.

5. Für sich und unter Mixturen.

H«>ll«5 Ha/«5 co«m«»i, <,«</«,, siehe ^ciäum 5,1«.

261. 8f»irituz zali« (communis) ^ulcil.

1. 8pilitu« muri»cie<,.»etkeleu,, versüßte Salz«
säure.

2. Sechzehn Unzen getrocknetes Kochsalz mischt man
mit acht Unzen Braunstein zusammen, schüttet es in eine
Retorte, gießt vorsichtig zwen Pfund höchst rect'ficirten
Weingeist und acht Unzen concentrirte Schwefelsäure dar«
auf, bringt eine Vorlage an und destillirt es bey gelindem
Feuer bis zur Trockenheit.

3. ») Sie muß so stark seyn, daß trocknes kohlensau«
res Kali darin nicht sehr feucht wird und sich nicht aufiö.
set. v) Wenn sie freye Säure enthält, so brauset sie mit
laugensalzen auf und färbt das Latmusvapier roth. c) Ist
sie mit verflüchtigtemBraunstein verunreinigt, so giebt sie
mit einer Auflösung von Kali einen Niederschlag.

O2
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4. Salzsäure mit Weingeist zu einer naphthenartigen
Flüssigkeit >nMg verbunden.

5. Für sich in Tropfen und unter wässerige Mixturen
und dergleichenmehr, auch unter Gurgelwasser.

262. 8j)iritnz 8erp^IIi.

1. Ouendelgeist.
2. bis 5. Wie bey Nr. 254.

26z. 8^»iritU5 l'artüri.

1. Weinsteing eist.
2. Man nimmt eine beliebige Menge gesioßnen, rohe«

Weinstein, schüttet ihn in eine irdene Tubularretorte, so daß
diese zu zwey Drittheilen voll ist, und dcsi.'llirt bey allmäh.
lig verstärktem Feuer. Man sondert den übergegangenen
Geist von dem zugleich in der Vorlage befindlichen sauren
Oele, destillirt ihn noch einmahl und hebt ihn auf.

4. Empyreumatische Weinsieinsaure.
5. Wird blos zur Bereitung des 8pnituz -mtizcmdim.

cu« Nr. 248. benutzt.

264. 8riirltU5 l'erebintkinge.

1. oleum l'erebiniKinae, Terpentinöl, Terpen«
tingeist.

2. Man nimmt zwey Pfund Terpentin und ftchsPfund
Brunnenwasser, und destillirt es bey gelindem Feuer aus
einer zum Drittheil angefüllten Blase so lange Ol über«
geht; dieses sondert man vom Wasser ab und hebt es auf.

4. AetherischesOel.

5. Innerlich in Tropfen; äußerlich zu Embrocationcn
und Zementationen.

265. 8piritu« vl'ni ciunpkorittul.
l< Kamphergeisi.
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2. Man nimmt ein Pfund höchst rectificirten Weingeist,
setzt anderthalb Unzen Kampher hinzu und laßt es so lange
stehen, bis der Kampher sich aufgeloset hat; dann hebt
man es in wohl verschloßnen Gläsern auf.

4. Kampher in Weingeist aufgeloset.
5. Aeußerlich zu Einreibungen und Bähungen.

266. 8piritu8 villi croc:ltu8.

i. Safrangeisi.
2. Zwey Unzen Kamphergeist vermischt man mit zwey

Drachmen Safrantinctur.
4, Kampher und Safran in Weingeist aufgeloset.
5. Wie bey Nr. 265.

267. 8piritu5 vim rectiticittm.

1. Rectificirter Weingeist.
2. Man destillirt den Weingeist aus einer kupfernen

Blase mit zinnernem Helme und befreyt ihn so großentheils
von seinem Wasser.

z. Den Kupfergehalt erkennt man an der entstehenden
blauen Farbe, bey Vermischung mit wässerigem Salmiak«
geiste. Ein Glas, welches zwey Unzen desMrtes Wusser
halt, muß ohngefähr 44 Scrupel von diesem Weingeisie
fassen.

4. Etwas entwässerter Weingeist.
5. Zu Bähungen und zu Bereitung verschied«« Arz.

neyen.

268. 8p!riw8 vini rectillc2tilzimu5.

1. Alkohol, höchst rectificirter Weingeist.
2. Rectificirter Weingeist wird in einem gläsernen Kol<

ben im Sandbade nochmahls destillirt, bis er, auf Schieß»
pulver gegossen und angebrannt, dieses zuletzt entzündet.
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und bis damit befeuchtete Baumwolle nach dem Verbrenyen
des Weingeistes zu Asche zerfallt.

z. Ein Glas, welches zwey Unzen desiillirtes Wasser
faßt, darf höchstens nur 41^ Scrupel von diesem Weingei.
sie aufnehmen. Darein gelegtes trocknes Laugensalz darf
nicht feucht werden.

4. WasserfreyerWeingeist.
5. Wie bey Nr. 267.

H>l^«»l vitf'io/l <,c/</«^ steht ^ciäum vnrioli tenue.

Hl»-»«^ v/t»-«o/l <i«/c«, siehe I.i^uov »n<)6xnu5 mi>

2/>9» 8ponß«2 cer2ta.

1. Pres schwamm, Wachsschwamw.
2. Man nimmt große Badeschwämme, säubert sie von

allen Unremigltiten und laßt sie in geschmolznem,heißem
Wachse sich voll saugen; dann bringt man sie noch warm
uuccr eine Presse, drückt sie aus und läßt sie so lange dar.
in, bis sie erkaltet sind.

4. Vermöge seiner mechanischen Eigenschaften würksam.
5. Zu Quellmcisseln.

270. 8^»0NZ>2U5tI.

1. Czrdo 5po„3iae, Gchwammkohle, gebrannter
Schwamm.

2. Man nimmt guten Badeschwamm und läßt ihn in
offnem Feuer verkohlen, pulvert ihn dann in einem sieiner«
neu Mörsel und hebt ihn auf.

4. Kohle und Laugensalz.
5. In Pulver und Latwerge.

271. 8^ui1l2 pr2e^.ir2t2.

1. Präparirtt Meerzwiebel.
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2, Man sondert die Schuppen der Meerzwiebel von
einander und trocknet sie mäßig bey gelinder Wärme.

4. Siehe isie Abtheilung Nr. 247.
5. In Pulver und wasserigem oder weinigem Aufgusse;

auch unter Gurgelwasser.

272. 8uccU8 Lerberurn.

1. Berber is fast.
2. Man nimmt eine beliebige Menge frische, reife Ber<

berisbecren, stoßt sie in einem steinernen Mo'rsel, setzt sie in
einem irdenen Geschirre eine Zeitlang m den Keller, und
drückt den Saft aus. Diesen laßt man wieder einige Zeit
im Keller stehn, seiht ihn hierauf durch Leinewand, gießt ihn
in e>n Glas mit engem Halse und etwas Baumöl darauf,
und bewahrt ihn so auf.

3. Er muß angenehm und leinsauer schmecken.
4. Zitronen, und Aepfelsaure, Schleim.
5. Unter Getränke.

273. 8uccu5 cer25orurn (uciciorum).

1. Kirschsaft.
2. Man nimmt eine beliebige Menge saure Kirschen,

stoßt sie in einem steinernen Morsel, setzt sie auf einige Ta«
ge in den Keller, drückt dann den Last aus, läßt diesen
wieder einige Tage lang im Keller sichn und seiht ihn durch
Lcinewand. Von diesem Safte nimmt man ein Pfund,
setzt drey Unzen weißen Zucker zu, läßt ihn einmahl aufwal«
len, seihet ihn durch und bewahrt ihn dann in einem Glase,
so wie. den Berberissaft auf.

4 Zitronensaure, Aepfelsaure,Zucker, Schleim.
5. Unter Getränke.

274. 8uccu5 Citri.

1. Zitronensaft.
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2. Wie bey Nr. 272.
3. ») Er muß so stark seyn, daß eine halbe Unze Saft

sechzehn ßiran trocknes Kali vollkommensattigt. d) Wenn
er mit Essig verfälscht ist, so gicbt er, mit Kali gesättigt
und zur Trockenheit abgedampft, bey Zusatz von Schwefel«
säure «inen Esssggeruch. c) Ist Schwefelsaure darunter,
so bewürtt eine Aufto'sung von salzsaurem Bley einen weißen
Niederschlag, li) Isi Salpetersäure darin, so verpufft er,
wenn man ihn mit Kali sattigt, abdampft und auf glühen»
de Kohlen wirft, e) Ist Salzsäure darunter, so bewürtt
schwefelsaure Eilbcrauftssung einen roeißen Niederschlag,
l) Ist Weinsieinsäure darunter, so giebt er, mit Kall ge»
sättigt, Weinsteinrahm. z) Enthält er zu viel Schleim, so
geht er leicht in Gährung und wird schimmlig.

4. Zitronensäure, Essigsäure, Schleim.
5. Unter Getränke.

27 >. 8uccuz C^uniorum.

1. Quittensaft.
2. Wie bey Nr. 272.
4. Aepfelsäure, Schleim, adstringircnder Stoff.
5. Unter Getränke.

276. 8uccu8 llauci («ativi).

t. 8uccu5 Vauci In«^i5«aM8,Kub 82mbucl, Moh»
rensaft.

2. Man nimmt eine beliebige Menge Möhren, druckt
den Saft aus ihnen, kocht ihn zur Confisienz des Honigs
ein und bewahrt ihn auf.

3. Wenn er tupferhaltig ist, so färbt er, wenn man
ihn abdampft, einäschert und mit Salmiakgeist digerirt, die»
sen blau.

4. Extractivsioff, Schleim, Zuckersioff.
5. Für sich innerlich, auch wohl äußerlich.
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277. 8uccu« I^uiliti^e.

1. Lalrizensaft.
2. Er wild in Spanien und Sizilien, auch im Bam¬

bergischen durch Auskochen der frischen Wurzeln und Ab¬
dampfen bereitet und uns zugeführt, gehört daher in die
erste Abtheilung.

3. ») Wenn man ihn in Wasser auflöset, so findet
man, ob er mit fremdartigen Dingen, Stroh, Sand,
Mehl «. verunreinigt ist. K) Den Kupf rbalt entdeckt ma»
wie bey Nr. 276. c) Der beste ist röthlich «braun, auf
dem Bruche glänzend > schwarz, zieht sich in goldgelbe
Faden, schmeckt süß, riecht angenehm, nicht brenzlich und
zergeht gänzlich auf der Zunge.

4. Schleim, Zuckerstoff.
5. Für sich zum Kauen.

278. 8uccu« Kibium.

1. Johann isbeerensaft.
2. bis 5. Wie bey Nr. 272.

279. 8uccu5 rubi iällei.

1. Himbeere nsaft.
2. bis 5. Wie bey Nr. 272.

280. 8ulplwr auiÄtum Lntlmonli.

1. 8ulpliur 5libi»tum -ml2nti«cum, orangefarbner Spies«
glanzschwefcl, goldfarbner Spiesglasschwefel.

2. Man nimmt zwey Pfund von der Flüssigkeit, wor«
aus sich der Mmeralkermes pracipitirt hat, (siehe Nr. izz.)
filtrirt sie, setzt in einem gläsernen Gefäße zwölf Pfund
desiillirtes Wasser zu, und tröpfelt so lange verdünnte
Schwefelsaure ein, bis sich kein Pulver mehr niederschlägt.
Das niedergeschlagene Pulver sammelt man auf dem F>l»
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lrum von Löschpapier, süßt es in warmem Wasser hinlang«
lich aus und bewahrt es auf.

3. Cr must ohne Geruch und Geschmack seyn, im Feuer
sich ganz verflüchtigen, und in kaustischer Lauge durch Ko.
che« oufgelöset, sich nach dem Erkalten nicht präcipitiren.
Wenn « nicht gehörig ausgesüßi ist, so brauset er mit
Salpetersäure auf, und entw<ckelt, mit Salmiak gerieben,
einen urinösen Geruch.

4. Spiesglaskalk, Schwefel und geschwefeltes Wasser,
sioffgas

5. Pulver und Pillen.

28«. 8u1pKur 2urZtum liczuiclum.
I. Liquor zapon!ü llilii-lll, flüssiger goldfarbner Epits»

glasschwcfcl, flüssige Spiesgla s seife.
H. Man nimmt eine Unze getrocknete goldfarbne Spies«

gla?s6)w'felse,fe, digerirt si? drey Tage lang mit einem
Pfunde rectlficirtem Weingeiste und ftltrirt sie dann: man
dampft sie hierauf bis zur Hälfte ab, und gießt (ändert«
halb Unzen) Kalltinctur zu, reibt es einige Stunden lang
in einem steinernen Morsel, thut es dann ln einen gläsernen
Kolben und digerirt es vier und zwanzig Stunden, so daß
alles sich völlig auflöset.

3. Ist zu wenig Spiesglasschwefel in der Flüssigkeit
enthalten, so entsteht durch zugemischte Sauren nur «ine
geringe Trübung.

4. Spiesglasschwefel in kaustischem Kali aufgelöset
und mit Seife verbunden.

5. In Tropfen.
6. Vorzüglicher ist die Vorschrift der Preußischen Phar.

makopoe, acht Unzen Epiesglasseife mit zwölf Unzen Kali,
tinctur und eben so viel destillirtem Wasser in gelinder
Wärme unter zuweiligemUmrühren zu digeriren, dieZlüs.
figkeit zu ftltriren und aufzubewahren. — Man darf d''.
fts Präparat nicht in großen Quantitäten bereiten, wul ^s
leicht verdirbt.
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282. 8ulplmr Auramm 52pan2tum.

1. 8»i>o 5iibi»tuz, 8»i>c) nntimoniZl«, Spiesglas«
seife.

2. Man nimmt ein Pfund von der Flüssigkeit,
ans welcher sich Mineralkermes vracipitirt hat, (siehe
Nr. lZ3-) setzt drey Unzen frisch ausgepreßtes Mandelöl
zu, lockt es und ttopftlt wahrend des Kochens alln-N)lig
so viel Aetzlauge hinzu, bis die Masse die Consisienz der
Seife bekommen hat.

4. Epiesglasschweftl mit Seife.
5. In Pillen.

283. 8/lU^U5 2M^Z6^inul.
1. 8xll,^u« emullivuz, Mande ln syrup.
2. Man nimmt acht Unzen geschalte süße und zwey

Unzen bittre Mandeln, floßt sie eine oder zwey Stunden
lang in einem steinernen Morscl, indem man allmahlig ein
Pfund Brunnenwasser zusetzt. Man thut es dann in einen
leinenen Sack, bringt diesen unter die Presse und drückt
die Emulsion aus. Hierauf nimmt man ein Pfund weißen
Zucker, kocht ihn in einem halben Pfunde Brunnenwasser
zur Tafelconsisienzein, vermischt ihn alsdann mit obiger
Emulsion, seiht es durch Lelnwand, und hebt den so er«
holtenen Syrup in einem gläsernen oder porcellancncn Ge¬
fäße auf.

4. Fettes Oel mit Zucker und Wasser.
5. Zu Versüßung von flüssigen Arzneyen, Bereitung

von Emulsionen und Auflösung von Harzen.

/ 284. 8^rupu« (.icitozitatiz) citri.
, 8^rl>l>ul 8ucci lüitii, Zitronen syrup.

2. Zehn Unzen frisch ausgepreßten Zitronensaft und
sechzehn Unzen in Wasser aufgelösetcn und zur Tafelconsi«
sienz gekochten Zucker laßt man einmahl aufwallen, seihet
dm so erhaltenen Syrup durch und hebt ihn auf.
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4. Zitronensäure und Zucker.
5- 3« Iulepen.

285. L^rupu« ^1tli.ie»e.

1. Althäsyrup.
2. Man nimmt Mhäwurzel, Althäkraut und Quc«

senwnrzel, von jedem eine Unze» und eine halbe Unze gerei»
«igte Rosinen, kocht es mit drey Pfund Brunnenwasser bis
auf anderthalb Unzen ein, setzt hierauf zwey Pfund weißen
Zucker zu, läßt es ein einziges Mahl aufwallen und hebt
den so bereiteten Syrup auf.

4. Schleim, Zucker, Wasser.
5. Für sich und unter wässerige Mixturen und der«

gleichen mehr.

286. 8^rur,uz Lerderurn.

1. Berberissyrup.
2. bis 5. Wie bey Nr. 234.

287» 8^rupu« ^erZzorum (Zci^orum).

1. Kirsch syrup.
2. Zehn U»zen gehörig abgeklärten Saft von sauren

Kirschen vermischt man mit dreyzehn und einer halben Unze
in Wasser aufgelosetem und zurTafelconsistenzeingesoltnem
Zucker und macht daraus einen Syrup wie bey Nr. 284.

4. Zitronensäure, Aepfelsäure, Schleim, Zucker.
5. Unter Getränke.

288. F/rupuz communis

1. 8«c1,»!uni claiilicatuln» 8^rupu« «mplex, einfs»
cher Syrup.

2. Ein Pfund weißen Zucker loset man in neun Unzen
beißen, 3 runnenwasscr auf, läßt es einmahl auswallen und
seihet es durch.
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4. Reiner Zucker, Wasser.
5. Zu Versüßung fiüMer Arzneyen.

289. 8^rupuz cnrtici« »ur^ntiorum.

1. Pomeranzensyrup.
2. Man nimmt zwey Unzen von dem innern weißen

Zellg webe befreytePomerorz nscl aelen, gießt jwcy Pfund
guten weißenWem darauf, laßt es vier und zwanzig Stun«
den an einem warmen Orte in einem gut verschloßnen Ge<
säße digeriren, gießt dann den Wein ab, filtrirt ihn, setzt
zwey Pfund gereinigten und zur Tafclconsistenzgekochten
Zucker zu und macht sv einen Syrup daraus.

4. Zucker, ätherisches Och Wasser.
5. Zu flüssigen Arzneyen und Latwergen.

292. 8^rupU8 cortici« ^>eruvmni.

1. Chinasyrup.
z. Wie bey Nr. 289.
4. Bitterer Ertractivsioff und Harz, adsiringirender

Stoff, Zucker, Wasser.
5. Für sich, unter Latwergen, und als Zusah zu fiüs-

figen Arzneyen.

2Z1. 8/rupu« 6i2co6ic>n.

i> Z^rupuz opi«iu«, Dialodionsyrup, Mohnsaft,
syrup.

2. Man nimmt ein Pfund weiße, ziemlich reife, ma.
ßig getrocknete und von ihren Saamenkornern bcfreyie
Mohnkopfe, weicht sie vier und zwanzig Stunden läng in
acht Pfund Brunnenwasser ein, kocht es dann, drückt es
aus, setzt auf neun Unzen durchgeseihte Flüssigkeit sechzehn
Unzen weißen Zucker zu, laßt es einmahl aufwallen und be«
wahrt den so erhaltenen Syrup auf.

4- Zucket, Wasser, etwas narkotischer Stoff.



!

222 Zweyte Abtheilung.

5- 3« flüssigen Arzneyen und Latwergen.
5»-«/«i em«/«v«/ sieht 5xrui>u« »mx^äalllNU.'

2)2. 8xrupu5 lloniln C25«i»e.

i. Zimmtblütensyrup.

2. Man nimmt jwey Unzen gröblich gesioßne Zimmt«
bluten, thut sie in einen gläsernen Koiben, gießt zwanzig
Unzen guten weißen Wein darauf, laßt es in einem gut
verschloßnen Gefäße vier und zwanzig Stunden lang an
einem warmen Orte stehen, filtrirt es, setzt zwey Pfund in
Wasser ausgelosten und zur Tafelconsisienz gekochten Zucker
zu und macht auf diese Weise einen Syrup.

4. und 5. Wie,bey Nr. 289.

295. 5^u^u« K/i2l>.-,ll,Äli.

1. Rhabarber syrup.

2. Man nimmt ei» Pfund gesattigte wässerige Rha^
Ibarbertinctur, loset darin jwey Pfund weißen Zucker Fuf und
kocht es bey ganz gelindem Feuer zur Consistenz eines Syrups.

4. Schleim, Seifensioff, Harz, Zucker, Wasser.
5. Für sich und unter Latwergen.

294. 8vrus>uz Kiblum.

1. Iohannisbeerensyrup.
2. bis 5. Wie bey Nr. 287.

295. F^rupu« Kubi i<^ei.

i. Himbeeren syruv.
2. bis 5. Wie bey Nr. 237.

296. I^rtaru« emeticu«.

I. T'lllt^uz «ibiacu«»Vrechweinstein, Spiesglas»
Weinstein.
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2. Man nimmt vier Unzen gesioßnes Spiesqlanz«
glas und acht Unzen Wemsieinrahm, vermischt es in einem
irdenen glasirten Geschirre und locht es zwölf Stunde«
lang und darüber unter öfterem Umrühren mit einem
hölzernen Spatel, seiht die Flüssigkeit durch und dampft
sie zur Trockenheit eines Pulvers ab, welches man in einem
verschloßnenGlase aufbewahrt.

3. ») Die Auflösung muß durch Lakmustinctur schwach
roth gefärbt werden, durck Salpetersäure oder Schwcfel«
saure einen weißen unauflöslichen, durch Weinprobe aber
einen hoch pomercnzenfarbigen Niederschlag bekommen,
d) Wenn er Kupfer enthält, so färbt er den Salmiakgeist
blaulich, c) Ist er zinnhaltig, so entsteht ein purpurrother
Niederschlag, wenn man in die Auflösung eine mit Königs,
Wasser bereitete Goldaufiöfung setzt,' auch schlagt sich das
Zinn nieder, wenn man in die Auflösung einen eisernen
Nagel oder eine Zinkstangelegt.

4. Spiesglastalt, Weinsieinsäure und Kali.
5. In wässeriger Auflösung und in Pillen.
6. Da der Brechweinsiein für immer etwas F'uchtig.

teil aus der feuchten Luft an sich zieht, so ist er schwacher,
wenn er bcy nasser Witterung bereitet worden ist.

297. lartÄruz üoluoili«.

1. l'ÄitÄlUZ 5olubi!iz »mmoniÄcHÜs, 5»! Ämmom'zcum
lartai'IlÄtum , l^rraluz »mmonizru«, tülemor tarlari vnlztiliz,
Ammoniumwcinstein, Weinsteinsalmiak, auflöslicher
Weinstein, flüchtiger Weinsieinrahm.

2. Man nimmt ein Pfund Weinsteinrahm, löset ihn in
der hinreichenden Menge warmen Wassers auf, filtrirt die
Flüssigkeit, tröpfelt allmählig so viel wasserigen Salmiak¬
geist hinzu, als zur vollkommenenSättigung nöthig ist,
filtrirt die salzige Flüssigkeitund dampft sie in einem gläftr»
nen Geschirre bey gelinder Warme bis zur Trockenheit ab.

3. Er muß, mit gebranntemKalke gerieben, einen leb»
haften flüchtigen Geruch entwickeln.
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4. Kali, Ammonium (flüchtiges Laugensalz) Wein«
sieinsäure.

5. In Pulver und wässeriger Auflösung.

298. l'Ältaruz t2rtar!52tu5.

1. Kali tÄNÄlicum, ?ut»zzinum t2lt2l!5alum, wein«
sieinsaures Kali, ta rtar isirter Weinstein.

2. Man nimmt eis, Pfund gereinigte Pottasche, löset
sie in zwölf Pfund kochendemBrunnenwassr auf, und
setzt der kochenden.Auflösung so lange,Wein'^inrahm zu,
bis das Aufbrausen aufhört; die warme Flüssigkeit filtrirt
man, raucht sie in einem gut verzinnten Kessl bis zur
Trockenheit ab und trocknet das Pulver bey gslmder Warme
auf Löschpapier. Wcnn es gegen Ende des Vcroünsiens
klumprig wird, so muß man es mit einem hölzernen Spatel
umrühren.

g. ») Er darf weder das Lakmuspapier roch, noch
Kurkumepapier braun färben, l,) Ist er nickt vollkommen
mit Säure gesattigt, so zerfließt er an der Luft und brauset
l'.üt Weinsteinsaure auf. c) Ist ihm ein bloßes Gemcngsel
von Kali und Weinsteinrahm untergeschoben, so entsteht
bey der Auflösung in Wasser ein Aufbrausen und es fallt
ein weißes Pulver zu Boden. <l) Ist er kupferhaltig, so wird
ein polirtes Elsen, in die Auflösung gelegt, roth überzogen,
e) Den Blcngehalt verrach die Wcinprobe durch den dun.
kein Niederschlag, l) Sind schwefelsaure Salze darunter,
so bewürkt Bleyzuckeraufiösungeinen Niederschlag, der sich
nicht wieder in Salpetersaure auflöset.

4. Ein Neutralsalz aus Weinsieinsaure und Kali.

5. In wässeriger Auflösung.

29Y. 1'2rtnruz vitrlolätuz.

I. ^rcanuln cluplicZlum, Kali zulpliuricum, potazz^.
num «ulpKuricum, schwefelsaures Kali, v itriolisirter
Weinstein, Doppelsalj.
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2. Man nimmt acht Unzen wässerige Kaliaustösung
(I^iquamen l»ll»li), gießt sie in ein geräumiges gläsernes
Gefäß, und tröpfelt so lange verdü nce Schwefelsaure ein,
blS das Aufbrausen ganz aufgehört hat, selbst wenn man
das Glas lange schüttelt, und bis die Flüssigkeit weder
sauer, noch alkalisch schmeckt. Hierauf setzt man «cht
Pfund heißes Wass r zu, seihet die Flüssigkeit durch, dampft
sie bis zum Salzhäutchen ab, stellt sie an einen kalten Ort
zur Krystallisation und trocknet nochmahls die erhaltenen
Krysiullen.

z. ») Wird die wässerige Auflösung von Galläpfel,
tinctur graulich oder schwärzlich, so enthält der vitrioüsirte
Weinstein Eisen; d) wird sie von Salmiakgeist bläulich, so
ist er kupferhaltlg!: c) wird sie durch Laugensalz getrübt,
so ist er mit erdigen Mittelsalzen verunreinigt; 6) ist die
Säure hervorstechend, so färbt er dasLakmuspapier roch;
e) ist das Kali vorwaltend, so färbt er das Kurkumepa.
pier braun.

4. Aus Kali und Schwefelsaure bestehendes Neutralsalz.
5. In Pulver und wässriger Auflösung.

6. Wenn es von Laboranten gekauft wird, so darf
man es nicht eher gebrauchen, als bis man es zuvor in
Wasser aufgelöset, etwas Kaliauftösung zzug?stzt hat und
es von neuem hat krystalllsiren lassen. — Besser ist es,
man zieht es aus der nach Destillation der Salpetersäure
(siehe Nr. 7.) zurückbleibenden Calzmasse, indem man die«
selbe in kochendem Wasser auflöset, und wenn noch Säure
vorwaltet, so viel Kali zusetzt, als zur Sättigung erforder.
lich ist.

Zoo. I'erebinttun.'l cc>ct2.

1. Gekochter Terpentin.
2. Man nimmt den bey der Destillation des Terpen.

tinöls (siehe Nr. 264,) in der Blase befindlichen Rückstand
und laßt, ihn an der freuen Luft erharten und trocknen.

P



226 Zweyte Abteilung.

4. Das vom ätherischen Oele durch Auskochenbefreyte
Harz des Terpentins.

5. Zu Pflastern und Salben.

zc>l. I'errs loliütI t2rt2li.

1. K»1i »ceiicum, pulZzlinum 2cecicum, essigsaures
Kali, geblätterte Weinsteinerde.

2. Man nimmt vier Unzen gereinigte Pottasche, schüttet
sie in ein weites Gefäß, gießt ollmählig so viel destlttirten
Weinessig hinzu, als zur vollkommenen Sättigung nöthig
ist und filtrirt sodann die Flüssigkeit durch Loschpapier.
Man nimnu hiervon den vierten Theil, dampft chn bey
gelindem Feuer in einem gut verzinnten Tiegel ab, und
wenn das Salz l klumpig wird, so vermindert man das
Feuer so viel als möglich, und rührt die Masse so lange in
einem fort mit einem hölzernen Spatel um, bis das Ealj
ganz trocken ist. Eben so verfährt man nach und nach
mit den drey übrigen Vierteln jener Flüssigkeit. Endlich
nimmt man alles gewonneneSalz zusammen, löset es in
Brunnenwasser auf, filtrirt die Auflösung durch Löschpa»
pier, dampft sie wieder ab und verwahrt das getrocknete
Salz in einem gut verschloßnenGlase an einem trocknen
und warmen Orte.

3- ») Ist sie zu einer klumpigen Masse eingedickt, ohne
Blätterform und minder weiß, färbt sie den Veilchens ft
grün und das Kurkumcpapier braun, so ist das Kali nicht
ganz mit Essigsäure gesättigt. K) Bley entdeckt man darin
durch Weinprobe, c) Eisen durch Galläpfeltmctur, 6) Ku«
pfer durch Salmiakgeist, e) Sind schwefelsaure Salze dar.
unter-, so wird die Auflösung von der salzsauren Schwer«
erdenaufiösung getrübt, t) Ist taltarisiner Weinstein da.
bey, so wird aus der Auflösung durch concenerirte Essig»
säure Wcinsteinrahm niedergeschlagen und wenn man die
Blättererde in Weingeist auflöset, so bleibt der tartarisirte
Weinstein unaufgelöset.
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4. Aus Essigsaure und Kali bestehendes Nentralsalz.
5. In wässeriger oder geistiger Auflösung.

1. LZl-vte« murihiicu«, sa lz sa urc E ch w ererbe.
2. Man nimmt zehn Unzen Schwerspat, glüht ihn in

bedecktem Echmelztitgel, pulvert ihn, setzt zwanzig Unzen
gereinigte Pottasche zu, vermischt es und laßt es eine
Stunde lang in einem Hessischen Tiegel schmelzen. Dann
schüttet man die Masse heraus, pulvert sie und kocht sie
einigemahle mit der erforderlichen Quantität destillirten
Wasser aus, bis alles Salzige ausgezogen ist. Auf den
Rückstand, welchen die Echwercrde bildet, gießt man so
viel reine, mit gleichen The/lcn desiillirtem Wasser verdünnte
Salzsaure, als zur Auflösung und vollkommenen Sättigung
der Schwererde hinreicht. Zu dieser Auflösung setzt man
nun eine halbe Unze calcinirte Schwerere« und digerirt sie
darin einige Stunden lang. Dann vermischt man eine
kleine Portion der Flüssigkeit mit einigen Tropfen Wein<
probe, und wenn nichts, als ein weißes Pracipitat zu Bo«
den fallt, so stellt man es einige Tage lang bey Seite, fil»
trirt es, dampft es ab und laßt es krystMsiren. Istaber
jenes Pläcipitat noch farbig, so setzt man zuvor noch etwas
Sckwercrde hinzu. Die Krysiallen hebt man in einem gut
vcrschloßnenGlase auf.

z. 2) Eisen entdeckt man durch Gallapfeltinctur, K)
Kupfer durch Salmiakgeist, c) Ist Arsenik darunter, so
bewürkt Kupfersalmiak einen grüngelben, Wcinprobe aber
einen pomeronzcngelben Niederschlag, der auf glühenden
Kohlen wie Knoblauch riecht. 6) Ist salzsaure Stronlian«
erde darunter, so sind die Krysiallen nicht blatterig» son«
dern nadclförmig und lösen sich durch Kochen in höchst
rectificirtem Weingeiste auf. e) Salzsaurer Kalk ist pul»
verig, an der Luft zerfließend und in höchst rectificirtem
Weingeiste aufiöslich. f) Salzsäure Thoncrde löset sich
ebenfalls im Weingeisie auf und Salmiatspiritus trübt die
Auflösung.

P 2
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^

4. Ein erbiges Mittelsalz aus Schwererbe und Salz,
säure. Das Kali verbindet sich mit der Schwefelsäure des
Schwerspats und nach dem Auslaugen bleibt daher reine
Schwererde zurück, die sich nun in Salzsäure aufi<5«
stn laßt.

5. In destillirtemWasser aufgelsset.

zc>3> I'inctur» ^«^e loetiäse.
1. Asanttinctur.
2. Man nimmt zwey Unzen Asa fötida, gießt ein Pfund

rectificirten Weingeist darauf, digerirt es drey Tage lang
in gelinder Warme und bewahrt die Tinctur nach dem Fil«
triren auf.

3. Sie muß hell seyn, nicht nach schlechtem Weingeist«
schmecken, und stark nach dem ausgezognen Stoffe rieche»
und schmecken.

4. Schleimharz mit Weingeist eztrahirt.
5. In Tropfen, unter Mixturen «.

304. l'incturÄ (^nHZriäum.

i.SpanischeFliegentinctur,Kantharibentinctur.
2. Man nimmt zwey Drrachmen gestoßene spanische

Fliegen und digerirt sie vier Tage l^ng im Sandbade
mit einer Unze Salpetersäure und vierzehn Unzen höchst
rectisicirtem Weingeisie, setzt bann zwey Drachmen Kam.pher
zu und digerirt es von neuem in gelinder Warme, worauf
man es filtrirt und die Tinctur aufhebt.

3. Wie bey Nr. zoz.
4. Scharfes Harz in Weingeist aufgelsset.
5- In Tropfen innerlich, vorzüglich aber äußerlich.

30;. I'inctur» 0inn2momi.

1. 3 immttinctur.
2. Man nimmt drey Unzen gestoßnen Zimmt, digerirt

ihn drey Tage lang in einem Pfunde rectisicirtem Weingeisie,
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drückt ihn aus und hebt die Tinctur nach dem Fillli«
«n auf.

3. Wie bey Nr. 303.
4. Aetherisckes Oel in Weingeist aufgelöset.
5. In Tropfen.

306. I'inctur» Orcici.

1. Safrantinctur.
2. Man nimmt eine Unze Oesterreichischen Safran, dige«

rirt ihn einige Tage lang mit acht Unzen recllficirtem Wein»
geisie, drückt ihn aus, und hebt die filtrirte Tinctur auf.

3. Wie bey Nr. 30z.
4. Wie bey Nr. 305.
5. In Tropfen, und äußerlich.

307. I'lnctura TupKorbii.

1. Euphorbientinctur.
2. Man nimmt eine Unze Euphorbium, digerirt es

drey Tage lang mit sechzehn Unzen rectificirtem Weingeisie,
und filtrirt die Tinctur.

3. Wie bey Nr. 323.
4. Scharfes Harz in Weingeist anfgelsset.
5. Aeußerlich.

308. I'inctura ßin^iv^Ü« (b2l«2mic2).

1. Zahntinctur.
2. Man nimmt eine Unze auserlesene Myrrhe und

eben so vielKatechu, pulvert und mischt es, setzt dann
zwey Drachmen schwarzen Perubalsam und hierauf drey
Drachmen Löffeltruutgeisiund eben soviel rectificirten Wein»
geist zu, digerirt es einige Tage und filtrirt es.

3. Wie bey Nr. 303.
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4. Harz, absiringirender und scharfer Stoff, in Wein«
geisi aufgelöst.

5- Aeußerlich.

zac^. I'l'nctura <3u2l2ci vol2tiÜ5.
r. Flüchtige Guajatharztinctur.
2. Man nimmt vier Unzen Guajatharz, digerirt es ohne

Warme in einem vcrfchloßnen Gefäße mit anderthalb Pfund
weimgem Salmiakgeist und filtrirt die Tinctur.

3. Wie bey Nr. ;oz.
4. Harz in Weingeist aufgelöset, mit flüchtigem Lau«

gensalze.
5. In Tropfen.

zic». .l'iuctlllÄ I>2«2e.
1. kacktinctur.
2. Man nimmt eine Unze Lack, eine halbe Unze auser«

lesene Myrrhe, reibt es zu Pulver und gießt eine halbe
Unze Kaliaustosung (liqu»wen tartari) zu, so daß es ein
Teig wird, den man bey gelindem Feuer austrocknet, und
darauf ein halbes Pfund Loffelkrautgeisi zusetzt. Man di«
gerirt es drey Tage lang und filtrirt die Tinctur.

3. Wie bey Nr. zoz.
4- und 5. Wie dey Nr. zc»8.

z 1 l. I'inctur» Xl3rtl8<
1. Eisentinctur.
2. Man nimmt eine Unze Eisenextract und acht Unzen

Qnittensaft, digerirt es einige Tage lang und filtrirt die
Tinctur.

4. Essigsaures Eisen, vegetabilischerSchleim»
5. In Tropfen und unter wässerige Mixturen.

Zl2. Imetura rvliei 2^uo«Ä.
l. ^nim» rusi, wasserige Rhabarbertinctur.
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2. Man nimmt eine halbe Unze zcrschnittne Rhabarber,
zwen Drachmen auftöslichen Weinstein und ein halbes Pfund
destlllirtcs Wasser, laßt es vier und zwanzig Stunden lang
an einem warmen Orte stehen und filtrirt die Flüssigkeit.

4. Seifenstoff und Harz mit Wasser ausgezogen.
5. Für sich und unter wasserige und geistige Mirturen.
6. Besser ist es, man nimmt statt des kalten kochendes

Wasser und statt des aufiösllchen Weinsteins kohlensaures
Kali (8->l larialj). Diese Tinccur darf nicht lange aufbe»
wahrt, also auch nicht in großen Quantitäten bereitet
werden.

z 12. I'nictura R.nei «r»'ritli052.

1. linciura liliei 6ulci«, geistige Rhabarber«
t i n c t u r.

2. Man nimmt zwey Unzen Rhabarber, eine halbe Unze
kleine Kardamomen und zwey Pfund Franzbranntwein, vi«
gerirt es drey Tage lang, filtrirt es, setzt vier Unzen gesioß«
neu weiß.n Zucker zu, und digerirt es von neuem, bis der
Zucker aufgeloset ist.

4. Harz, Seifenstoff, ätherisches Oel, Zucker, in Wein»
geist aufgeloset.

5. Für sich und unter Mixturen.

314. I^nctura F^uillüe.

1. Meerzwiebcltinctur.
2. Man nimmt eine halbe Unze gepulverte Meerzwie«

bel und eben so viel gereinigte Pottasche, reibt es in einem
steinernen Mörsel und setzt hernach vier Unzen rectificirten
Weingeist zu, digerirt es sechs Stunden lang, brückt es mä,
ßig aus und filtrirt die Tinctur.

. 4. Etwas scharfes Princip, mit Weingeist ausgezogen.
5. In Tropfen.

?",«ctt^a ckbaica, sieht I>auä»num liquidum F^>
äeunami.
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1. I.iczuoc anuä^nu« minel»!!« I.e»cini, B<lldri»^N<
tinctur.

2. Man nimmt zwey Unzen Baldrianwurzel und ein
Pfund Hosmannschen Liquor, und laßt es zwey Tage lang
sichn, während man es öfters umschüttelt. Endlich filtrirt
man es.

4. Harz, ätherisches Oel, Schwefelnaphthe, Weingeist.
5. Für sich und unter wasserigt Mixturen.

zl 6. I'rocliilcl sutliellnint'lcl.

1. Wurmplatzchen.
2. Anderthalb Unzen Zittwersaamen/ eine halbe Unze

Eisenvitriol und acht Unjen gestoßnen weißen Zucker mischt
man zu einem Pulver. Von diesem Pulver nimmt man
eine Unze und zwcy Drachmen, und macht daraus mit der
erforderlichen Quantität Tragantschleim eine Masse, aus
welcher man drcyßig Plätzchen formt.

4. Ietes Plätzchen enthält ein Gran schwefelsaures
Eisen uno drey Gran Zittwersaamen.

5- Für sich.

z 17. Iroctuzci temperantez.

1. Kühlplätzchen.
2. Man mischt zwey Drachmen Sauerkleesalz mit acht

Unzen Zucker zu einem Pulver zusammen, setzt zehn Tropfen
Bcr^amotol zu und macht daraus mit der erforderlichen
Quantität Tragantschleim eine Masse, aus welcher man
Plätzchen formt.

4. Sauerkleesäure mit Zucker und Schleim.
5. -Für sich und unter Getränke.

z«8. Vimim 2ntimonii!^uxn.irni.

1. Huxhams Sptesglaswein.
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2. Auf eine Unze gesiofines Glas vom Spiesglase gießt
man zwcy Pfund spanischen Wein und digerirt es zwölf
Tage, indem man es bisweilen umschüttelt. Man läßr es
dann einen oder zwey Tage sich setzen, gießt den Wein ab,
filtrirt ihn durch weißes Löschpapierund verwahrt ihn in
einer gut verschloßnen gläsernen Flasche.

4. Spicsglaskalk und Wein.
5. Für sich, unter wasserige, weinige.und gcistigeArzneyen.'

^?>^/o/«m ^lcka?N5, siehe 8»l >t2«iz.

319. Vitruln ^,ntim«nii.

1. 8lil,ic>5Uln lu5um, Glas vom Spiesglase.
Spiesglanzglas.

2. Man nimmt auf das feinste gepulvertes SpiesglaS
und calcinirt es in einem flachen irdenen Tiegel unter stetem
Umrühren mit einer Glasröhre so lange, bis es nicht mehr
raucht und bis es durchaus in «in graues Pulver verwan¬
delt ist. Dann laßt man es in einem genau bedeckten
Schmelztitgel bey starkem Feuer schnell schmelzen, daß es
wie Wasser fließt; gießt es hierauf in ein flaches, kupfer¬
nes Becken und schlagt es nach dem Erkalten in Stücken.

4. Sviesglaskalf.
5. Nicht zum medicinischen Gebrauche, sondern blos

zu Bereitung von Vinum »nnmomi Nuxliami und l^rr».
lu« emeticu«.

l/»?«e«t«»l ae^/>liac«m, siehe Nx^mel «lu^ini«.

220. I^iiZuentuni »Ibum.

1. Weiße Salbe.
2. Man nimmt ein Pfund Schweineschmalz und acht

Unzen gestoßneF Bl.yweiß und mischt es.
4. Bleytalk und Fett.

321. I/nZuentum ^Itlineae.

1. Althasalbe.
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2. Man nimmt ein Pfund Schleim von Mhawurzcl
und eben so viel Schleim von Lclnsaamen, vier Pfund un»
gesalzne Butter, locht dies zusammen, bls alle wässerige
Thrile verdampft sind, setzt dann ein Pfund gelbes Wachs
und ein halbes Pfund gemeines Harz dazu, schmilzt es, sei.
het es durch. setzt zwey Unzen Terpentin dazu und hebt es
zum Gebrauche auf.

4. VegetabilischerSchleim mtt Harz und Fett.

Z22. VnZuentum citrinuln.

1. N»l»»mum mercuriale, llnzuentum ll^ärai^ri ci»
niuum, gelbe Quecksilbersalbe.

2. Man nimmt eine Unze gereinigtes laufendes Queck«
silber, löset es in zwey Unzen Salpetersaure auf, setzt zu
der heißen Auflösung ein Pfund geschmolznes Schweine»
schmilz und mischt es in einer gläsernen Reibschaale zu»
sainmen.

4. Salpetersaures Quecksilber in Salbenform.

32z. I^llßuentutn ckZeztivum.

1. I^nßußmum leiebimlilU2e, Terpentinsalbe,
Digestlvsalbe.

2. Man nimmt ein halbes Pfund Terpentin, reibt ihn
mit vier Eydottern zusammen und setzt anderthalb Unzen
Iohanmstrautol dazu.

4. Terpentin in S«lbenform.

224. UnZuentum nervinuni.

i. Nervensalbe, ätherische Salbe.
2. Man nimmt acht Unzen Balsampappelblatter, schnei«

det sie, gießt zwey Pfund zergangenes Schweineschmalz
darauf, laßt es vierzehn Tage lang sieh«, schmilzt es, sti»
het es durch, setzt nach dem Erkalten eine halbe Unze Bern»
fiemöl, eben so viel Kanullenöl, zwey Drachmen Rautcnol
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und eben so viel Pfcffermünzöl zu und mischt es unter ein«
ander.

4. Aetherische Oele in Salbenform.

325. I^nZuentum pum^iuum.
i. Pomade.

2. Man nimmt zwey Pfund Schweineschmalz, zwey
Unzen Pomeranzenblütwasser und eben so viel Rosenwasser,
vier und zwanzig Tropfen Bergamotöl, fünfzehn Tropfen
Spieköl und zwölf Tropfen Nelkenöl, und mischt es zu-summen.

4. Fett mit ätherischen Oelen.

326. I^NZUentUlN 5l!^Ul2N8.

1. E'terungsft.lbe, zusammengesetzte Zwiebel,
salbe.

2. Man nimmt ein Pfund gelbes Wachs, eben so viel
gemeines Harz, laßt es schmelzen, thut dann drittehalb
Pfund gebratene Zwiebeln, eben so viel rohen Honig und
ein halb Pfund schwarze Seife dazu. kocht es bey gelindem
Feuer bis d,e wässerigen Theile verdunstet sind, drückt es
dann aus und mischt es gut unter einander, indem man es
bis zum Erkalten mit einem hölzernen Stäbchen umrührt.
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Dritte Abthellung.

Auf der Stelle zu bereitende Arzneyen.

i. ^cetum cmn^lioi'Ätum.

i. ^V«ampheressig.
2. Man nimmt eine Drachme Kamphcr, löset ihn in

der hinreichenden Quantität Weingeist auf, setzt der Aufis¬
sung allmählig ein Pfund guten Weinessig zu, und mischt
<s unter einander.

4. Kampher in Essig und Weingeist aufgelöset.
5. Für sich und unter wasserige Arzneyen.

1. Graues Ouecksilberwasser.
2. Man gießt auf eine Unze gereinigtes laufendes

Quecksilber zwey Unzen Salpetersäure, stellt es an einen
warmen Ort, damit das Quecksilber sich auflöset und hebt
es zum Gebrauche auf. Von dieser Auflösung nimmt man,
wenn das Präparat verordnet wird, eine Unze, setzt zwey
Pfund ausgepreßten Saft oder in Ermangelung desselben
gesattigten Absud vom Schöllkraute zu und mischt es.

4. Salpetersaures Quecksilber mit scharfem Stoffe.
5- Zu Bähungen.
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1. Theerwasser.
2. Man nimmt drey Unzen Schiffstheer und zwey

Pfund Brunnenwasser, läßt es zwey Tage lang in einem
hölzernen Gefäße stehen, wahrend welcher Zeit man es mit
einem hölzernen Stabchen öfters umrührt, und gießt dann
die Flüssigkeit ab.

4. Harz und empyreumatisches Oel, mit Wasser ex«
trahirt.

5- Für sich.

4. V2I53MUM vir« externum.

1. Lebensbalsam zum äußern Gebrauche.
2. Man nimmt zwey Unzen getrocknete und geschabte

weiße spanische Seife, vier Unzen Terpentinöl und drey
Drachmen Kali, mischt es un«r einander und löset es auf.

5. Zum Einreiben.

5. 02t»pl2zm2 MllturZnl.

1. Zeitigender Breyumschlag.

2. Min nimmt vier Unzen Althawurzel und eine llnze
Feigen, locht es mit der erforderlichenMenge Wasser oünn,
quetscht es und setzt sechs Drachmen gestoßne Zwiebeln,
eben so viel Galbanumharz, in Eydotter aufgelöset, eine
Unze Honig und so viel Leinftamenmehl zu, als nöt!,ig ist,
um dem Ganzen die Consisienz eines Breyumschlages
zu geben.

4. Schleim, Mehl, Harz.

6. (^«ma commune.

1. Gemeiner Klystierabsud.

2. Eine halbe Unze Kamillen und eben so viel gesioße«
mn Leinsaamenkocht man mit einer hinreichendenQuanti«
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tat Wasser auf ein Pfund ein, seiht <s durch und setzt zwey
Unzen Leinöl oder Baumöl und zwey Drachmen gereinigten
Salpeter zu.

7. (^5lN2 nutnen«.

1. Nährendes Klystier.
2. Man nimmt drey Unzen Rindfieischbrühe, eben so

viel Kuhmilch und eine Unze Hirschhorngallert und mischt es.

8. Decocturn ulbum.

i. Weißer Absud.
2. Man nimmt sechs Drachmen geraspeltes Hirschhorn

U«d zwey Drachmen arabisches Gummi, focht es mit drey
Pfund gemeinem Wafftr nufzwey Pfund ein, seihet es durch
und versüßt es nach Belieben.

4. Schleim und Gallert in Wasser aufgelöset.
5. Getränt.

9. vecoctum ^ItliÄeue.

1. Althäabsud.
2. Ein halbes Pfund Althäwurzel und zwey Unzen

große Rosinen, aus denen man die Kerne gemacht hat, focht
man mit sechs Pfund Brunnenwasser auf vier Pfund ein,
seihet die Flüssigfeit durch und laßt sie ruhig stehn, bis sich
die Unreinigkeiten zu Boocn gesetzt haben, und gießt sie
dann ab.

4. Schleim in Wasser aufgelöset.
5. Getränk. »

l 0. vecoctuin antlielminticum (Ko«enzceiuü).

1. Quecksilberabsud.

2. Man focht eine halbe UnzeQueckenwurzel, eine hal«
be Drachme Pomeranzenschaale und einen halben Scrupcl
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Zimmtblüten in ackt Pfund Brunnenwasser bis auf den
vierten Theil ein, seihet es durch und setzt zwey Unzen lau«
fendes Quecksilber zu, kocht es dann von neuem und Mar
bey gelinder«, Feuer in ei»«m irdenen zugedeckten Geschirre,
wobey man das Quecksilber mit einem hölzernen Stabchen
fielßig umrührt, und endlich gicßt man den Absud ob.

5. Für sich innerlich und als Klysiier.

l l. Decoctuln contra «truiNÄl.

1. Schwammabsud.
2. Man nimmt vier Unzen in Stücken zerschnittenen

Badeschwamm und eben so viel Steine, die man darin fin«
det, und brennt beydes in einem irdenen Gcf,!ße zu Asche.
Von dieser Asche nimmt man eine Unze, locht sie mit zwey
Pfund Brunnenwasser auf die Hälfte ein, seihet es durch
«nd setzt eine Unze Pomeranzensyrup zu.

4. Kalkerde, Kali.
5. Für sich.

l2. vecoctum I^c>r6ei.

1. Gerstentrank.
2. Man nimmt zwey Unzen Gersiengrauven, wäscht

ihnen mit kaltem Wasser das anhängende Mehl ab, kocht
sie dann mit einem halben Pfund Wasser ein wenig, gießt
dann dies Wasser ab, schüttet hierauf die Graupen in vier
Pfund kochendes Wasser und kocht es auf die Half« ein.

5. Getränk.

iz. !rlmpl25trum vezicAtorium.

1. Tmpwztrum c2iitl,l,ri6um, Spanischfli egen-
pflasier, Kanthandenpftaster.

2. Man nimmt zwey Unzen Melilotenpflasier, laßt es
über gelinoem Feuer zergehn, setzt eine halbe Unze auf das
feinste gepulverte spanische Fliegen und eme halbe Brach«
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me Kampher in Weingeist aufgelöset, zu, und macht daraus
Stangen.

14. Tm^Ialtrum vezlcZtorium per^etuum (I^mni).

1. Spanischfliegenpflaster zum anhalten»
den Gebrauche.

2. Man nimmt eine Unze auf das feinste gepulverte
spanische Fliegen, eine halbe Unze Euphorbium, drey Unzen
Mlisi'f und fünftehalb Unzm Terp min, malaxirt die P»l«
»er vollkommen mit dem Terpentine und bringt das Pflaster
in Stangenform.

15. ül«u!«io cominuni«.

1. Mandelmilch.
2. Man nimmt eine Unze süße Mandeln, schalt sie,

si<5ßt sie in cmem steinernen M6rsel, indem man nach und
nach ein Pfund Brunnenwasser zugießt, seiht die Flüssigkeit
durch und setzt derselben dann eine halbe Unze weißen Zu«
«cker zu.

4. Schleim und fettes Oel mit Wasser gemischt.
5. Getränt.

16. lomenwtio 2ntij)lilo3lztlc2.

1. Entzündungswidrige Bähung, zusammenge«
setzte Seifenauflo'sung.

2. Drey Unzen spanische Seife löset man in zwey Pfund
Kalkwasser auf, setzt fünf Unzen Weingeist und eine halbe
Unze weißes Sief zu und mischt es.

17. Lektin» Oornu Oervi.

1. Hirschhorngallert.
2. Man nimmt ein halbes Pfund geraspeltesHirsch,

hörn und kocht es mit sechs Pfund Wasser in einem irdenen
glasurten Gefäße bey gelindem Feuer so lange, bis eine
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herausgcschovfte Probe bey dem Erkalten dieConsisienzeiner
Gallerte bekommt, man drückt es dann aus, seiht die Flüs«
sigkcit durch und sitzt ihr, wenn sie noch warm »st, vier Un»
zm Mandelnsyrup oder Zitronensyrup zu.

1. Reizende Kugeln zu Fontanellen.
2. Man nimmt eine beliebige Menge spanische Fliegen»

Pflaster und formt daraus erbsengroße Kügelchen.

19. luteum ^I^Iti.

1. Malzaufguß,
2. Man gießt auf zwey Pfund Ä1?alz sechs Pfund to.

chendes Wasser, rührt es gut unter einander, laßt es einige
Stunden zugedeckt stehen und seihet es durch.

4. Zuckerstoffund Extractwstoff, mit Wasser ausge.
zogen.

5. Als Getränk und auch als Bähung.

2 0. I^nc <3amini ^,lnino niiici.

1. Ammoniak miIch.
2. Man nimmt eine Unze Ammoniakgummi und eine

Drachme arabisches Gummi, und reibt es in einem sieiner«
nen Morse! mit acht Unzen Zsovwasser so lange, bis die
Gummis anfgelöset sind.

4. Schleim und Harz in Wasser aufgeloset.
5. Zur sich und unter Mixturen.

21. Liuctu« ÄNtKelmiliticux(8taer^ii).
l Wurm treibender Lecksaft.
2. Man nimmt eine Drachme Balorianwurzel, eben so

viel Ialappcnwurzel und eben so viel Zittwersaamen, und
macht daraus mit der erforderlichen Quantität Meerzwie¬
belsast einen Lccksaft.

Q
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22. I^irümentum LZ^oni«.

1. Seifen salbe.
2. Man nimmt eine Unze spanische Seife, gießt vier

Unzen Weingeist darauf, zündet diesen an und rührt die
Masse so l«nge mit einem hölzernen Stäbchen um, bis der
Wengeisi nicht mehr brennt,' wenn sie erkaltet »st, so setzt
man zwey Skrupel Kampher zu.

2). I^inimentum volZtile.

1. I<iiiilnentum 2mmui>i»ium, flüchtige Salbe.
2. Man nimmt eine Unze Leinöl und eine Drachme

kaustischen Salmiakgeist, und reibt es >n einem marmornen
Mörsel so lange, bis sich beydes verbunden hat.

4. Flüchtiges Laugensalz in Salbenform.

24. I^iauArnen I^rrl^e.

1. I.iqum-Kl^n»«, flüssige Myrrhe.
2. Man nimmt zwey Drachmen wässeriges Myrrhen«

ertract, eine Drachme Honig und drey Drachmen Brunnen»
Wasser, und reibt es zusammen, bis es sich aufgcloftt hat.

4. Harz und Schleim, in Wasser aufgelöset.
5. Aeußerllch.

25. ^luciiüZo 8emimz ^claniorum.

1. Quitte «schleim.
2. Man nimmt eine Drachme Quittenkerne, gießt eine

Unze Rosenwasser darauf und zieht bcy gelinder Warme
den Schleim aus.

26. kilulso AntinMericZe.

1. Zusammengesetzte Asantpillen.
2. Man nimmt anderthalb Drachmen Asa Woa, eben

so viel Bibergeil, eine halbe Drachme Hirschhornsalz und
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zwanzig Tropft« Dippcisches Oel, mischt es und macht mit
einer hinreichenden Quantität Murrhenessenz eine Pillen»
Masse daraus.

27. kutia 1ax2n5 «2liu2.

1. Salztränkchen.
2. Man nimmt zwey Unzen Glaubersalz, löset es in

acht Unzen Brunnenwasser auf und setzt eine Unze einfachen
Sauerhonig zu.

28. ?c»ü« ^>urß3n«.

1. Sennesblatter tränkchen.
2. Man nimmt eine halbe Unze Sennesblätter, oigerirt

sie eine Vierte/stunde lang den ganz gelinder Wärme mit
der nlfthlgcn Menge heißem Wassrr und setzt der durchge¬
seihten Flüssigkeit, die sechs Unzen betragen muß, eine Unze
Pomeranzenschaalentinctur uno eben so viel Kuschsyrup zu.

29. kotic» Kiverii.

1. Riverisches Trankche«.
2. Man nimmt drey Drachmen gereinigte Pottasche,

setzt so viel Weinessig, oder Zitronensaft, oder Berberiesaft
zu, als zi-r Sättigung nothig ist und mischt dann eine Unze
Berberissyrup darunter.

4. Kali, welches bey der Verbindung mit vegetabili»
scher Säure Kohlensaure entwickelt.

zo. I'lilvil 2lexis)li2rm2cu5 nnicul.

1. ?nlv>« »nti!)'«8icuz luncklnen«»«, zusaMMeNgt«
setztes Blsampuloer.

2. Man nimmt sechzehn Gran guten Bisam, einen
Scrupel gepulverte Baloricmwurzel und sechs Gran Kam«
»her, und mischt es zu einem Pulver.

O 2
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ZI. 8eruin l2ct>5 2ci6um.

i. Saure Molken.
2, Man läßt anderthalb Pfund Milch kochen, setzt eine

halbe Unze Weinsicinrahm zu und laßt sie aufkochen; wenn
die käsigen Theile zusammen gelaufen sind, so seihet man
die Molken durch, setzt, um sie klar zu machen, etwas zu
Schaum geschlagnes Eyweiß zu, laßt sie noch einmahl auf¬
wallen und filtrirt sie nochmahls durch Loschpapier.

4. Die von ihren fetten und käsigen Thcilen befreyte
Milch.

5. Getränk.
6. Anstatt des Weinsieinrahms kann man auch Wein¬

essig oder Zltionensaft d«zu nehmen.

z 2. 8erum I^ctiz 6ulce.

1. Süße Molken.
2. Auf ein Pfund kochende Milch setzt man eineDrach,

me Kalberlab, in der erforderlichen Menae Wasser aufge«
loset, zu, laßt sie aufWillen und seihet die Molken durch.
Hierzu setzt man das zu Schaum geschlagne Weiße von drey
Eyern, laßt es aufwallen und seiher die Molken durch.

4. und 5. Wie bey Nr. zi.

Z z. 8erum 1<icti5 5lli2riinum.

1. Senfmolken.

2. Zwey Pfund Milch und zwey Unzen gesioßnen Senf,
saamen kocht man mit einander, bis sich der Käse scheidet
und seihet die Molken durch,

4. und 5. Wie bey Nr. 31.

Z4. 8erum lücti« vmozum.

1. Weinmolken.

2. Man läßt zwey Pfimo Milch lochen, setzt während
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des Kochens acht Unzen weißen Rheinwein zu Und seihet
die Molken nach dem Gerinnen durch.

4. und 5. Wie bey Nr. 31.

1. Senfteig.
2. Drey Unzen Sauerlc'g, eben so viel gesioßnen Senf

und eine Unze gesioßnen schwarzen Pfeffer dringt man mit
der nckhigcn Quantität Weinessig in d»e Form eines Brey«
Umschlages.

)6. 3ucci KerK^rum.

1. Krauter safte.
2. Die Pflanzenkö'rper, aus welchen gewohnlich der

Saft gepaßt wlro, sind folgende: das Kraut von Wer«
muth, Sauerampfer, Sauerklee, Korbet, Los,
feitraut, Erdrauch, Schaafgarbe, Brunnen¬
kresse, Gartenkresse, Seifenkraut, Haus«
tauch, Löwenzahn und Bibertlee; Gurken und
Queckenwurzel.

Man drückt diese Substanzen mittelst einer Presse aus
und seihet den Saft durch, so viel der Kranke gerade an
demselben Tage brauchen soll, welches meisientheils ohnge«
fahr drey bis vier Unze» betragt.

Von Natur trockne und wenig Saft gebende Pflanzen,
körper, z. B. Queckenwurzel, oder solche, die zwar saftig
sind, aber deren Saft zähe und klebrig ist, z. B. Löwenzahn/
müssen nach dem Stoßen mit einer mäßigen Quantität Was«
ser gemischt, eine Nacht durch macerirt und dann erst aus¬
gepreßt werden.

5. Für sich.

37. I^nZuentum 2cl zc2l)iem (lZzzeri).

l. I^ußuentum ploricum,
Schwefelsalbe.

z u sa m m e n g e sc tz t e
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2. Man nimmt eine Unze Schwefelblumen, eben so
viel Zinkvitnol und setzt so viel Lorbecröl zu, daß eine Sal¬
be daraus wird.

3 8. UnZuenturn mun6i6c»n5 (bellen).

1. ^lnZuontum mercuriale aldum, weißt QUtck«
silbersalbe.

2. Man mischt eine Unze Pomade und eine Drachme
weißen Quecksilberpräcipitat genau zusammen.

39. ^InZuentum ne2po1it2lium.

1. I^n^ueolnm l^ch^re^n ^inereum, aschglNNt
Quecksilbersalbe, Neapelsalbe.

2. Man nimmt zwey Unzen frisches ^ gereinigtes
Schweineschmalz, läßt es schmelzen, nimmt es dann vom
Feuer und setzt, wenn es zu gestehen anfängt, zwey Unzen
gereinigtes laufendes Quecksilber zu; man mischt es durch
zweystündiges Reiben sorgfältig unter einander, bis die
Oueckfilbertügclchenganz verschwunden sind, und bewahrt
die Salbe an einem kühlen Orte auf.

3. Auch durch ein Handmikroskop darf man fein me¬
tallisches Quecksilber erkennen. Wenn die Salbe nicht ge«
nug Quecksilberenthalt, so entdeckt man dies, wenn man
eine gewisse Quantität davon schmelzen läßt, wo das Queck«
silber zu Boden fällt.

4. Unvollkommener Quecksilberkalt in Salbenform.
Durch das anhaltende Reiben zieht das QuecksilberSauer«
fioff aus der atmosphärischen Luft an und verkalkt sich.

6. Man muff diese Salbe in großen flachen Reibschaa«
len, mit breiten Reibkeulenund in kleinen Portionen, j. B.
nur vier Unzen auf elnmahl bereiten.
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42. llnZuentum vezicatoriuni.

1. Spanisch fliegen salbe, Kantharibensalbe.

2. Man nimmt sieben Unzen Digestivsalbe und eine
Unze gepulverte spanische Fliegen und mischt es unter
einander.
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Register.

Die lateinische ZM bezeichnet die Abtheilung, die deutsche
Zahl zeigt die Nummer der Artikel «n.

l.

^

Register der naturhistorisch < systemati«
schen Nahmen.

^.bs^ncliinm vulgare I, I.
^c^ille» l^illesulium I, i66.

— nodil,5 I, 167.
^cipen»« 8ieU»tu« I, izc>.

— 8mlici ebendaselbst.
Aconitum (H^mmnium I, 5>

— ^Zpelluz I, 5.

^coru« lüülamuz I, 44.
^Icea ro«e» I, 153.
Milium (!er>2 I, 64.

— «»rivum I, 8>
^loe perluIi'Zt» l, 9,

-— 8pic»la I, 9>
^IiK»e» oiNcinaliz 1 , 10.
Blumen commune I , II.
^mbra ambrc>5>llca I, 12.
^momnm Oi-äamomum I, 51.

— Xin^iber I, 27a.
^mv^llluz communiz I, lZ.
>^m^riz ülemiler» 1 , 204.
Anemone pr,ien5>8 I, 199.
^neclium loeniculum I, 104,
.^«cliemiz nodilib I, 7<>.
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Hinliemiz ?^recln'um I, 200.
>^^iz meüiticÄ I, 65.
^i'durux uv» ur«i I, 268.
^icrium ^«p^'Ä I, ZZ.
^,1-zMa Lolu« I, 39.

^riziuloclua äerxenrärla I., 235.
^,rnica monralia I, 22.

— conliÄ 1 , 74.
— iuclmc» ebendaselbst.
— 8llnloi,ic!» ebendaselbst,

^«aium eurnpaeum 1 , 23.
^«tlÄAglu« cl-eticuz I, I2Q.

— 1'iH^acancl!» I, 120.
^trop» LellÄ^llnna I, 34.

Lsilieriz vul^ari« I, 35.
Lecula »I^a I, 36.
Kimmen ^zpnlllrum I, 24.

,— ?eci oleum I, 180.

Loletuz izn>2riuz I, 38.
Llvuuia »Iba I, 4».

— äioic» ebendaselbst,
üubul, (FÄldanum I, 225.

Olamu8 liot»»ß 1 , 225.
cambogia üucia I, 119.
(Cancer ^«racul I, 138.
^anella Xe^lunic» 1 , 76.
0Ä»nl»d!8 zllliv» I, 47.
Ooulcnoua e1»«tica I, 49.
darex ^reuaii» I, 54.
l^arum (^.11 vi I, 56.

l^al^up!')lluz 2i'omacicu5 I, 58.
(^i»88ill i,8tul» I, 60.

— 8enn» I, 234.
dl»8t0l' ?ibel- I, 61.

(!enr»ulea deneäicta I, 52.
(^crvuz Ll»^>liuz. 1 , 85.



2ZQ Register.

(^Kellclonium maiuz 1 , 72.
dill'!I5 2Ul»NtlUM I, 26.

— meciica I, 77.
t?incko»2 otlicin»!,« I, 86.
Olemiiliz erect» I, 102.
llocklearia ^rmuraci» I, 19.

— olkicinHÜz I, 78.
t^onkeiv« I^elmiinucliorron I. 122.

(^onium mgcnlarum, 1^ 7z.
(^unvolvulu8 ^»I»pp<l 1 , 129.

— 8c»mmone» 1 , 230.
(^opziler» uilicinilli8 I, ZI.
(>oi,»n6rum 52tivum I, 84>
(üiocuz «»ri»u« aucumnHÜz I, 87»
Oumn ^a«c2i!»2 I, 59.

— lÄcciterum I, 2c>6.

— 8»iivul> 1 , 88»

^c»5 cncinaliz I> 2l8>
(ü)'«!^« l^uercuz 1 , 110.
D»p!ine I>»ureol2 I, 225.

— ^lexereum I, 165.
vzrura 8rramm«nium I, 91.
vaucuz <Ü2lot» I, 92.
Viccamnuz »Idu5 I, 9z.

Di^ilali« purpui-e« I, 94.
I)c>r5cenia?tc>u5toni I, 83»

Lpiäen^ron VÄnilla I, 261.
TupKordia oiNcinarum l, 97.
ferul» /Vlll foeciä» I, 22.
?icu5 0»ric» 1 , 55.
loimica ruf» I, 106.
I'lHxinuz Ol««« I, 155.
?ucu« tlelminiockorto« I, 122.

— l.emirl.ocKono5 ebendaselbst,
^umar!, otlicinÄli5 I, lc>8.
t!entl2Nll Oencauiea I, 63.

— luie» I, lll.
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t!eum nrdanum I, 57.
(ü^cirl'Iiix» ecliinac» I, 145.

— Zladra ebendaselbst.
liratiola otficinÄli« I, 114.
(!u<>>»cuni oKcinale I, 115.
5iel!edo»U5 ni^er I, 121.
tlol'cieum ciizticlium I, 124.
^I^uzc^3MU8 ni^er I, 125.
l^^pencum qu»cii2Nßu!nm I, 126.
^I^supu« oMcinilli« I, 127.
Illicium 3ui5l»mn» I, 116.
Imperatoria Nztiutium I, iZl.
Inu!» I^eleinum I, 96.

Iliniperu8 ccimmun^ I, 134.
— 83bm« I, 216.

I.»cllica virc>8» I, IZ6.
I.ÄUll>8 (^»mplioi» I, 46.

---- s)Ä58l2 I, I0Z.
— (üinliamnmuln I, 76.
»-" n«liili8 I, 142.
---- 8585»ll25 I, 229.

I.»ven6ul2 3p>cÄ I, 140.
I.eontoäc>n laiÄxaeum I, 254.
I.epiäium 8»rivum I, 17z.
I.ic!ien izl»!i<^icu5 I, 14Z.
Milium uzii^rizzimum l, 144.
I.c»be1il« z^plnlirlca I, 147»
I.^copollium clavaium I, 148.
^lalva rotunclifuli» I, 154.
^lainnt» ÜÄliMgÄ I , IQY.
^»rrudium vulzzie I, 156.
^latricaria OKamomil!» I, 71.

— kzrikeniulu I, 158.

ötelaleuc« I.euc»6en>,l:c>n I, 179.
>teI>58Ä oiiicin3li8 I, l6l.
Ivleloe ve«ic»toriu8 I, 48.
I»leutIiH crizz»» I, 162.
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Zvienrlia j)!perit2 I, 16z.
— ?l>I?A>um I, 198.

^:e!i^»nl!!e5 trilolisi» I> 259.
^isicuimz vivu5 1,^ 164.

Klenox)?Iun 8»Zu 1 , 218.
^limoz» (^»re I> 62.

— I^iluiie?. l, 11 F.
— 8ene^<>l lbendaselbst.

I^vrlzcica mozcl^Äla I , i;o.
— uNciuall« I, 1/6.

I^icnrign» l'abacum I, 174.
Olea euru^-le» 1 , 178.
Onizcuz ^.zellu« I, 168.
Onoporcia» Hcanelii'um I, 5z.
Ol^I'i« m»5cu!2 l, 222.

— lvlorio lbendaftlbsi.

Organum creiicum I, 182.
-^ Ivll»iui!»i'.2 I , i;l.

Ol^x» 53IIV« 1/ 183'
0«lro2 eäuli« I, 82.

— coiniculara I, Z»

?2paver lUwe-,« 1^ l86.
— zumniterum I, l85>
__ — orieingle I, l87-

?KeN3närium aqunciculn I, 18Y
I>I,vlecer Kt»clocep!«Iuz l, 243.

kimpinella ^nizum I, 15.
— zaxifm^» I, I9^>

?jnu« adle« 1^ 192.
—- dalzamea I , ZQ.
— lalix I, 7, 2;6.
— picea I, 193.
— 5l1ve5niz 1 , 79, 192, 193.

I'jper nizrum I, 191.
1>i5tÄci2 ^enüzcu5 I, 207.
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kol^zala »mar» I, 794.

?c>l)pul,ilum I^Iix m»8 I, ic»l.
?ul)^>oclium »ull^Äio I, 195.
1^opu!li3 bÄl«2M!tel>, I, 196,
l?ruiiu5 .,^'un, I, 6.7.

— Or»8U8 1^ 66.
— cwme5tic2 I, 197.

lz^cliutri» emerica 1 , 132.
?leiocal'^U8 IDiaco l, 225.
?uI«aliI!Ä m^!'>c3N8 I, 199.
?ulnca <^7ÄNl>il.i!n I, liz.
?)>rii?z narivu« I, 251.
I^ruz <^)cloni3 I, 92.
OuÄlzia 2m»iÄ I, 201.

— 8im»''uba I, 2Z9.
Ouercu5 deiliz I, nc>.

— lnl)«!' I, 2O2.

lilieum compaclum I, 2c>8.
— p,ImZlnm ebendaselbst.
— li!^dail)Hium ebendaselbst.

Ilibe« nizrum I, 209.
— l'uKl'UM I, 2l0.

Iio5» ceniifoli» 1 , 2li.
— vamüzcen.» ebendaselbst.
— QMca ebeudaftlst.

R«8M3iinu8 oss,ci,i,!i8 I , 212.
Iludi» lincrorum I, 2IZ.
!tut>u8 iäaeu8 I, 214.
Kumex 2cein82 I, 2.

— »cum« I, 137.
— zculütu8 I, 2.

liuca ^»»veolen« I, 215.
8accli»l-um oOcinale I, 21/.
8al8ola X»li 1 , 24».
8alvia oilicinaü« I, 22Z.

253
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8»mbucu5 nißlÄ I, 224.
82gc>N2i>a utlicinaliz 1 , 22F.
8c^nl!ix ceiefulium I, 69.
8ci!l2 MÄiilima 1^ 247.
8ec1um scre I, 2Z2.
8in2pi« uiZ'll I, 24c).

8>«>'ml)liuin I^25rurcium I, 172.
8ol»N!im DuIc»m»!A I, 95.
8punZii» (,<Rcin«li8 I, 246.
Fpißeü» ÄiicKelmi» I, 244.
8ri)c>>nu8 I^ux vnmic» I., 177.
8i^>2x Leuxoin I, 2QZ.

— oiNcinaüz I, 24Y.
8uccinum el«crricum I, 25a.
I'amglm^u« in6ic2 I, 252.
1'Äiiaoerum »uiZ.iie 1, 253.
'I euciiuni mal um I, 157.

— 8coräium I, 2ZI.
1^eol)loma (^»c»o I, 4).
I^muz 8erf!^IIum, I, 2z6.

— vlilz»!'»« I, 257.
1'nlmeiniII» erect» I, 258»
Ililolmm ^elilotu8 oikicinalig I, 16a.
'lri^uuella I^o^num Graecum I, 105.
1'inicum Inl,el!,um I, 14.

— repenz I, 112.

VgleiiiNÄ nllicinÄiiz I, 262.
Veiatium 82l)ÄäiIIa I, 2ZZ.
Verbazcum l'^g^zuz I, 262.
Viol-l ir!cc>Ior l, I2F.

Vit!« »p^ren» I, l88>
— viniiera l, 17, 26z.

Vitic» pillulifer» I, 267.
Äncuin tene^tl« I, 139.
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II.

Register
der lateinischen, chemischen und phavma«

ceutischen Nahmen.

(Die mit einem * bezeichnetenMedicamentc sind solche, die
in keiner Apotheke, selbst in den kleinsten Oetter», nicht
fehlen dürfen'.)

^. d5)nl!>ium vulgare I, i.
^cecc>52 I, 2.
^cerozella I, Z.
/^cerum cgmplioralum III, l.

— ccincemramm VV^ezienciorliiII, 4, c.
»— I^illiÄlß^li II, 2.
— ?Iumbi II, 2.
— r»ä,catum II, 4, c.
— limae II, I.

' ^cetum 3»tuini II, 2.
— --- l>,zp!552lUMII, 120.

* /^cerum ^mümcum II, z.
" ^Vcetum vini I, 4.
/^celum vini cunceniratum II, 4.

— — — per llißuz, ebendaselbst«)
— — — per ev2por»nc>nem, ebendas. l>)

^cerum vini äeztillatum II, 5.
^Vcilium benxoicum II, 125.

— lnnrlÄticum II, F.
— nirri II, 6.
— — lum»nz II, 7.
— 8«Ii8 II, 8-
— «uccinicum II, 227.
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^ci^um «ulp^un8 cuncentlaiu,» II, y.
— — «^luium II, ic>.
— tÄNaricum II, 229.

^ — Vlir^ull concenirarum II, 9»
— — tenu« II, 10.

Aconitum I, 5.
^,6ep« «uilla I, 29.
^,eru^o I, 6.

— praepai'gra II, II.
Melker «u!p!niricu!> II, 160.

— vinioli 11^ l6Q.
^ecliiopz l»nnlnnni<>l>z lluxnami II, 12.

— ctliluizorum I, HZ.
^ldumen nvorum I, 184.
/^Ibuinum 8HmKuci I, 224.
^!K»!i Minerale l)orax»luln I, 4c».
Milium I, 8-
>we I, 9.

— KepÄticU «bendss.
— lucilla ebendas.
— 8uccocrlNH ebendas.

^IlKae» I, IQ.
* /Vlumen «uäum I, II.

— uztum II, IZ.
/^ml)l» »mdrozigca I, 12.

— ^rvze» ebendas.
^mmnnium «rdonicum p) ra. uIeu5UM II, 222.

— luuriuticum I, 219.
^M)Z6aI»e »maias I, I).

— äuicez ebendas.
^m^Ium I, 14.
^nim» rl'.ei II, ZI2.
^,N!5«m I, 15.

— ziel!»tuln I, iß.
^ncimonium crucium I, 17.
5 — — praeM'atum II, 14.
/^ua alum^noza II, Z?.
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^<z«3 dZfeÄna II, z/.
— <üalc»liae uzlae II, 15.

' ^czn» dalci5 II, 15.
>-» derZzorum nizroium II, 16,
— lüliaeretuln II, 17.
— ^KamumiUae II, l8.
— 6e«till»t2 comwum« II, 19,
>-- clivin» kernelii II, ;l.
— klorum ^ulÄmiorum II, 29.

*/^czu» iloium dg««»« II, 22.
— — — zpiliiuol» II, 2l.
— koeniculi II, 2«.
— llllli« II, 6.
—» gr^zea III, 2.
— H) lupi II, 23.
— lunipe» II, 24.
— I>»ulocel»5i II, 25.

" .^czu» Klelizzae II, 26.
* ^<^u» KlencK»? piperirae II, 27.

— — — zpiliiuu52 II, 2z,
^yu» K«^K«e II, 29.

— opklkalmica caerulea II, 30.
* ^qu» p!i2^ecl«enic, !I, Zl.

— pice» III, 3.
— ^ule^ii II, 32.
— liNlÄlUM II, zz.
— Rudi iäaei II, 34.
— 8»mbuci II, 35.
— lllplnü'n» II, 30.
— 8»rurm II, 39.
— «clooeiari» II, 36.
— 5l^plic» II, Z/.
— «u!pkul»tc>. »ciclula II, 146.
—» trauMÄlic» t!«IIorum II, 36.

*>Vczua t»«uM3lic» 'lliecienii II, 38.
* /^qu» vezero - minerali« üoulaläi II, 39.
^icanum äuplicarum II, 299.
^i^enculu cuoellatum I, ll.

R
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^rzeutuw sol!»nim I, lZ.
— nirricum fu«um II, 1Z7.

^rzill» Xali «ulpliulic» I, tl.
^lmoraci» I, 19.
^inic» I, 2o.
^rzenicu«um I, 21.
^«enicum »Ibum «benbas.
/^z» äulciz I, 22Z.
* ^«» foeiiä» I, 22.
^8»rum I, 2Z.
^«xksltum I, 24.

— iu«!a!cum tbenbaf^
^uranlium I, 26.
^uripizmenlum I; 27.
^Ulum lo!i,lum I, 28»
^ei,2 I, 25.
/Vxunßi» poiel I, 29.

L,cc»e Leibeli^iz I, Z5«
^ L»cc»e luni^e« !, IZ4.

— I.2U« I, 142.
— Rlbiuw nizrorum I, 209.
— — ludrmuln I, 2IO.
— 8»mbuci I, 224.

L»l2U5li» I, HZ.
°^ Lal,»mum ^rc»ei II, 41.

— »rom»ticum II, 42.
— C2n»6en5e I, zo.

^ L»l8»mum <üop2iva« I, zi.
— (^ommen^Hlc,«« II, 4Z.
— inäicum niZrum I, Z2.
— inelcuriale II, Z22.
— IVuciz Ml)zcli»t»e II, IF2.
— opkik»lmicum 8r. 'lvü II, 44.

^8»l«»mum z>eruvi3iium nierum I, 22.
' L»Iz»mum 32ponl« II, 45.

— Vltss externum III, 4.
»» —> Iic>tln»nni II, 42.
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L«rä»N3 I, 33.
Ijsrvl« lnurialic» II, 302.

— «ulpnurica I, 243.
Lellaäulln» I, 34.
Lerderi5 I, 35.
Letula I, 36.
Ulli« buv^n» I, 93»
liizlort« I, 37.
Loleru« 1.21-iciz I, 7.
Lulu« ^rmena I, 39.

— rub« ebendas.
Lo«x 8oä»e I, 4c».

— venera ebendas.
Vrvoni« I, 41.
Lulvrum I, 42.

— »ntlmonü II, 4z.
— t^cau II, 46.
— !vl2)or»n»e II, 47.

<^,cac» I, 4z.
— z>l2ep»rat» II, 54.

daämi» kullili« I, 139.
(^»1»mu5 2luml»ücu8 I, 44.
<5,Ic,ri» pur» I, 45.

— 8ulpnu«r» II, 13c».
— u«t» ebendas.

Olomel II, 151.
<^»1x plumbi per »cecum I, 68»

— viv» I, 45»
Q2lice« (5»z«i»e I, loz.
' <ü»mp^or» I, 46.
<5»nn»bi5 I, 47.
* Caniliariä« I, 4?»
0»outcKou I, 49.
(ÜÄlbo 8ponzi,e II, 27c».

— veßet»biliz I, 5a.
Q»rä»momuni minuz I, 51.
darcluu« deueckctuz I, 52.

— tomentusu« I, 5z.
R 2
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' darieze l, 55.
(!»rvum I, 56.
Ogr^opn^Uat« I, 57.
c«lxopk?lll I, 58.
C»8c»rill» l, 59.
0««i» üliula I, so.
" (!»«oreum I, 6ll.
Ot»pl«zm, maturanz III, 5.
d»tecnu I, 62.
^ dauzücum 2ntimoni»le II, 48.

— Iun»lejlH,f-lZ7.
dentgureum minul I, 6).
Qep, I, 64.
(^e« »lb» I, 65.
5 Oera citiina tbfNdasl

— viriäj« ebendas.
t^eralu« »üü» I, 66.

— nißl» I, 67.
(üeiatum l,bi,le II, 49.

— 8»rurm (loularäi II, 50.
Oereuli «xplor»lorn II, 51.

— r»1ck» II, 52.
— miliß»nre« (loularäi IZ, 5).
— 83turnlni ebendas.
— Ilmplice» II, 51.

^° (üeruzz» in laminiz I, 68.
detzceum I, 24Z,
<ÜK»erekoliumI, 69.
OKamomill» liowÄna I, 7a.

— vulgaris I, 71.
(^nlr>2 (!ninae I, 86.
<^KucoI»i» meäic» II, 54.
(ücui» I, 7z.
Nn, I, 74.
Oiner« cl,vell»ti I, 75.
* Oinere» cl»vel!»ti 6epurati II, 55.
" (^innamomum I, 76.
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CitlU5 I, 77.
Ol,velIi cinnamomi I, l«Z.
Ol^zm» commune III, 6.

— nulnen5 III, 7.
doccozniciium I, 165«
<^ncnle,ri» I, 78.
tüull, plicium I, lzo.
doloc/ntniZ l, 80.
t^olopnonium I/79.
Columbo I, 8l>
dc»ncn,e marin«« I, 82.

— 1>r»ep3lÄt»eII, 56.
don5erv3 Iic>«l>rum II, ^7.
tüc>ntr<i>erv» I, 8Z.
<Dori»närum I, 84.
<Inrnu (^er« I, 85>
t^orpu« pro bi>l«l>mo 8«poni5 II, 58.
t^orrex ^ur«niiurum I, 26.
*t^urcex da«cllrill2e I, 59.

— (Cinnamomi I, 76.
— cic« I, 77.
— (Hur2«l»ven«izI, 26.
— l3l»i,2lorum I, HZ.
— li^ni lluai,« I, 115.
— Meierei I, 165.
— peruvi,uu5 I, 86.
— — <i2vu5 ebendas.

^l^c>«ex z>eruvi«l,u« tuicu« ebendas.
— — re^iu« ebendas.
— — ruber ebendas.
— (Huercuz I, 2O2.
— 8»z52fr»5 I, 229.

* dortex 8im«ul«e I, 2ZY.
"(Tremor «riari II, 59.

— — duraxatus II, 60.
— — 8olublli5 ebendas.
— — volaiiliz II, 297.'

^Orocuz !> 87»
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(!iv«,!li l'srtzli II, 59.
C!uculniz I, 88.
(^uprum I, 89-

— »lnmoni«c2le II, 6t,
— »mmoniÄtum II, 6l.
— «xv^«tum v> i>ie I, 6.

O^äoni, I, 90.
vatul» I, 91.
V«ucu5 z»civn« I, 62.
vecoctum »lbum III, Z.

— ^llN2e»e III, 9.
— »nikelminlicuni Üuzen5teinü IN, lv»
— contra «tlumgz III, 11.
— ttmäei III, 12.

Diac^äonium gimplex II, 62.
viciamnu« »Ibu« I, 9z.
v^l»l>8 pui-puie» 1 , 34.
vulcamal» I, 95.
Nlecrrum, I, 25c).
NleccuÄlium e 8enna II, 6z.

— lenirivum ebendas.
^ Llectuarium munckßcau« >Verilio6i II, 6zf.
^ Rlixir aciäum H»lle» II, 65.
* Llixir g^eriljvum <ül»u6eri II, 66.

— dalzZmicum Nolm»nm II, 67.
— l-obo«l,5 II, 88«
— ulerinum II, 69.
— vilrioli «omaticum II, 6z.

^ Llixir vitlioli ^t^n5lelici ebendas.
ünioi2«num Ääliaesivum II, 70.

— — ^VooänocKii II, 7I>
—» 2n^!i«num II, 71.
— »nlicolicum II, 72.
— t^iitkariclum III, lZ>
— Cetacei II, 82.

* Nmpl25trum (ücurae II, 7Z.
* Lmpl3ztrum ditriuum II, 74.
^ Lmpl»5ilum commune II, 75.
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k!mpl»5truln llonii II, 7Z.
— <1e l3«!!)2nc> crocatum ^l^n8lcliti II, 76.

^ Lmpla5trum äe ^lelilulo II, 78.
^ Nmplaztlum cle 8perm»te i^eti >lxn5ickti II, 8?.

— 6>»cK)sIon 8>mplex II, 75.
—, loeci^um II, 8c».

* ümplaztrum ßummozum II, 77.
— N>ärHi-ß7li II, 79.
— litKalZ/ri cum re5in, pini II, 70.
— — zimplex II, 75.

5 Tn!pl»5trum merculiale II, 79.
— re5olv»i!5 sckmuc^eli II, 80.
— 5apnn»lum c»n,pkul-»tum II, 81»
— 8»poi>i5 Larberio ebendas.
— vezicacolium III, IZ.
— — peipecuum III, 14.

Lmul5w communiz III, I5>
Unul» I, 96.
Tzzenti» ^mbrae Iic>ulcl2 II, 8z.

— <^2l62momi II, 84-
* Tüzenti» t^«5tc>rei II, 85»

— dorcici« lü»5c2rillze II, 87»
— — z>eiuvi2ni compozltl» Robert ^VliMli

II, 88-
— — — zimplex II, 89>

^ Ü55entil» l^orlicum »ur2ntiolum II, z6.
— kulißini« ^l»u6eri II, 90.
— QelMaiiÄ« II, 91.

^ ü«8euti» ^I^rrliae II, 92.
* Lnenti» I^^ilKae «Icalin» II, 9Z.

— ?imp!nell»e II, 94.
Nuzenia c»r^apK)?Ilat» I, 58.
Lxiraciuln ^Kz^mmi II, 95»

— ^«wzell»e II, 96.
— Aconit» II, 97.

" üxiractum >Vloe« »^uuzum II, 98,
— dili8 II, 124.

^ Lxtlzctum calliolicum II, 99.
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* Txtractum <ün«momiil«e II, l«X>.
^ Lxrracium l^icmae II, !<?!.
* Hxiraemm t^orticiz (5a5c«ril!2e N, 102.
' üxiracmln dorlic« peruviani a^uozum II, loz.

— — — vinvlum II, 104.
— vamrae II, »25.

^ Lxtracrum lloncianae II, 106.
^ Lxtractum üraminiz II, 107.

— Helleduii nißri II, iQZ.
— H^uzc^ami II, 109.
— I^actucae viruzae II, UV.
— ötarrubii II, III.
— >l,rliz II, lI2.

^ Hxtractum ^illefolü II, HZ.
^° Lxtractum ^l^rrnae II, 114.

— ^lncum )uZlan<1ll,m II, 115.
^ Lxtractum Opii »quozum II, li6.

— p,ncn^ma^oßum II, 99.
— ?l.!53lillae II, 117.

* üxtractum ()u«55iae Ilj II 8»
— Nnei II, 1,9.
— llnei compo5ltum II, 99.
— 8»turni II, 12c».

* TxtlÄctum laraxaci II, 121.
" Lxcractum l'nkolii tlbrini II, 122.

— Valeriana« II, I2Z.
karfara I, 98-
?el tauri I, 99.
— — in5p>85atum II, 124.
Ferrum I, ic><?.

— zulpNuricum II, 22Z.
?jcuz p,55»e I, 55.
rilix I, 101.
klamm ula ^sov!« I, 122.
rlareäo <ü'tli I, 77.
5 klaveclc, cnrliciz »uramioruln I, 26.
^ t'1ore5 ^liiicae I, 20.

— ^uranliorum I, 26.
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ric>«5 Lenin« II, 125.
— (!i>85!2e I, 10z.
— (^N2momiil»e llc)m«N2e I, 70.

^ ?Inre« (üiÄmomillae vulzali^ I, 77.
— r«il,l2e I, 98.
— ll«nasolum I, HZ.
— I^venäu!»« I, 140.
— >l2lv2S 2lbnre»e I, 15z.
— — vulß»li8 I, 154.

* kloiez Klelilon I, 160.
»>» K»pn»e I, 26.
— ?2p»veii8 Hrratici I, iz6.
— ?ul5»l>l!ae ni^ricantiz I, 199.
— Koil8Mlnini I, 212.
— liolÄlum pHUiclÄlum I, 211.
— — l-ub«lum ebenbas.

* 5Iure8 82mbuci I, 224.
* klure« 8ulpKunz II, 126.

— I'anaceli I, 25z.
' ?lore8 Verb«zci 1, 262.

— 2i>ici II, 126.
?oenicu!um <^ulce I, 104.
?oenu ßlllecum I, 105.
koli, ^«»ri I, 2Z.

>— ^ulllntiorum I, 26.
— I.,uri I, I42.
— I.,urocei2zi I, 141
— 5licoti»n2e I, 174.
— (juLlcU5 I, 2Ql.
— Kibium n!^l0lum I, 209.
— 8»biu»e I, 216.

* ?oli2 8enn«e I, 2Z4.
— uvae ur«i I, 268.

?oment»tlo anti^KIo^islic» III, 16.
kormic»« I, 106.
I?lucm« lü«ri«e I, 55.

— (^2«5iae I, 00.
»» 6er»«i »ci6»e I, 66.
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l'iuctl» der««» nißr,e I,> 67.
— citri I, 77.
—» dv6on!urum I, 92.
— prunorum I, 197.
— Audi iänei I, 214.

ruli^o I, 107.
— lplenäei« ebendas.

^umari« I, ic>8.
!"unßuz c^uernnz praeparatus 1^ zz.
(lillzn^ll minor I, 109.
Qald^num I, 225.
c!»Nae rurcicae I, 110.
llelatin» Cornu Oervi III, 17.

— (^«ioniorüm II, 62.
— NiKium II, 128.

Qenti»n» »ukr« I, III.
Qlubuli «6 tonticulc« III, IF.

— ln«tt»1ez II, 129.
Qr»merl I, 112.

— rubrum I, 54«
Qr,n,t» I, II3>
Qranul«, 8»ßo I, 218.
Qratia!» I, H4-
liumacum I, II5>
" liummi ^mmvnl,cum I, ll7»
^ Qummi »rabieum I, II 8.

__, Len2c>e5 I, 20;.
— eiszncun. I, 49»
__ Nlemi I, 204.
— Qu«»« I, 116.
— l!ulti>e I, H9>
—, I.»cc»e I, 206.
— Ivl^rrKae I, 17^»
— 8eneß2l I, 118.
__ 1'i2^,c»ntn»e 1, 120.

«ellebarl!8 ni^er I, 121.
ttelmintoclicirton I, l'2.
Uei»»r zul^iiuiiz calea.eum II, lzy.
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Nep,r zulplmri5 m»rti»ie II, IZI.
' tterb» ^d«x>nt>ü I, l.

— ^cet05»e I, 2.
— ^csro5ell2e I, z.
— ^eomci I, 5.

^ Herb« ^Irb»e»e I, zio.
^ Herb» ^rnicae I, 2c>.

— Lell»cionn»e I, Z4.
— (!«lliui beneäicii I, 52.
— »» lomeniozi I, 52.
— Oent»urei minmiz I, 6z>
— (Hbaerelolii I, 69.
— (Üieliäonii maiuriz I, 72»

* Neid» Qcut»e I, 7;.
— <5ncbIeÄN2 I, 78'
— v»tur»e I, 91.
— vizilaliz ^urpureae I, 94.

' «erb» r»rl»r»e I, 98.
— ?I»mlni>I»e ^ov« I, 102.

" Nerd» kumari»« I, ic>8.
— Qr»riol»e I, 114.
— ttvo«c^»mi nigri I, 125.
— N/perici I, 126.

' l-lerlil» tt^zopi I, 127.
— ^»ce»e I, I2g.
— l.»cmc»e virnzze I, iz6.
— >l»ic)l2N2e I, i;i.

* Herb» r»<»lv»e vul^Äriz I, 154.
— >l»ri vei i I, 157.
— ötarrubii »lbi I, 156.
— Klztlicariae I, 158»

" Herb» ^eliloti I, 160.
* 5Ierb» lvle!i«»e I, l6i.

— ^<enlb»e crl5p»e I, 162.
* Uerda ^lentb»e piperit»« I, 16z.
' Uerb» ^liNefnlii I, 166.

»» — nobili« l, 167.
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tlerd» ^«zturtii,^u«tici I, 172.
— — t>ul-len«i5, I, l/Z.
—» Vriß»ni cretici I, IF2.

^ «erb« pule^ü I, 198.
— ?ul5»till»e nißnc2Nt,5 I, lyy.
— Iiol>5M2llNl I, 212.
— Ku»e I, 215.

*tterd» 8»Ivi»e I, 22z.
— Tcoräii I, 2Zl.
— 8eäi minore I, 2Z2.
— 8erp^!Ii I, 236.
— 8pizeli»e I, 244.
— I'auaceli I, 25 Z.

5 Herb» 1'2l2x»ci I, 254.
— IKymi I,' 257.

^ Herb» trilolii librini I, 259.
— Verblei I, 262.
— Vrncae m«uri3 I, 267.

^ Hiruäin« vivae I, I2Z.
Hor^eum I, 124.
tt^ärar^rum I, 164.

— muri»ticum mite II, 151.
— — corrusivum II, 155.
— — r,r»ecipir«tum 11^ 152.
— ox)'ä»tum rubrum II, 15z.
— ux^ulaium ni^rum II, 154.
— 5iit>i»cn. 5ulpliur3tum II, 12.

Hxolcx»mu5 ni^er I, 125.
Hypericum I, 126.
H^zopu« I, 127.
lacea I, 128.
lalapp» I, 129.
IclnK^ocoll» I, izo.
Imperator»« I, IZl.
Intuzum ^l»lti III, 19.
IpecacuÄnria I, IZ2.
1uzl,nz I, lZZ.
lulepul Kozarum II, IZ2.
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!un!peru5 I, 134.
TZIi »celicum II, zol.

— carliomcum II, 55»
— — äepur»tum II, 22z.
— c»ulticum II, IZ6.
— m'lricum cruäum I, 175.
— — purum II, l6l.
— purum II, 1)6.
— zulpliurieum II, 299.
— l«rt2ricum II, 298.

^ lierm« Minerale II, lZZ.
1.2c budulum I, , iz;^
— (^»prinüm «bendas.
— üummi ^mmonl»ci III, 20.

I.»cc» iu ^rsnulil I, 206.
— — tabuK« ebendas.

I.«cmc» viru82 I, 1)6.
I.3p»lnum »eutum I, iz/.
I>»pic1ez e»ncrurum I, IZ8>

— — praeparaii II, 1)4.
I.2pi« c«l!,min»ll« I, IZ9.

— — praeparatu» II, 135.
— c»U5i!cu« II, iz6
— 6ivinuz II, lZX.

* I.3PI8 inserualiz II, IZ7.
— opKiliÄlNiicu« II, lz8>

^ I,2u6»num li^uiäum 8^äenn«ni II, IZ9.
I<»urocer»zu« I, 141.
I.»uru8 l, 142.
I.»venäul» l, 14c».
I.icnen izlanäicu« l, 14z.
I^iznum Qu»i»ci l, 115.

— Juniperi l, 134.
5 I^'ßNUM Ou»l5i2e I, 20l.

— 5»ncmm l, 115.
— 82«z»ir»z l, 229.

I.im»rur» (^upri l, 89.
---» ^l«rti« l, ic?o.



27» Register.

* I.im«tur» ^l»lt,'5 6epur2ta II, 140.
I^inctus «ntlielminticu« 8türlc>i UI, 2l.'
I^inimentulli «mmoni»tum III, 2Z.

— äaponi« III, 22.
— volatile III, 2z.

I.MUM I, 144.

l.i<zuilmen lÜiuerum clavell,t0l'um II, 141.
— ^l/irliae III, 24.

l^quiriri» I, 145.
l.iqu«r ^mmonü «ceiici II, 255.

— — 2n>5»tuz II, 257.
»» — c»rl,onici llquozuz II, 258.
—- — —» vinciluz II, 260.
— -» c»u«ici II, 259.
— — z>Xro-oleo5i II, 251.
— — luccini'ci II, 14z.

* I>iquor nnucl^nu« mniel«li5 ttosm»nni II, 142.
— — nüner»Ul I.eniim II, 315.

— Cornu Orvi II, 251.
^° I^i<zuor t^urnu Oervi zuccin2luz II, 14z.

— K)s6«l-ßxn muri»!»« cc>rro«iviII, zi.
— Kali c»lbonici II, 141.
— — cauzticl II, 147.
— — «cetici II, 145.
— öl^l-r!,«»« III, 24.
— Nltri lixi II, 144.
— plumbi acetici II, 2.
— 5»pom5 «ril,i,n II, 28 l.
— «tibi! muriacici II, 48.
— lt^prieu« >Vebeii II, z^.
— l'Ällali II, 141.
— lerme foliarae tarraii II, 14^.
— vini plol,arc>riu8 Nalinem,iini ll, 146.

I<itl,arß)rum I, 146.
1,lxivium cauzncum II, 147.
I>ubelia «xpliilicic» I, 147.
I.^cc>poc!ilim I, 148»
I.^rc» ve5ic»cori» I, 48.
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jvl»ci« l, 150.
? ^laZneslÄ alba II, 148»

— «lboinca ebendas.
— niz« l, 149.
<— Lali« ,m,ri II, 148.
->- siäere» I, 149.
— «ul^Kurie» I, 22a.

^lÄßiieiuum ux^ä»lum ui^rum I, 149.
K4»im»u» I, Isl.
Klzlicoliuin I, HZ.
I^,Itum I, 152.

— »uläei tbendas.
^l»Ivl» ardure» I, 153.

— vulß»li8 I, 154.
5 Lianna c»I»l)l»,Ä I, 155.
Klairutuum ^buin.I, »z6»
^l»rl I, IQQ.
I»1»rum verum 1, 157.
öl»iri«ri» I, 158.
» I^lel I, »59.
— Ko5«lum II, 149.
ölelilom« I, l6o.
^el<5«2 I, l6l.
I^lentli, cli«i»» I, l62.

— piperit, I, 16?.
blercuriu« ÄlcalilÄinl II, 150.

— c»Icin»lu« II, 15z.
* ^leicuriu« äulci« II, 15».
^ >1ercuriu5 xraecipl««« »lbuz II, 152.

— — nizer II, 154.
— — ruber II, 15z.
— lolubiliz Harmem»»«! II, 154.

^ >tereuriu5 «ublimacuz corruzivu« ll, 155»
— viruz I, 164.

"^lercuriu« vivu« äe^uralu« II, 156.
^te^ei-eurn l, 165.
^illekulium I, 166.

— nobile I, 167.
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>- !^illepe6e« I/i6z.
Minium I, KZ.
^ixiura oleoza Kalzamie» tl, 42.

— sulpliurico- »c!ä, II, 65.
— vulnelÄli, »ciäa II, zz.

— cninzti II, 15z.
^ >lu«cnu« I, 172.
^ucliarum Ii052r>IM II, 159.
lklucilsßo 3emin»5 lü^äonioium III, 2s.
Hluri» fontan» I, 221.
btnri,« «mmcin»»ei I, 219.
Ivlxlrl!» I, !?I.
UHpInlia vitrioli II, l6o.
^»«lurtium »qualicum I, 171.

— Kurren« I, 172.
!f,rrum «lbonicum cl^«i,lli5,tuln II 226.

— func«num I, 22a.
— muriÄlicum I, 22l.
— 5uIpKuricum II, 224.

5licoti»n2 I, 174.
^licrum cru6um I, 175.

— cr/llÄlli«,ium II, i6l.
'^iirum 6epul»rum ebendas.
* K^clei 2m^ß6«li I, iz.
Nux ^uz;Ii»nlll« imm,mr» I, lZZ.
— — m»ru« ebendas.
— mc)5cn»i» I, 176.
— vomica I, 177.

Oleum ^bs^mliü 6e«»ll2sum II, 162.
— 2MX36»I»rum expre«5um II, 16z.
— Änimsle »ecliereum II, 164.
— — Oippelü ebendas.
»-> — loeii^um II, 169.

*QIeum.^nizi äeztlllzcuin II, 165.
— (^c»u II, 46.

"Oleum (ü^epul I, 179.
— c»l>o^l,^1Iolum äeztillatum 11^ 166.



Register.
Visum <5erae ^68t!llatum II, 167.
"Oleum (^liamomülae <lezcil!3tum II, 16F.

— <^uinu l^ei-^ laericium II, 169.
-— (^ortic« aul'Ämim'um ex^>lk«5umII. l?a.
— — dir« exple«5um II, 171.
— 6e lüemo ebendas.
— /lmum d2l5!!,e cleziillarum II, 172.
— koeniculi äezcillarum II, 17z.

* Oleum tt^perici inku5um n, 174.
— I.«uli exuie88um 11, 176.
— I.aven6ulae cle5cill»rum II, 175.
— ligni 8a5l2flÄ8 äesrillalum II, 177.
— I,mi exprezzum H> 178»
— ^»«z äeliiNzcum 11, 179.

'Oleum Klentlilie cle5lillHrum II, 180.
^Oleum IVuci« mo5cnÄtae expre55um II, IF2.

— KucistÄe ebendas.
— lVucum Iuz;l2nclium II, 18 1.

"Oleum Olivnrum I, 178.
— Ovo»um II, 184.
,— ?eN3s I, I80.
— Kutae äe8iillatum n, l85>
— 3admae cle5tillatum II, 186.
— 8»iurni II, 187.
— 8uccini «lbum II, 188»
'— — ieccii,«ium ebendas.
— l'ÄNZceri cie8rillaium II, 189.
— I'luigri vei- cleliquium II, 141.
— 1'ei'ebininiu»e H, 264.
— Vini N> 160.
— Vnrinli iL 9.

Opium I, i8l.
Organum crecicum I, 182.
Ol'xxa I, 183.
Ovum I, 184.
Oxalium II, 220,
Ox/6um ^r«enicl album I, 21.

— ^lü^nezii ni^rum I, 149. S

273
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Ox^äum plumdl »Ibum per »ciäum »cetuzum I, 6F.
— — rubrum I, 169.
— — «emivjrriticacum I, 146.

'Ox/mel aeru^iniz II, 190.
* Nx^mel «Implex II, lyl.
* Qx^mel l^uillnicum II, 192.
l>l»pÄver I, 185.

— erraiicum I, iz6.

?»5«ul2e maiore« I, 187.
— minore« I» 188»

?25t, äe ^Iid»e» II» 19z.
?etroleum !> 180.

?nellnuänum zc^uaiicum I, lFY.
?ilull»e »„tin^liericae III, 26.

— ecpnrÄclic«? II, 194.
— e liesina I«l2pf»lle II» 196.
— Klercuriale« II, 195.

— f>c>l^c!ire«t»e ll> i,i)4.
— purgaule« II» 196.
— «quilli««« H, 197.

?imu!nell» all,» I, 190.
?>uer »Ibum I, 191.
— ni^ium ebendas.

?ix burZun^ic» I, 192.
— I,ym6» I» 19z.

klumdum Zceiicum cru6um II, 219.
— caldonicum 1, 6z.

— »x^6»tum rubrum I» 169.
— — 5emikuzuln I, 146.

?o!^^Äla »mZl-H I, 194.
?ol^poäium I, 195.
I^oma ÄUlÄiniolum immstu« I, 26.

— — m»rui» ebendas.
— duloc/ntliiäi« I, Zo»

?c>t3z«inum »ceticum I!» Z0I.
— oxalicum II, 22a.

^— «ulpliulicum II, 299.
—» tartüiizilium H> 298.



Register.

?otw laxanz 5,lin» III, 27.
— I,U»Z,I,5 III, 28.
— Kiveiii III. 29.

ll-unu« I, 197.
kulegium I, 198.
?u!^a <üa««l2e II, lyZ.

— kiunulum II, 199.
^ pul^>2 l'amül'inäurum II, 200.
kulvi« »lexipl^llMHcu« 5inicu5 III, zo.

— »IterZl« II, 195.
— 3nr.!^««icu« tuncliinenziz III, zc«.
-^ contra ziiumgz II, 2QI,
— ^eniilriüiuz II, 2Q2.
— äi»e«tivuz II, 20z.
— eccoprutivu5 II, 224.

» — ßAl»ctopueu« Iiuzen5temii II» 20f.
— infantum II, 206.

— oi,!itNÄllnicu5 LalälUFen N. 207.
— pzoi'icus II, 208.
— puiß»nz II, 229.
— Purine»!« Xäm^Li II, 2lc>.
— «telnutÄturiu« II, 2ll.
— temperan5 II, 212.

?ut»men nucum iuZIanäiilm l? lZZ.
k^retlnum I, 200.
lHuazzia I, 201.
(^uercuz I, 202.
«3^ix ^llii I, z.
^Laäix ^Itliüeae I, !<?.

— ^lmoraciae I» 19.
— ^rnicae I, 2c>.
— ^««ri I, 2Z. ,

^Lacn'x Zaicianae I, 3;.
— Lells^unnae I, 34.
— Ll5lvltÄe I, 37.
— llr^oniae I, 4L
— 0»lami «rom»tlu l, 44.
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ü»6ix <?2ncis 2ron2ri»e I, 54.

— (^al-/c>pli^ll3i»e I, 57.
— l^epae l> 64.
— (IKelläonli mailllü I, 72.
/— (!ulumdu I> 8l.
— dunlraZelv»e I, 83-
— Vau« ««»vi I> 92.
— viciamni »lbi I, 9z.
— Lnulae l, 96.
— larkarze I» 98.
— ?iliciz I» lvl.
— (i^lan^e minon« l^ 109.
— Qenli»n2e rubr»« I, 11 l.

^K»äix üraminlz I. 112.
— Uelledon nigii I, 121.

— Impel«turi,e I. izi.
^Kzäix Ipec»cu2nd3« I. IZ2.
^liaäix I^,p2ll'i »curi l. 137.
^»äix I.iqu»lici,e I, 145.

— I^obe1i«e l/pliiliricae I, 147.
— kimpinell« »lb,e l> 190.
— ?l>!/Z«Iae 2M-lr,e I» 194.
— ?ul^oäli I, 195.
— ?^reikn I» 200.

'liixlix ÜKei I> 208.
— liudi«« tinccorum ^ 2IZ.

^«6ix82l»b I, 222.
— 82>ep ebendas.

^ü»6ix 82Z>c»n»ri»e I, 22F.
— Zcillae l, 247.

^liaäix 8erpenlal«e virZIiu«»»« 1, 2Z5.
»» 8pi^el>3e l, 244.
-»» 8czui1l»e I» 247.

^ÜÄ^ix 'lülaxHc» I» 254.
— 1olmentiII»e l, 258»
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Küäix Antiken« I, 270.

Ke5in» Lenioe I, 20z.
— c»^ennen«i5 l, 49.
— commune l, 192.
— elaz«« I, 49.
— Nemi l> 204.
— d2ll),ni I, 205.

^ Kenn» (luaiaci I, Il6.
^ lienua ^»Isppae II, 2lZ»

— I>»cc«o I, 206.
— ^l»8iicne8 I, 207.

I'ini I, 192.
— Tanäaizc» I» IZ4.

Illiadar^Ällim I, 2vz.
lilieum I, 2c>8.
Itibe« niZi um I, 229.

—» rubrum i> 2iv.
^Koob luniper! II, 214.

— 3amduci U, 2l5> 2^6.
Iic>8» pal1i6a I» 21 1.
— rubra ebendas.

Kn«m»r>nu8 I, 2l2.
llotuIZe Lerderum II, 2l6.

— ^lentnae pizierirae II, 217.'
Iiul>>, linctorum I, 2IZ.
liubu8 i62eu8 I> 214.
Ruta I. 215.
8ad»äill» I, 2ZZ.
Fabln» !> 216.
8»cn»ium I, 217.

— »lKum ebendas.
— cl3«6catum II, 288.'
» 1»«i8 IL 2l8.
—' 8»turni II» 219.

8»zu I> 2l8.
8al ^cet08ellae ez5«nt»Ie II, 220,
— »IK2Ü cau8ticum U» iz6.



278 Register.
8»l »warum I, 220.

— — clepur,tum II, 221.
^ 8»l »mmoniacum I, 2ly.

— — tsl-tarizatum II, 297.
* 82! »rißlicum catl^Ätticum liepuratum II, 22l.

— »n^Iicum üpzomien«« I» 220.
— calliarricum »nßlicum I, 22a.

^ 82! doliiu (üervi voliltlle H, 222.
— cuüliÄl'e I, 221.
— e55enti»Ie Leniues II, 125.
— K1»ltiz II, 22z.

^ 82! miradile lüauden II, 224.
»- po!) ckleztum 8eißnelte II» 225>
— Kocliellenze II, 225.
— 82ml in II, 219.
^ 8«ci,e clepu^3tum II, 226.
— succiui volanle II, 2»7>
»^ 'larrarl II, 55. 229.
— — eli«enti,le H, 229.

8»!ab I, 222.

Zslvia I, 223.

32mbnci>8 I, 224.
8»ii^ui5 Dr2cun>8 I» 225.
^ 8»pc> «licznlinuz »Ibu« I» 226.

— 2niimoniÄÜ8 IN 282.

»— c1i^micu5 «6 uzum externnm II» 2Z0.
— — — — internum II, 2)1.
>— I»l»ppinU8 II» 2Z2.
—» meäi«lU5 II, 2ZI.
—- nißer I, 227.
— 8tibi2tn8 H> 282.

82pun3ri» I, 228.
8l>l8»palil!2 ßelmznie» I» 54»
8l>z5»s!25 I, 229.
8cllmmon!um I» 230.
8coi6ium I» 2ZI.
3ec^um minu8 I» 2Z2.
* 8emen ^ni8l I» 15.
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^ 8emen ^nizi «tellati I, 16.
— »ven»e excorcici»cum I, 25.
— Ijzäign I, l6.
— OaniiÄbiz I, 47.
— Orvi I, 56.
— Anae I, 74.
— 0<?ri»u6ri I> 84.

8emen pueniculi 6u!ci5 I, 104.
* 3emen I'nenu Ll»ecl I, 105.

— ttoläei I) 124.
— — excoriicglum ebendas.

^ 3emen I>ini I, ,44.
— I>^copoäi> I, 148-
— 0>^x«e I, I83.
— ?»p3ver>5 I, 185.
— pliellan^ili »qnalici I, 189.
— 8l»lii>6>l!ÄeI, 233.

* 8emen 83Nlnnici l, 74.
* 3emen 8in»pec)8 I, 240.
8enn» I, 234.
3evpent»lii» vil^,'ni»nl, I, 235.
3erp^Ilum I, 236.
8erum lzcti« aciäum III, Zl.

— — lwlce III, 32.
— — zinÄ^inum III, ZZ.
— — vinozum III, 34.

*8evum cervinum I, 237. II, 233.
— vervecinum II, 234.
— i^ncinnm I, 238.
— oviNum «bendas.
— veivecinum ebmdas.

8iek album ltk2x>8 II, 235.
8iliqu, Vlinill-,« I, 261.
Zimarul,» I, 239.
8in»^i« I, 24Q.
8in»p>«mu8 III, 35»
8cxli» ln8panic» I, 241.



2gc> Register.

: 1

806» tartliri^ta II, 225.
8ol2num letnale I, 34.
8p»lum ponclerozum I, 242.
8pecie« carlninztivLe pro l!l^5M2te II, 2^6.
^ 8oeciez ems)!Iienle« pro <Är2pI»5male II, 237.
^ 8pecie5 emollienre5 pro <^I)zm2te II, 2Z8-

— — — lFÄlßan'zmatS II, 2ZY»
— muuäilicllntez II, 24c).

* 8peciez nervinae pro cucupli» II, 241.
^3peciez pectorale« II, 242.
^8pecie« re5olvente8 II, 245.

— — »6 ooztructiunez intern« II, 246.
— — pro d!v5M2te II, 24z.
— -— — l!«lj;ilri5M2ce II, 244.

5perm2 C!eti I, 24z.
8piZeli2 l, 244.
8pil>tu5 ^ceri, ll, 4, c).

— — clNutuz ll, 5.
-^- ^nizi!I, 247.
— «ntizcorKuncu« vrawitiii 11^ 248.
— be203r6icuz linzzii ll, 249.
— docnleariae ll, 250.
— lüornu t^ervi roctiiicatUZ II, 251.
— kormicarum II, 252.

luniperi II, 25z.
— I^2ven6ul2e I!, 254.
— Klinäereri II, 255.
— muriaiico aeiliereuz II, 261.
— nilri »ciäu« II, 6.
— — äulci« II, 256.
— — lumllnz II, 7.
— — Llauderianuz ebtNdas.
>— nicrlco - aeikereu« ll, 256.
— «all« Ämmoniacl «lnizztu« II, 257.
— — — »HU05U5 ll, 258.
— — — c2U5ticu8 ll, 259.
— — — cum c»!ce viva pÄlÄtu« ebendüs.

^ spintu« 52!« 2mmc>ni,ci vol2tili5 unno«U5 II, 259.



Register. 28l

8p!n'tu8 2»1iz ammoniaci volari!,« vmosu« II, 26a
— — commmuniz 2ci<Iuz II, 8.

^ 8piliruz «»uz cnmmuni« ciulc<8 11^ 261.
^ 8piricu8 8ei^lli II, 262.

— zulpliunco - aetlierenz II, 142.
— 1-lligri II, 263.
— 'leiebiniliinae II, 264.

^ 8^i>itU8 vini c»mplior»lu8 II, 265.
— — cnmmuni« I, 245:
— — croc2M8 II, 266.
^- — ^»Ilicu« I, 245.
— — l-ecii6c2l>z8lmu8 II, 268.

^ 8piriru5 viui reciissc»lU5 II, 267.
— Viirioli «cillu« II, 10.
— — liulciz II, 142.

8l>onßia I, 246.
— cerata II, 269.
— U8li» II, 270.

8qu,II» 1, 247.
* 8^uiIIa praepzrat» II, 271.
8t»nnum »iizlicanum l, 248.
8tidi«5um kuzum II, Z19.
8tibmm 5ulp!iur»tum nißrnm l, 17.

— — — Iaeviß,mm U, 14,
* 8tipite« vulcilm»l»e l, 95.

— Ilibium nißruilim I, 2N9.
8txr»x (^»lamit» I, 149.

— in Ll'Änis ebendss.
8uccl tterdaruln III, z6.
8uccinum I, 25c».
8uccu8 Lerdeium II, 272.

— Letulae I, )6.
— Li/«ni»e I, 41.
— <^er380lum »ciäoN'M II, 27z.'
— Cini II, 274.
— lü^oniorum II, 275-
— Vauci in5pl882tU8 II, 276.
— — z,tivi tbendas.
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Luccuz Iapc»,i«u5 I, 62.
— iii5pi«5Äcu« luuiperi II, 2l<f.

^ 8uccu« I.!^uiriii»e l!, 277.
— Kidium ll, 2/8>
— liubi iä»ei ll, 279.
-^ 8»mbuci i>i«z)<55Ätuzll, 215.

^ 8ulpliur aurarum anrimonü ll, 2Fc>.
— — lisjuicium II, 28 l.
— — z»pan»tum ll, 2F2.
— citiinum I, 251.
— 6epur,tum II, 126.
— zribiacum »ul2nti,cum ll, 280.
— — rubrum ll, izz.

Lummitat« ölillelolii I, 166.
— — nobili5 l, 167.

8)"iu^>uz »clra5it»r<5citri II, 284.
— /Utliaeae II, 285.
— »m^äalinuz ll, 2FZ.
— Ijerbeium II, 286.
— Oer»zmuln »ci^uium ll, 287.

* 8)?lupu« communiz ll, 288.
— Ortic« ^ulantioium II, 289,

— peruviani II, 290.
— 6i»c<)älon ll, 291.
— emu!zivu5 II, 283.
— ?Iorum (!3z8!»e II, 292.
— opi«tu<! ll, 291.

* s^rupu« Iili2b«rb»li II, 29z.
— lilbium ll, 294.
— . liubi icl»ei II, 295.
— zimplex ll, 288.
— 8ucci lüirri ll, 284.

l'Ämzrin^i l, 252.
lanaceium l, 25;.
I'araxacum I, 254.
I'arralu« l, 255.

— »mmuniatu« ll, 297.
— 6ej>uratu5 ll, 59.
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* 1»rt»lul emetlci« II, 296.
— natr<m2lU5 II, 225.
— zolubili'z II, 297.
— — 2mmom2c»ll5 II, 297.
— 5ribi»tU5 II, 296.

^ 1'»rtÄlu« rarcgrizÄtu« II, 298.
— viclic>l2iU8 l!^ 299.

1'eiebintKina canaclenziz l, ;c>.
— cocta II, 300.
— lalici»« l, 256.

I'ei-i-, fo!i»i2 tÄltari II, 301.
— ^»pomc» l, 62.
— puncleruz» zill'lt» II, ZQ2.

1I,ymu8 1, 257.
I'inciul-» /V53« foen'clÄe II, ZVZ.

.— l^Äin!i,licIum II, 304.
— Ozczl'iliHe II, 87-
— Ozturei II, 85>
— <^1ii»2e cumpozli» II, 88»
— dmngmnmi II, ^05.
— Oorrici« z>eruviani II, zy.
— Onicum /^ulanlioium 11^ 86.
— Ooci II, 306.
— Nu^Iiuibü II, 307.
— ßinzivüli« blllzllmic« II, 308.
— tlUgiacl vul2rili8 II, 309.
— I^ccae II, 312.
— KlÄitis II, 311.

^ linctur» KKei 2quc>5» II, 312.
— — ciulci8 II, 313.
— — «PNNUN52 ebendlls.
— 8czui»»e II, 314.
— lkebaic» II, 139.
-— Im-menrillÄ I, 258.
— Valeriana« II, 315.

1'lifulium Kbiinum I, 259.
I'rucliisci »mlielmintici II, 316.

— temz>er»nle5 II, 317.
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Gurions« pcipull dalsamikerae I, 196.
— 3,mKuci I, 234.

^luZULNtum aä zc»diem ^35zeri III, 27.
— »eßxpüacum II, 190.

* I^nguentUln »Ibum II, Z2Q.
^ I^'n^uenium ^Iinaeae II, Z2I.

— ^ic»si II, 41.
— citrinum II, Z22.

* ^nzuentum clizeztivurn II, Z2Z.
— Llemi II, 41.
-— H^ärarz^ri cinereum III, zy.
—» — citrinum II, Z22.
— — rubrum II, 44.
-^ ^laioranae II, 47.

mercuriale »Idum III, ?8>
— munciiiicanz XeUeri tbenbas.
— neapolitanum III, )Y.
—7 nervinum II, 924.
— pomaäinum II, Z2Z.
— z>80ricum lll, 37.
^— Zaturniuum II, 50.
— suppuranz II, Z26.
»» l'erredinrliinae II, Z23.
— vezicatorium III, 40.

Urtica m»iur !^ 267.
I^va Ulli I, 268.
Valeriana zilve5iri8 I, 260.
V»n>Il2 I, 261.
Verdascum I, 262.
5 Vinum »nlimonii Nuxnami U, 318.

— ß»IIiculn »Idum l, 262,.
— ^Izl,ccen8e ebendas..
»— rnenanum ebendas.

Viriäe «N8 I, 6.
Vitellum «volum I, 184.
Vitriululn »Ibum l, 264.

-» caeruleum I, 265»
—' blnüs l, 266.
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VitrioluM mann purum II, 22Z.
— virile II, 22z.
—» ^niimoini 11^ Zly.

Xincuin I, 269.
— ox/claium »Ibnm U, 127.

^lnzziber I, 270.
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III.

Deutsches Register.

3bl.hsud, weißer III, 8.
Aetzlaug: II, 147.
Aeßsiein II, 136.
Actzwasser, merkurialisches II, zi.
Alant I, 96.
Alaun I, li.

— gebrannter II, iz.
Mähest, Glaubers II, 144.
Alkohol, II. 268.
Aloe I, 9.
Aloeertract, wässeriges II, 98-
Alpranken I, 95.
Althaabsud III, 9.
Althapaste II, ,93.
Althasalbe II, 321.
Althäsyrup II, 285-
Althawurzel I, 10.
Ambra, grauer I, 12.
Ambraessenz II, 83.
Ameisen I, 106.
Amelsengeisi II, 252.
Ammenpulver II, 205.
Ammoniakgummi I, 117.
AmmoniakmilchIII, 20.
Ammoniumauftosung, atzende 11, 259.

— bernsieinsaure II, 142.
— kohlensaure, wasserige II, 25z.
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Ammonium, essigsaures II, 255.
— kohlensaures, brenzlich«öliges II, 222.
— salzigsaures I> 219.

AmoniumweinstemII, 297.
Andorn, weißer I, 156.
Andorneitract II, 11 l.
Anis I, 15-
Anisaeisi II, 247.
AniM II, 165.
Arcausbalsam II, 41.
Arquebusade II, 36.
Arsenik, weißer I, 21.
Arscnlkhalboryd I, 21.
Asand, stinkender I, 22.
As'Mtpflasier II, 80.
Asantpillcn, zusammengesetzteIII, 26.
Asanttinctur II, 323.
Asphalt I, 24.
Augenpulver II, 207.
Augenstein II, izz.
Augenwasser, blaues II, 30.
Austerschaalen I, 82.
AnsterschaalenpuloerII, 56.
Badeschwamm I, 246.
Bähung, entzündungswidrige III, 16.
Bärentraube I, 268.
Bärlapp I, 148.
Baldrian I, 262.
Baldrianextract II, 12z.
Baldnantinctur II, 315.
Balsam, aromatischer II, 42.
Balsam, kanadischer I, 3c».
Balsam, schwarzer peruanischer I> 32.
Balsampappelknospen I, 196.
Baumöl I, 178.
Belladonna I, 34.
Bencd'ctenwurzcl 1, 57.
Bcnzoe I, 223.
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Benzoeblumt« II, 125.
Benzoesäure ebendas.
Berberisbeeren I, 35.
Berberisplatzchen II, 216.
Berberissaft II, 272.
Berdenssyrup II, 286.
Bergamotöl II, 171.
Bergöl I, 18°.
Bergpech I, 24.
Bernstein I, 250.
Bernsteins! II, i88>
Bernsteinsaure II, 227. i
Bernsteinsalz II, 227.
Bertram I, 200.
Bezoargeisi II, 249.
Bezvarwurzel I, 83»
Bibergeil I, 6l.
Bibcrgeiltinctur II, 85.
Bibergeiltinctur, zusammengesetzte II, 69.
Biberklee I, 259.
Blbertleeertract II, 122.
Biberkleesaft III, 36.
Bilsenkraut, schwarzes I, 125.
Bllsmkrautextract II, 109.
Birkensaft I, 36.
Bisam I, 170.
Biftmpulver, zusammengesetztes III, 30.
Bittererde, kohlensauren, 148.

— schwefelsaure I, 22a.
— — gereinigte II, 221.

Bitterholz, amerikanischesI> 201.
Vitterklce I, 259.
Bittersalz I, 22a.

— gereinigtes II, 221.
Bittersalzerde II, 143.
Bittersüß I, 95.
Blattererde, zerstoßne ll, 145.
Blattsilber l, 18.
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Bley, essigsaures II, 219.
— essigsaure Auflösung U, 2.

Bleybougies II, 53.
Bleyessig II, 2.
Bleyertract II, 12a.
Bleyglatte 1, 146.
Bleykalt, rother l, 169.
Bleyol ll, i87-
Bleypfiastcr, gemeines ll, 75.
Bleysalbe II, 50.
Bleywasser II, 39.
Bleyweiß l, 68-
Bleyzucker II, 219.
Blutegel I, 123.
Boctshornsaame» I, 105.
Bolus, armenischer I, 39.

— rother ebendas.
Borax I, 40.
Bougies, einfache II, 51.

- Falksche II, 52.
Braunstein I, 149.
Brechwcinstein ll, 296.
Brechwurzel l. 132.
Blennkraut I, 102.
Brennnessel I, 267.
Breyumschlag, zeitigender M, 5.
Brunnenkrcsse l, 172.
Brunnentressmsaft III, 36.
Brusitrauter II, 242.
Butter I, 42.
Cachelot >, 14.
Cardobenedicten !, 52.
Chinaeriract, wässeriges I!» ioz.

— «einiges II, 104.
Chinamorsellen II, 153.
Chinarinde I, 86.
Chinasyrup II, 290.
Chlnatinctur, einfache ll, 89»

289
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Chinatinctur, zusammengesetzte ll, 8l-
Chrisswur; I, 121.
D'akodionsyrup II, 291.
Dickauszug des Andorns II, m.

— des Baldrians II, 123.
— der China II, »oz.
— vom Enzian II, 106.
— des Blb.rklecs II, ,22.
— der Kamille ll, loo.
— der Kastarille II, 102.
— der Küchenschelle ll, n/.
— des Löwenzahns II, »21.
— der Nlesewurz II, 10z.
— der Quassie II, uz.
— der Quecke ll, 107.
— des Rhabarbers II, l/Z,
— der Echaafgarbe ll, uz.
— vom Wermuth II, 95.

Dicksaft des Bilsenkrauts II, 109.
— des Gifllattichs II, no.
— vom Sauerklee II, 96.
— vom Schierlinge ll, loi.
— des Stechapfels II, 105.
— vom Sturmhute II, 97.

Digestivpulver ll, 20z.
Digestivsalbe II, 32z.
Diptam, weißer I, 9z.
Doppelsalz II, 299.
Dosten, kretischer I, iz«.
Drachenblut l, 225.
Dreyfaltigt.itsblume I, 12z.
Elbischwurzel I, in.
Eicheilblatter I, 202.
Eichenrinde ebendas.
Eisen l, iQo.
Eisenertract II, 112.
Eisenfeile, gereinigte II, 140.
Eisenhut I, 5.
E'senkugeltl ll, 129.
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Eisen, schwefelsaures II, 223.
Etsentinctur II, zu.
Eisenvitriol II, 266.

— reiner II, 22z.
Eiterungssalbe II, 326.
Elemisalbe II, 41.
Elirir, Clauders eröffnendes II, 66.
— Hofmanns balsamisches II, 67.
— saures II, 65.

Engelsüß I, 195.
Enzian, rother I, m.
Enzianertract II, 106.
Enziantinctur II, 9».
Erde, japonische I, 62.
Erdgalle I, 63.
Ei rauch I, ic»z.
Erdrauchsaft III, 36.
Erdöl I. i8a.
Erdpcch, schlackiges l, 24.
Eseldisiel 1, 53.
Essig, concentrirter II, 4.
— — durch Frost ebendas. 2)
— — durch Abdampfen ebendas. b)
— destillirter II, 5.
— entwässerter II, 4.
— Westendorfscher II, 4. c)

Essigsäure, unvolltommne II, 5.
Euphorbium I, 97.
Euphorbientinctur II, 307.
Eyerol N, 184.
Eydotter 1^ 184.
Eyweiß ebendas.
Farberröthe I, 213.
FaUkraut I, 20
Farrenkraut I, ioi.
Fcderharz I, 49.
F«ge» li 55.
Fenchel, süßer l, 104.

T 2
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Fenchelöl, N, !7Z.
Fcnchelwasser, II, 22.
Feuerschwamm, l, 38.
Fichtenharz I, 192.
Fingerhut, rocher l, 94. ,
Fischlelm, l, izo.
Flieder 1, 224.
Fliedersaft, eingedickter 1l, 2,5.
Fliegen, spanische, Pflaster III, 1;.

— — — zum anhaltenden Gebraucht
IU. 14.

— — Salbe III, 40.
— — Tinctur II. 304.

Franzoscnholz I, 115.
Franzwein !, 263.
Freysamkraut I, 12z.
Gänsepappel I, 154.
Galgant, kleiner 1^ 109.
Galbanuwpfiasier mit Safran II, 76.
Galläpfel I, l io.
Galmei I, 139.

— präparirter II, 135.
Gartenkresse I, 173.
Gartenkressensaft III. 36.
Geigenharz I, 79.
Geist, Minderers II, 255.
— antistorbutischer II, 24z.

Gerste I, 124.
Gerstcngraupen ebendas.
Gersienmalz I, 152.
Gersientrank III, 12
GesundheitschokoladeII, 54.
Gewächsalkali sl. 223.
Gewürznelken I, 58.
Gichtrübe I, 41.
Giftlattichextract II, no.
Glftwurzcl I, 83.

» peruanische I, 83-
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Glas vom Spiesylase II, 319.
Glaubersalz II, 224.
Goldblättchen I. 28.
Goldglätte I, 146.
Goldschaum I, 28.
Goldwurzel I, 72.
Gottesgnadenkraut I, 114.^
Grabekraut I, i.
Granatäpfelschaale I, 113.
Granatblumen ebendas.
Grindwurzel 1, 137.
Grünspan I, 6.
Grünspanhonig II, 190.
Grünspan, präparirter II, 11.

— Pulver ebendas.
Guajak I, 115.
Guaiakharz I, n6.
Guajakharztinctur» flüchtige II, 329.
Gummi, arabisches I, 118-
Gummigutt I, 119.
Gummipflaster II, 77.
Gurken I, 88-
Gurkensaft III, z6.
Hafer I, 25.
Hammeltalg II, 234.
Hanfsaamen I, 47.
Haselwurzel I, 23.
Hausenblase I, izo.
Hauslauchsaft III, 36.
Heftpflaster II, 72.
Helenentraut I, 96.
Helmerchen I, 71.
Heusoamen, grüner I, 105.
Himbeeren I, 214.
Himbeerensaft II, 279.
Himbeerensyrup II, 295.
Himbeerenwasser II» 34.
Hirschhorn I, 85>

293
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Hirschhorngallert III, 17.
Hirschhorngeist, bernsicinsaurer II, 14z.

— rectificirter II, 251.
Hirschhornsalz, flüchtiges II, 222.
Hirschhornol, stinkendes II, 169.
H rschtalg I, 237. II, 23z.
Hollenstein II, 137.
Hollunderbeeren I, 224.
Hollunderblumen ebendas.
Hollunderbeeren ebendas.
Hollunderblütwasser II, 35
Hollundermus II, 215.
Holztirschen I, 66.
Honig I, 159.
Hopfen, spanischer I, 182.
Huftatt'g I, 98.
Hundeblumen I, 254.
Ialappe I, 129.
Ialappenharz II, 213.
Ialappenpulver II, 229
Ialappenseife II, 232.
Ingwer I, 270.
Johannisbeeren, rvthe I, 210.

— schwarze I, 209.
Iohannnisbeerengelee II, 128.
Iohannisbeerensaft II, 278.
Iohannisbeerensyrup II, 294.
Iohamsblumen I, 126.
Iohannishand I, 101.
Iohanniskrautöl II, 174.
Iohanniswurzel I, ivl.
Isop I, 127.
Isopwass.r II, 2z.
Illdenleim I, 24.
Iudenpech ebendas.
Kajeputöl I, 179.
Kakao I, 43.
Kakaobutter II, 46.
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Kali, atzendes II, i;6.
— essigsaures II, zoi.
— — Auflösung II) 145.
— kaustisches, Auflösung II, 158.
— kohlensaures II, 55.
— — gereinigtes II, 228.
— solpetersaures I, 175.
— schwefelsaures II, 299.
— weinsieinsauresII, 298.

Kaliaufiösung II. 141.
Kalt, gebrannter, ungelöschter I, 45.
Kalkerde, reine, luftleere ebendas.
KaltschwefclleberII, 130.
Kalkwasser II. 15.
Kalmus I, 44.
Kalomel II, 151.
Kamillen, gemeine I, 7».

— römische I, 70.
Kamillenertract II, icw.^
Kamillenöl II. i6zz.
Kamillenwasscr II, iz.
Kaminruß I, 107.
Kampher I, 46.
Kampheressig III, 1.
Kampherseifenpflaster II, Fi.
Kantharidenpfiaster III, iz.
Kantharidensalbe III, 40.
Kantharidentinctur II, 304.
Kardamomen, kleine I, 51.
Kardamomentinctur II, 84>
Kardinalsblume I, 147.
Karthauserpuloer II, 13z.
Kastarille I, 59.
Kaskarillenertract II, 102.
Kaskarillentinctur II, 87.
Kassienmark 11, 198.
Katechusaft I, 62.
Katzenkraut I, 157.
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K:llercsel I, 168.
Kellerwurm ebendas.
Kerzen II, 51.
Kinderpulver II, 206.
Kirschen, saure I, 66.
Kirschlorbeer I, 141.
Kirschlorbeerwasser II, 25.
K'rschfaft II, 273.
Kirscksyruv II, 287.
Kirschwasser, schwarzes II, 16.
Kl^tschrosen I, 186.
Klebpfigster II, 70.
Kl.'ttenwurzel I, 33.
Klnstier, nährendes III, 7.
Klystierabsud, gemeiner III, 6.
Knoblauch I, 8-
Ksnigsterze I, 262.
Kvlbel I, 69.
Korbllsaft III, z6.
Korbelwasser II, 17.
Kochsalz 1, 221.
Kohle, vegetabilischeIz 50.
Koloquinten I, 80.
Kolumbowurzel I, 81.
Kopaioabalsam I, 31.
Koriander I, 84-
Korinthen I, i88-
Krahenauge I, 177.
Kratzpulver II, 208.
Kräuter, auflösend« zu Klysiieren ll, 24z.

— erweichende zu BrcyumschlägenII, 237.
— — zu Klysiieren II, 238.
— — zu Gurgclwasser II, 239.

Krautersäste III, 36.
Krauter, stärkende zu Krautermützen II, 241.

— zertheilende II, 245.
— — gegen Verstopfungen II, 246.
— — zu Gurgelwassern II, 244.
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Kraftmehl I, 14.
Krausemüuze I, 162.
Krebssieine I, 138.

— gepulverte II, 134.
Kreuzblume, bittre I, 194.
Kropfpulver II, 201.
Küchenschelle, schwarze I, 199.
KüchenschellenextractII, 117.
Kühlpuloer II, 212.
Kühlplatzchen II, 317.
Kümmel I, 56.
Kürbis, wilder I, 80.
Kugeln, reizende zu FontanellenIII, iz.
Kuhmilch I, 135.
Kupfer, gefeiltes I, 8y.
Kupferoryd, grünes I, 6.
Kupftrsalmiak II, 6i.
Lachentnoblauch I, 231.
lack I, 206.
Lacktinctur II, 310.
Larchenbaum I, 7-
Lärchenschwammebendas.
Lakrizensaft II, 277.
Lattig, giftiger I, 136.
Latwerge, blutreinigende II, 64.
Laugensalz, mineralisches II, 226.

— vegetabilisches II, 55, 223.
Lavendel I, 14a.
Lavendelgeisi II, 254.
Laxirpulver II, 204.
Lebensbalsam, zum äußern Gebrauche III, 4.
Lecksaft, wurmtreibender III, 21.
Lederzucker, weißer II, 193.
Leinöl II, 178.
Leinsaamen 1, 144.
LippenpomadeII, 49.
Löffelkraut I, 78-
Löffelkresse ebendas.
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LöffcltrautgM n, 250.
Loffclkrautsaft I«, 36.
Löwenzahn I, 254.
Löwenzahnextralt II, 121,
Lowenzahnsaft III, 36.
Lorbeer I, 142.
Lorbcerol II, 176.
lucianskraut I, 20.
Magenclirir II, 67.
Magenpftasier II, 72.
Magnesiumkalk, schwarzer I, 149.
Mairan I, 151.
Malranbutter II, 47.
Malagga I, 26z.
Malzaufguß III, 19.
Mandeln, bittre I, iz.

— süße ebendas.
Mandelmilch III, 15.
Mandelöl II. 163.
Mandelnsyrup II, 28z.
Manna I, 155.
Masse zum Seifenbalsam II, 58.
Mastix I, 207.
Mauerpfeffer I, 232.
Meerrettlg I, 19.
Meerzwiebel I, 247.
Meerzwiebel, präparirte II, 271.
MeerzwiebelessigII, 3.
Meerzwlebelhonig II, 192.
MeerzwiebelpillenII, 197.
Meerzwiebeltinctur il, 314.
Melilotenpfiaster II, 7z.
MellssenwasserII, 26.
Mennige I, 169.
Milchzucker II, 213.
Milchmandelbaum I, 13.
Mineralkermes II, 133.
Möhren I, 92.
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Möhrensaft II, 276.
Mönchskappe I, 5.
Mohnsaamen I, l85.
Mohnsaft I, l8i.
Mohnsafteftract II, 116.
Mohnsaftsyrup II, 291.
Mohnsafttinctur II, 139.
Molken, saure lll, 31.

— Senf III, 33.
— süße III, 32.
— Wein III, 34.

Moos, isländisches I, 143.
— torsikanisches I, 122.

Mundpomade II, 49.
Muskatenblüte I, ifo.
Muskatenblumcilol II, 179.
Muskatennuß I, 176.
Muskatennußbalsam II, 182.
Mustatennußöl ebendas.
Mutterelixir II, 69.
Mutterharz I, 205.
Mutterkraut I, 158.
Myrrhe l, 171.
Myrrhe, flüssige III, 24.
Myrrhenextract II, 114.
Myrrhentinctur II, 92.

— alkalische II, 93.
Natrum, kohlensaures gereinigtes II, 226.

— salzsaures I, 221.
— schwefelsaures II, 224.

Natterwurzel I, 37.
Neapelsalbe III, 39.
Nelkenöl II, 166.
Nelkenwurzel I, 57.
Nervensalbe II, 324.
Niesepuloer II, 211.
Niesewurz I, 121.
Niesewullertract II, 103.
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Nußol II, i8l.
Ock sengalle l, 99.
Oel, thicrisches II, 164.
— — brenzliches II, 169.
Oelb,i»mK<llz I, 204.
Olivenöl I, 178.
Opcrment I, 27.
H) ppcl, gemeine I, 154.
P'ppelrose I, 153.
Pech, weißes I, 192.
Pe^rsaat I, 189.
Pf^ffcnröhrchen I, 254.
Pttffcr !, 191.

— schwarzer ebendas.
— weißer ebendas.

Pfcffermünze I, l6z.
Pf sscrmünzölII, 130.
Pfeffermünzplahchen II, 217.
Pftffcrmünzwasser II, 27.

— geistiges II, 28.
Pflaster, englisches II, 71.

— gelbes II, 74.
Pflaumen I, 197.
Pflaumenmus II, 199.
Pmipcrnell, weiße I, 190.
Plmpincllt-nctur II, 94.
Polen I, 198.
Poleywasf« II, 32.
Polychrestpillcn II, 194.
Pomade II, 325.
Pomeranze I, 26.
Pomeranzenblätter ebendas,
Pomeranzenblüten ebendas.
Pomeranzenblütcnwasser II, 29.
Pomeranzenöl II, 172.
Pomcranzenschaalentinctur II, 86.
Pomeranzensyrup II, 289.
Pottasche I, 75.
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Pottasche, gereinigte II, 55.
Preßschwamm II, 269.
Pulver, niederschlagendesII, 212.
Purgirparadiesapfel I, 8«^
Purgirpillen II, 196.
Quassie I, 2c>l.
Quassienertruct II, 118-
Q leckeni'ftract>l, 107.
QueckenwurzclI, 112.
Quecksilber l, 164.

— altallsirtes II, 150.
— laufendes, gereinigtes U, 156.

— salzsaures, ätzendes II, 155.
— — miloes II, 151.
— — pracipitirtes II, 152.
— versüßtes II, 151.

Queckfilberabsud lll, 10.
Quecksilberoryd, rothes II, 15z.
Quecksilberpflasier II, 79.
OuecksilberplllenII, 195.
Quecksilbervractpitat, auflckslicher II, 154, ,

— rother II, 153.
— weißer II, 152.

Quecksilbersalbe,aschgruue III, 39.
— gelbe II, 302.
— rothe II, 44.
— weiße III, 38-

Quccksilbersublimat, ätzenoer II, 155.
Quecksilberwasser, graues III, 2.
Quendel I, 236.
Quendelgeist II, 262.
Quitten I, 90.
Qulttengelee II, 62.
Quittensaft II, 275.
Quittenschleim III, 25.
Rainfarren I, 25;.
Rainfarrnöl II, 189.
Raute 1, 215.
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Rautenesfig II, i.
Nautenol II, 185.
Reis I, 183.
Rhabarber I, 208.
Rhabarberextract n, nZ.

— zusammengesetztes 11, 99.
Rbabarbersyrup II, 29z.
Rhabarbertinctur, geistige II, 313.

— wässerige II, 312.
Rheinwein I, 26z.
Rmosgalle I, 99.

— eingedickte II, 124.
Rohrkassie 1, 60.
Rosenblätter, blasse I, 211.

— dunkelrothe, ebendas.
Rosenconserve II, 57.
Rosenhomg II, 149.
Rosenjulep II, 132.
Rosenwasser II, 23.
Rosinen, große I, 137.

— kleine I, 188.
Rosmarin I, 212.
Rüben, gelbe I, 92.
Ruhrwurzel I, 258.
Ruß I, 107.
Rußtinctur II, 90.
Sabadill I, 23z.
Sadcbaum I, 216.
Sadebaumöl II, »86.
Safran I, 87.
Saftangeisi II, 266.
Safrantinctur II, 306.
Sago I, 2i8-
Salbe, ätherische II, 324.

— flüchtige III, 23.
— weiße II, 320.

Salben I, 223.
Salep I, 222.
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Salmiak I, 219.
Salmiakgeist, geistiger II, 260.

— kaustischer II, 259.
— mit Anis II, 257.
— wasseriger II, 253.

Salpeter I, 175.
-^ firer II, 156.
— gereinigter II, 161.

Salpetergeist, rauchender II, 7.
— versüßter II, 256.

Salpeterpuloer, gemischtes II, 212.
Salpetersäure II, 6.

— unvollkommene 11, 7.
Salz, englisches I, 22a.
Salzaeisi II, 8.
Salzmehl I, 14.
Salzsäure ebendas.

— versüßte II, 261.
Calztränkchen III, 27.
Sassafras I, 229.
S"ssafrae6l II, 177.
Sauerampfer I, 2.
Sauerampfersafc III, 36.
Sauerhonig, einfacher II, 191.
Sauerklee I, z.
Sauertleeertract II, 96.
Sauertleesift III, 36.
Sauerkleesalz II, 22a.
Saurachbeeren I, 35.
Schaafgarbe I, 166.

— edle I, 167.
Schaafg'rbenertlact II, 113.
Schaafgarbensaft III, 36.
Schaafrippe I, ,66.

— edle I, 167»
Schnoewasser II, 6.
Echiepilen I, 224.
Schieferwe»ß I, 08.

3«:
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Schierling I, 73.
Schierlingsertract II, ic?l.
Cchierlingspfiaster II, 73.
Schiffstheer I, 193.
Echlangenwurzel I, 37.

— virginianische I, 235.
Schöllkraut I, 72.
Schöpstalg I, 238. II, 234.
Schußwasser II, 36.

— Thebens II, zz.
Echwalbentraut I, 72.
Schwamm, gebrannter II, 270.
Schwammabsud III, 11.
Schwammkohle II, 270.
Schwammpulver II, 201.
Schwefel I, 251.
Schwefclclthcr II, 160.
Sckweftlblumen II, 126.
Schwefeltalk II, 130.
Echwefelleber, eisenhaltigeII, 131.
Schwcfelleberluftwasser, gesäuertes II, 146.
Schwefelsalbe, zusammengesetzteIII, 37.
Schwefelsaure, concentrirte II, 9.

— verdünnte II, ic>.
Schweftlspiesglas, geriebnes schwarzes II, 14.
Echweftlspiesglanz I, 17.
Schweineschmalz I, 29.

— gereinigtes II, 40.
Schwerebe, salzsaure II, 302.

— schwefelsaure I, 242.
Schwerspat ebendas.
Schwindeltorner I, 84.
Seidelbastrinde I, 165.
Seift, schwarze I, 227.
— weiße spanische I, 226.
— zum äußerlichen Gebrauche II, 230.
— zum innerlichen Gebrauche II, 231.

Seifenaufiösung in. 16.
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Seifenbalsam II, 45.
Seifenkraut I, 228.
Ecifenkrautsaft III. 36.
Ceifensalbe III, 22.
Eeignettesalz II, 225.
Senf, schwarzer I, 240.
Senftcig III, 35.
Eennalatwerge II, 63.
Sennesblätter I, 234.
Sennesblättertranfchen III, 28.
Sevenbaum I, 216.
Sief, weißes II, 235.
Silber, gereinigtes I, 1?.
Eilberglatte I, 146.
Simaruda I, 239.
Stammomun, I, 230.
Soda I, 241.

— gereinigte II, 226.
Eodaweinsiein 11, 225.
Spanische Fliegen l, 48.
Species, blähungtreibende zum Klpsiiere U, 236.

— blutreinigende II, 242.
Spiele!, 14a.
Epietöl II, 175.
Epiesglanz, rohes!, 17.
Epiesglanzglas II, 319.
Spiesglanzschwefel, orangefarbner 11, 280.
Epiesglas, rohes 1, 17.

— salzsaures II, 48.
Spiesglasbutter ebenoas.
Sviesglasmohr 11, 12.
Spiesglasmorsellen II, 757.
Spiesglasschwefel, goldfarbner II, 280.

— — flüssiger II, 28!
— rother II, 133.

Spiesglassckwefelpulver II, 21a.
— gemischtes U, 208.

Spiesglasseife II, 232. U
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Epiesglasseife, flüssige ll, 231.
Epiesglaswcin, H»z:hams II, 31z.
Sv'esglasweinstein ll, 296.
Stärkemehl l, 14.
Stechapfel I, 91.
Ctecknpfelextract ll, 105..
Steinkl.e I, 160.
Steinöl I, 180.
Eternanis I, 16.
Stiefmütterchen I, 128.
Sturmhutertract ll, 97.
Styrax I, 249.
Süßholz I, 145.
Eyrup, einfacher II, 28z.
Tabak I, 174.
Tamarinden I, 252.
Tamarindenmark II, 220.
Taubenkropf I, laz.
Tausendgüldenkraut I, 63.
Terpentin, gekochter I I, 300.

— venedischer 1, 256.
Terpentingeist II, 264.
Terpentinöl ebendas.
Terpentinsalbe II, 32z.
Teufelsdreck I, 22.
Theerwasser III, 3.
Thymian I, 257.

— wilder 1, 236.
Thouerde, schwefelsaurekalihallige l, 11,
Tollkirschen l, 34.
Tollkraut I, 91.
Tränkchen, Riverisches III, 29.
Tragant l, 120.
Tropfen, Hofmanns schmerzstillendell, 142.
Vanille I, 261.
Vitriol, blauer I, 265.

— grüner l, 266.
— weißer I, 264.
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Vitriolelixir, Mynsichts II, 6z.
Witriolnaphtha II, i6c>.
Vitriolol II, 9.
Vitriolsäure, concentrirte II, 9.
Wacholder I, 134»
Wacholdergeist II, 253.
Wacholdermus ll, 214.
Wacholdersaft, eingedickter II, 214.
Wacholderwasser II, 24.
Wachs l, 65.
Wachsol II. 167.
Wachsschwamm II, 269.
Waldnachtschatten I, 34.
Waldrebe I, 122.
Wallnuß I, 13;.
Wallnußschaale ebendas.
Wallnußextract II, 115.
Wallrath l, 243.
Wallrathpstaster II, 82.
Wasser, destillirtes II, 19.

— phagebänisches II, 31.
— reines II, 19.
— zusammenziehendesI !, 37.

Wasserdickauszugvon Aloe II, 98.
WasserfenchelI, 189.
Wasserlauch I, 231.
Weinessig I, 4.
Weingeist, rectificirter II, 267.

— höchst rectificirter II, 268.
Weinprobe II, 146.
Weinsalz 1, 255.
Weinstein ebendas.

— aufioslicher I I, 297.
— gereinigter II, 59.

Weinstein, tartarisirter ll, 298.'
__ vitriolisirter II, 299.

Weinsteinerde, geblätterte II, 307.
Weinsteingcist II, 26z.

30?
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Weinsieinrahm !I, 59.
— aufioslicher ll, 60.
— flüchtiger II, 297.

Weinsteinsalmiak II, 297.
Weinsteinsaure II, 229.
Weinsicinsalz II, 228.

— wesentliches II, 229.
Wermuth I. 1.
Wermuthertract II, 95.
Wermutlwl II, 162.
Wermulhsaft III, 36.
Wieg«nkraut!, 1.
Wildaunn I, 114.
Wlnterweizen I, 14.
Wolfskirschcn I, 34.
Wollkraut I, 262.
Wolverley I, 20.
Würznägel I, 58.
Wnrmconferve I, 122.
Wurmkraut, amerikanisches I, 244.
Wurmplätzchen II, 316.
Wurmsaamen I, 74.
Wurmtang I, 122,
Wurmtod I, 1.
Zahnpulver II, 222.
Zahnrübe I, 41.
Zcllenblume, große I, 53.
Zibeben I, 187.
Ziegenmilch I, 135.
Zimmt I, 76.
Zimmtblüten I, 103.
Zimmtblütenöl I, 172.
Zimmtblntensyrup l l, 292.
Zimmtblütenwasserll, 20.

— geistiges ll, 21.
Zimmttinctur ll, 305.
Zinn, englisches l, 248.
Zink l, 269.
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Zinlblumen l l, 127.
Zinkkalk, weißer ebenbas.
Zitrone 1, 77.
Zitronenmelisse 1, 161.
Zitronensaft II, 274.
Zitronenschaalenol 11, 171.
Zitronensyrup 11, 284.
Zittwersaamen I, 74.
Zucker 1. 217.
Zunderlocherschwamm!, 38.
Zwetschen I, 197.
Zwiebel I, 64.
Zwiebelsalbe, zusammengesetzte 11, 326.
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Berichtigungen.

— 9
— 12

— 15
— 2«
— 24
— 2?
— 2Y
— 31
— 3?

Heite 5, Zeile 8 statt größere Schrift lies: Versetzung
eines *.

— — — 13 st. charateristisch l. charakteristisch.
— ig st. Fementation l. Femen tati»n.
— 24 st. den Kanten l. anden Kanten.
— 23st. Gemelli, kluctus.

— -° st. wässr eigem l- wässerigem.
— 23 st- Tintal l. 3i«k»l.
— «9 st- i. l. 2-
— 2 setze zu? Sandriedgraswurzel.
— 26 st. gehaktem l. gehacktem.
— 4 fi. I. ! yu » men lDinerum c I » vel! 2 to-

— 4« — 4 st. gro'ßernl. geringer n-
— — — 28 st. eln l- ein-
— 5i nach Zeile 25 setze zu: Qumml lüeiazi, Kirsche

g u m m i.
— 54 Zeile 24 st. Nerl>2 l. »er!,» ec rlc> r « l.
— — — 25 st. Vlstter l. Blcktter und Vlumen.

— 13 si-Ostinien l-Ostindien-
-»» II st. 8ein«n l.(^2p>l».

— 13 st- Mohns« amen l. Nlohnköpfe.
»- 4 st, cHtliurcliculN l- cHllil»rticnin.

— 2? und 3i st. der zweyten Abtheilung l.
dem Anhange.

— 12 st. ?o!>2 UV« l. kolia l^vae.

ill6 — 29 nach Feuer setze: ohngefahr zum vier¬
ten The ile.

— 6. und 7 st. Sechs Pfund ------ unter ein
Pfund lies: Unter sechs Pfund
-— allmählig ein Pfund.

— 75

- 86

"- ic>!

— IIV



Veite 113 Zeile io streiche schwimmen weg.
— 115 — 12 l. frische Kirschlorbeerblätter.
-^ l>8 — 6 st. veZet« lnlneriili5 l. v«zeto-ml>

i> e 12 i ! «.

— ny — il st. aromatische Salbe l- aromati¬
scher Balsam.

— i2<? — 2<i. dreyTagel. zweyTage.
— ,26 — Z2 setze zu: Weinst ei« rahm-
— 128 — 2 st. Kupersalmial l-Kupfersalmiak.
— 142 — 6. statt Gurlenextract und Gurte lies:

Queckenextract und Quecke.
— l5v — 5 st. Feuchtigkeit l. Flüssigkeit.
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